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Keiner darf fehlen! 
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A. Ziehm nuch Genf gereift 
Von polniſcher Seite fordert man Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes 
Die Dinge um Danzig ſpitzen ſich immer mehr zu. Die weitere Duldung der militäriſchen Hitler⸗Formationen im 

Freiſtaat Hat die Aufmerkſamkeit der Weltöffentlichkeit in eineim bisber unerreichten Maße auf die Zuſtände in unſerm 
Ländchen gelenkt. Dabei iſt es beſonders das Verhalten der 
Völkerbundsinſtanzen, das in der Stellungnahme der inter⸗ 
nationalen Preſſe eine Rolle ſpielt. Wenn die Möglichkeit 
einer Erſetzung des jetzigen Völkerbundskommiſſars in Dan⸗ 
zig in politiſchen Kreiſen Genfs zur Erörterung kommen 
Lennte, ſo zeigt das, daß die Vorgänge bedeutungsvolle Kreiſe zu ziehen ſcheinen. 

Das kommt auch darin zum Ausdruck, daß 
Senatspräſident Dr. Ziehm bereits nach Genf abgereiſt iſt, 
obwohl die Tagung des Völkerbundsrates erſt am 8. Mai 
beginnt und die Danziger Fragen kaum in den erſten Ver⸗ 
handlungstagen zur Erörterung kommen werden, Da auch 
der Hohe Kommiffar erſt vor kurzem zu eincer Ausſprache 
mit dem Völkerbundsſekretariat in Genf weilte, ſo darf 
man annehmen, daß auch die vorzeitige Reiſe Dr. Ziehms 
ähnlichen Gründen entſpringt. Es kann dabei gleichgültig 
bleiben, ob der Danziger Senatspräſident dieſe vorherige 
Ausſprache in Genf aus eigenem Anlaß ſucht oder ob ſie ihm von beteiligter Seite nahegelegt worden iſt. Dieſe vorbe⸗ 
reitenden Ausſprachen kennzeichnen jedenfalls die Beſonder⸗ 
heit der Sitnation. 

Auch nach der Stellungnahme der polniſchen Preſſe muß 
man annehmen, daß 

der Völkerbundsrat diesmal um eine ſehr eingehende 
und agrundlegende Exörterung der Danziger Ange⸗ 

legen 'eiten nicht heramkommen wird. 
Formal ſtehen zwar nur die früheren Danzig⸗polniſchen 
Streitfragen auf der Tagesordnung. Es iſt jedoch anzuneh⸗ 
men, daß die Erörterung des Problems Gdingen⸗Danzig ſich 
zu einer großen wirtſchaftlichen und politiſchen Ausſprache 
über den Freiſtaat ausweiten wird. Dazu dürften ſchon die 
ſich aus dem Danzig⸗polniſchen Zollſtreit ergebenden ſchweren 
Unzuträglichkeiten beitragen. Es iſt jedoch leider nicht anzu⸗ 

  

nehmen, daß die Atmoſphäre in Geuf einer Bereinigung die⸗ 
ſer Fragen ſehr günſtig gelagert iſt. Vielmehr muß damit 
gerechnet werden, daß Danzigs Rechtsanſprüche, die es in wirtſchaftlicher Hinſicht geltend machen kann, durch die Be⸗ 
gleiterſcheinungen des Hakenkreuz⸗Kurſes im Freiſtaat in 
den Hintergrund gedrängt werden. 

Von volniſcher Seite wird ietzt die Forderung erhoben, 
der Völkerbund müſſe auf jeden Fall 

eine Kommiſſion nach Danzig entſenden, die au Ort 
und Stelle die Lage unterſuchen und dem Völker⸗ bundsrate einen obiektiven Bericht unterbreiten foll. 

Der Krakauer „Illnſtrowany Kuryver Codzienny“ erklärt 
in einem Leitartikel, daß die abwartende Haltung des Völ⸗ 
kerbundsſekretariats gegenüber den Danziger nationalſo⸗ 
zigliſtiſchen Kampforganiſationen durchaus nicht am Platze ſei. Das Blatt zitiert einen Artikel aus dem nationalſozi 
liſtiſchen „Vorpoſten“, wonach die Danziger Nationalſoz 
liſten dazu berufen ſeien, im gegebenen Augenblick auf Be⸗ fehl Berlins die Freie Stadt wieder dem Reiche anzuſchlie⸗ 
zen. Das Krakauer Blatt ſieht darin einen genligenden Be⸗ 
weis dafür, daß die Danziger Nationalſ zialiſten ſich zu 
einem kriegeriſchen Bruch des gegenwärtigen Danziger Statuts vorbereitcten. Somit ſei der Zuſtand gegeben, in 
dem der Völkerbund eingreifen müßte. 

Die Ankündigung der Nazis, ſie würden nach den Preu⸗ 
ßenwahlen in Danzig entſcheidende Aktionen unternehmen, 
hat durch die Vorgänge der letzten Tage zu mannigfachen 
Gerüchten Aulaß gegeben. Die Frage, ob ſich dieſe Aktlon in 
einer Regierungsumbildung erſchöpfen wird, ſcheint noch 
nicht geklärt zu ſein. Auch die Möglichkeit einer Neuwahl 
des Volkstages ſcheint man im Nazi⸗Lager in immer ernſt⸗ 
haftere Erwägung zu ziehen, wofür auch die Ankündigung 
eineß „großen Verſammlungsſturmes“ ſpricht. 
Aber die endaültige Klärung der „entſcheidenden Dinge“ 

dürfte wohl zerſt zu erwarten ſein, ſobald die Genfer In⸗ ſtanzen ſich über ihre Stellung zu den Verhältniſſen in Dan⸗ 
zig klar geworden ſind. 
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Neue Notverordnung in Sicht 
Die Einnahmen des Reichs ſind zurückgegangen — Und was wird in Preußen? 

Reichstanzler Brüning wird nach ſeiner heutigen Rückkehr 
dem Reichspräſidenten über die Genfer Beſprechungen Bericht 
erftatten. Daun wird er au der Sitzung des geſchäfts jühren⸗ 
den Vorſtandes der Zentrumspartei teilnehmen. Da ſie ang 
ſichts der Wichtigkeit des Beratungsſtoffes längere Zeit in A. 
ipruch nehmen wird, ergibt ſich von ſelbſt, daß eine Kabinett, 
ſitzung beute nicht mehr ſtattfinden kann. Die erſte Sitzung 
des Kabinetts wird vorausſichtlich eine Ausſprache über Genf 
und die innerpolitiſche Situation bringen; am Dienstag dürf⸗ 
ten dann wohl die Endberatungen üher die nene Notverord⸗ 
nung beginnen, die in den letzten Wochen in den Reſſorts vor⸗ 
bereitet worden iſt. 

Die Entſcheidung über die Geſamthöhe des Etats und über 
die Höhe vieler Poſten auf der Einnahmen⸗ wie auf der Aus⸗ 
gaben⸗Seite wird erſt das Kabinett treffen müſſen. Der Grund 
dafür liegt in den außerordentlichen Verſchiebungen bei den 
Einnahmequellen. Im urſprünglichen Haushalt waren für 
das jetzt abgelaufene Haushaltsjahr 1934/32 die Einnahmen 
mit 9,1 Millionen eingefetzt. In den erſten 11 Monaten des 
vergangenen Haushaltsjahrs ſind jedoch nur rund 7 Milliarden 
an Steuern, Zöllen und Verbrauchsabgaben aufgekommen. Da⸗ 
zu kommen Belaſtungen durch die Wirtſchaftskriſe, wie Zu⸗ 
jchüſſe und Garantien für die Banken, Beihilſen für die land⸗ 
wirtichaftlichen und gewerblichen Genoſſenſchaften, Zuſchüſſe 
an die Schiffahrt ujw. 

Die Geſtaltung der Ausgabenſeite bängt vor allem auch 
davon ab, was für Beſchlüſſe für die Arbettsbeſchaffung, für 
die Neuordnung der Arbeitsloſenfürſorge, für die Sanierung 
der Gemeindefinanzen und für die Reform der Sozialverſiche⸗ 
rung geiroffen werden. Um wenigſtens einigermaßen Klar⸗ 
beit zu ſchaffen, will man die Einnahmen in dem Haushalts⸗ 
plan des nächſten Jahres noch niedriger einſchätzen, als die 
latfächlichen Erträge dieſes Jahres waren. 

* 

Der Keichspräſident hat ſich gegen die Abſicht gewandt, ſeine 
neue Amtsperiode in feierlicher Form einzulerten. Er ſteht auf 
dem Standpunkt, daß durch ſeine Wiederwahl ſein Amt einfach 
weiterläuft. Inſolgedeſſen fieht er zu einem beſonderen feier⸗ 
lichen Akt keine Veranlaſſung. 

Es Wird lange Verhandlungen geben 
Die Schwierigfeiten der Regierungsbildung in PFreuſten 

Auf einer Verſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei 
Groß⸗Kölns am Freitagabend nahm der Reichstagsabgeordnete 
Sollmann zu der durch die Preußenwahlen geſchaffenen Lage 
Stellung. Sollmann bält Koalitionsverhandlungen zwiſchen 
Nationalſozialiſten und Zentrum, auch wenn ſie von bornia 

Seiten mit gutem Willen geführt werden ſollten, für wenig 

     

  

ausſichtsvoll. Die Nationalſozialiſten ſordern 

den Landtagspräſidenten und den Miniſterpräſidenten. 
Bekämen ſie dieſe Poſten, ſo könnten ſie in dem Dreimänner⸗ 
lollegium, das über die Auflöſung des Landtags beſchließe, 
jederzeit den Präſidenten des Staatsrats, den Zentrumsmann 
Dr. Adenauer, überſtimmen. 

Daß das Zentrum dieſe weittragende Waffe den National⸗ 
ſozialiſten in die Hand gebe, ſei kaum anzunehmen. Ebenſo 
ſei zweifelhaft, ob zwiſchen dem Zentrum und den National⸗ 
ſozialiſten eine Einigung über die Beſetzung des Innenminiſte⸗ 
riums möglich werde, da die Nationalſozialiſten unbedingt die 
Polizeigewalt forderten und das Jentrum dies kaum zuzu⸗ 
laſſen gewillt ſei. Sollten aber ſelbſt dieſe preußiſchen Hin⸗ 
derniſſe überwunden ſein, dann bleibe noch immer die Außen⸗ 
politik. Das Zentrum könne ſich nicht mit den National⸗ 
ſozialiſten in Preußen koalieren, wenn dieſe grundſätzlich die 
Außenpolitik des Kanzlers bekämpften. So müſſe man denn 
mit ſehr langen Verhandlungen rechnen, in die ſehr wohl ent⸗ 
ſcheidende außen⸗, innen⸗ und wirtſchaftspolitiſche Ereigniſſe 
hineinplatzen könnten. 

Das Zentrum wird, ſo ſchloß Sollmann ſeine Beleuchteng 
der politiſchen Situation in Preußen, wohl 

nus der Geſchichte Italiens gelernt haben. 

In Italien hat der Faſchismus auch mit einer Koalitions⸗ 
regierung begonnen, die dann den politiſchen Katholizismus 
entmachtete. Dieſes Ziel wird ſich in Deutſchland nicht wieder⸗ 
holen, weil hier ganz andere ſoziologiſche Vorausſetzungen 
Und außenpolitiſche Bindungen vorliegen. 

Die Jorderungen ſind nicht kleinlisß 
Die Nazis wollen alle wichtigen Poſten beſetzen 

In dem Münchener Nazi⸗Blatt fordert deiſen Cgefredak- 
teur als Mindeſtanſprüche der Nazis für die Beteiligung an 
der preußiſchen Regierung die Beſetzung des Miniſterpräſi⸗ 
diums, des Kultusminiſteriums ſowie die Poſten des Poli⸗ 
zeipräſidenten von Berlin und der meiſten preußiſchen Groß⸗ ädte. ö —— 

üner preußiſche Nazi⸗Abgeordnete Kube erklärt, die Na⸗ 
tionalſozialiſten würden ſich niemandem aufdrängen, ſondern 
abwarken und die anderen an ſie herantreten laffen. Sicher 
ſei nur das eine: „Wir Nationalſozialiiten haben alle Mög⸗ 
lichkeiten, einem geplanten Geſchäftsminiſterium bie Hölle 
beiß zum achen. ir ſchenken der Sozialdemokratie nichts. 
Unſer Kampf geht bis zur Vernichtung dieſer Partei mit 
allen Mitteln, die uns Verfafſung und Geſchäftsordnung 
geben, rückſichtslos weiter.“ 

Na, denn man au. 

Eimonatlich Für 
bon nem.- u. Inſeratenanfträge 

Sonnabend, den 30. April 1932 
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In Bereitſchaft 
Die Aufgaben des 1. Mai 

Am 1. Mai, dem Weltfeiertag der Arveit, zoigt ſich in die⸗ 
ſem Jahr für die deutſche Arbeiterklaſſe am politiſchen 
Horizvnt das Wetterleuchten des Faſchismus. Viele Wochen 
leidenſchaftlichen Ringens eines von unbegrenztem Opfer⸗ 
ſinn und heißer Sehnſucht nach Freiheit und Recht getrage⸗ 
nen, Arbeitsvolkes ſind vergangen. In Deutſchtand hat das 
große Heer der Eiſernen Front bei den Präſidentſchaſts⸗ und 
bei den Landtagswahlen bewieſen, daß ſich dieſe entſchloſſene 
Kämpferſchar der großen geſchichtlichen Aufgabe bewußt iſt, 
die Sozialdemokratie und Gewerkſchaften in der Bezwin⸗ 
gung des Faſchismus zu vollbringen haben. Seit der ver⸗ 
bängnisvollen Reichstagswahl voin September 1930 haben 
die vrganiſierten Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und die 
übrigen Werktätigen unter ſozialiſtiſcher Führung ſich Adolf 
Hitler in den Weg geſtellt und ihm den Zutritt zur Staats⸗ 
macht verſperrt. Der Verſuch, als Reichspräſident den Fa⸗ 
ſchismus in Deutſchland legal an das Ruder des Reit hõ⸗ 
ſchiffes zu bringen, ſcheiterte gleichfalls. Aber auch bei den 
für das politiſche Schickſal Deutſchlands eutſcheidenden Land⸗ 
tagswahlen haben ſich wiederum die ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 
beitermaſſen zum Schutze des Volksſtaates den anſtürmen⸗ 
den Faſchiſten entgegengeworfen, während der größte Teil 
des Bürgertums ſich ſchwächlich der Verteidigungspflicht der 
Republik gegenüber dem politiſchen Abenteurertum eutzogen 
hat. Noch einmal iſt ein voller Sieg der Reaktion über 
Preußen und Samit über Deutſchland abgewehrt worden. 
Aber trotzdem ſind die Mächte der Bergangenheit im Berein 
mit der Verzweiflung der Gegenwart zu einer unerhört 

    

großen Gefahr geworden. Die Folgerungen aus der Wahl 
vom 24. April ſind noch nicht gezogen. Es wird nicht zuletzt 
an der Eutſcheidung der Kommuniſtiſchen Partei liegen, vb 
Preußen⸗Deutſchland an, die Hitler⸗Hugenberg⸗Reaktion 
ausgeliefert werden ſoll oder nicht. 

Mit furchtbarer Deutlichkeit enthüllt die Wahl vom 
24. April auch uns in Danzig die tödliche Verwundung, die 
der deutſchen Arbeiterbewegung durch eine gewiſſenloſe 
Spaltung ihrer Kräfte beigebracht worden iſt. Das An⸗ 
wachſen der Nationalſoztaliſten iſt nicht aus eigener Kraſt 
geboren, ſondern aus der kurzſichtigen Forderung der ſchlimm⸗ 
Hiet Arbeiterfeinde durch die kommuniſtiſche Führung. Die 
Rettung der Arbeitnehmerſchaft vor dem Sthreckensregiment 

des Faſchismus iſt nur dann möglich, wenn die irregeleiteten 
Proletarier rechtzeitig, bevor es zu jpät iſt, den Weg zu den 
ſozialdemokratiſchen Fahnen zurückfinden werden. Es geht 
nicht um politiſche Parteien, ſondern um Leben un ukunft 
der Arbeiterklaſſe. Unſer Ruf an alle Arbeits er und 
Arbeitsſchweſtern, die echte Einheitsfront des ſchaffenden 
Bolkes herzuſtellen, muß an dem hiſtoriſchen Maientag des 
Schickſalsjahres 1932 Hirn und Herz des letzten Proletariers 
in Deutſchland und in Danzig durchdringen. 

Gerade bei uns in Dansig iſt es notwendig, daß die Ar⸗ 
beituehmerſchaft das Gebot der Stunde erkennt. Die Nazis 
haben zum 1. Mai verkündet, daß ſie von unn an ihre ganze 
Kraft auf den Freiſtaat konzentrieren würden, um die So⸗ 
zigldemofratie „zuſammenguhauen“. Die Danziger 
Sozialdemokratie nimmt den ihr bingewor⸗ 
fenen Fehdehandſchuh auf. Sie iſt zu jedem Kampf 
bereit, den die Faſchiſten auf dieſem, von vielen Geſahren 
umlauerten Boden wollen. Hier in Danzig hat das ganze 
Volk aus eigener ſchmerzlicher Erfahrung kennengelernt, 
was die „Segnungen“ des Faſchismus auf ſich haben. Die 
Herren Nazis mögen nur kommen: Die unter der Führung 
der Sozialdemokraten ſtehenden kampferprobten ſchaffenden 
Maſſen ſind bereit, ſie angemeſſen zu empfangen. Die Dan⸗ 
ziger Arbeitnehmerſchaft hat Gelegenheik gehabt, aus den 
Wahlen in Deutſchland die praktiſchen Schlußfolgerungen zu 
ziehen. Die Einheit und Geſchloſſenheit der werktätigen Be⸗ 
völkerung muß noch ſtärker als bisher in Erſcheinung treten. 
Tauſende neue Kämpfer ſind zwar im vergangenen Jahre 
der Sozialdemokratie zugeſtrömt. Doch die Front, an der 
der Faſchismus zerſchellen wird, kann nicht auf die Mobil⸗ 
niachung der vielen noch Abſeitsſtehenden verzichten. Es gilt 
jetzt, zu den beginnenden ſchweren Auseinanderſetzungen, 
gleichviel welche Formen ſie auch annehmen mögen, die noch 
indifferenten Maſſen zu aktivieren und ſie ebenfalls zu wert⸗ 
vollen Bundesgenoßen im Kampfe gegen den Hitlerismus 
heranzuziehen. 

Der 1. Mai iſt der Tag, an dem die Arbeiter aller Völker 
und aller Länder in ſolidariſcher Geſchloffſenheit zuſamme 
ſtehen, um für die Ideale des Soßialismus zu demonttrie⸗ 
ren. Die Danziger Arbeiterſchaft iſt die einzige, der von den 
reaktionären Gewalten der traditionelle Aufmarſch, der 
Marſch für den Frieden der Welt, unterſagt worden iſt. Aber 
nichts wird die Arbeitnehmerſchaft hindern können, morgen 
auch bier in Danzig für den Völkerfrieden ein machtvolles 
Bekenntnis abzulegen. In allen Orten des Freiſtaates wird 
der 1. Mai eine Heerſchau über die Kämpferſcharen des So⸗ 
zlalismus in unſerem kleinen Staatsweſen ſein. ů 

Die Heerſchau über das kampfbereite Arbeitsvolk will 
aber über die Forderungen des Tages hinaus die organiſter⸗ 
ten Kräfte der Sozialdemokratiſchen Partei und der Gewerk⸗ 
ſchaften muſtern, die entſchloſſen und bereit ſind, den Kampf 
gegen das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem aufzunehmen, um 
es zu ändern und eine neue, dem Bedarf und der Kultur 
der Menſchen dienende planvolle Organiſation von Staat 

   

und Geſellſchaft zu ſchaffen. Der Weg in eine neue Wirt⸗ 
ſchaft kann nicht der Weg der Hoffnungen von morgen blei⸗ 
ben, ſondern er wird. zum feſten Kampfsiel für das Ringen 
von heute. Alles politiſche Verhängnis in der Welt hat ſei⸗ 
nen ökonomiſchen Ausgangspunkt. Das herrſchende Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem vermag Millionen ruhender Arme und ro en⸗ 
der Maſchinen nicht mehr in Bewegung zu ſetzen. In den 
Händen der Kapitaliſtenklaſſe iſt die fortſchreitende Technik 
zum Fluch der Menſchheit geworden. Es gibt nur eine Kraft, 
die imſtande iſt, uns vor dem Untergang zu bewahren, die 
Träger der Arbeit. ů ů 

Die Arbeiterſchaft in Danzig hat auch hier wiederum be⸗ 
ſondere Aufgaben. Der Freiſtaat iſt durch die Regierungs⸗ 
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Eünſte der herrſchenden Parteien ſo tief in wirtſchaftliche fden Arbeit entſchloßßener denn je beu Willen und die Kampf⸗ Schwierigkeiten hineinmanöveriert worden, daß es nicht bereitſchaft für die Verwirklichung unſerer hohen Maige⸗ Ieicht fallen wird, wieder eine geſunde Baſis zu ſchaffen. Aber danken au bekunden. Die Forderungen des 1. Mai, die den auch hier wird im Kampf gegen die Reaktion ein Wandel Vormarſch des Proletariats in allen Ländern der Welt be⸗ hberbeigeführt werden. Alles üſt möglich, wenn die Trä⸗ galeiten, bieten gerade im Kriſes:jahr.1932 den einzigen Aus⸗ ger der Arbeit ſich einig ſind und Unter der Führung der weg, die einzige Rettung aus Elend und Not. Hebt unſere Sozialdemokratie den Weg in eine beſſere“ Zukunft bahnen. Fabnen in den Wind — unbeſiegbar bleibt im Ringen der arum gilt es am morgigen Feiertag der werteſchaffen⸗ I Geſchichte die fozialiſtiſche Idee, die Bolſchaſt des 1. Mai! 
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Frankreich wählt am Sonntag 
Es geht um die Ablöſung der nationaliſtiſchen Krãfte durch eine Linksregierung 

Wie ſind die Ausſichten? 
Man hat von den. letzten Preußenwablen mit Recht ge⸗ Im Laufe der leßten Jahre batte es mehrmals den An⸗ ſagt, daß fle nicht nur eine deutſche, ſondern auch eine euro⸗ ſchein, als ob der Gegenſatz zwiſchen den beiden großen päiſche Bedeutung hätten. Die außenpolitiſche Entwicklung Linksparteien, den Raditalen und Sozialiſten, eine Zu⸗ der nächſten Zuknuft wird vielleicht noch deutlicher als man ſnitzung erfahren hätte, die ein wahltaktiſches Zuſammen⸗ es ahnte, die Berechtigung dieſer Auffaſſung beweiſen, die gehen dieſer Gruppe beim zweiten Wahlgang gefährden zugleich eine Warnung war — eine Warnung, die leider un⸗würde. Dieſer Gegenſatz iſt durchaus begreiflich, denn die gehört verhallte. ů Sozialiſten ſind unn einmal die gefährlichſten Konturrenten Aber nicht weniger bedentungsvoll für die ganze Welt der bürgerlichen Radikalen und ſie vermehren ihren Ein⸗ kind die an den ſolgenden awei Sonntagen ſtattfindenden fluß zuſehends, beſonders auf dem flachen Lande, auf deren Neuwahlen zur franzöſiſchen Kammer. Kanioniſtentein den vem e gibt es — AütMee unſichere 3 34 3 V 16 Kantoniſten, die einem Zufammengehen mit der bürger⸗ 

Aubnicht auleßhtle Sbec d. er denfchraazolchen lichen Mitte weit eher als mit den Soqialiſten binneigen, Verſtändigung in den letzten vier Jahren zu ver⸗ und unler den Sozialiſten gibt es oinen. einflußreichen lin⸗ zeichnen hatten, ilt mitverſchuldet worden durch bas ken Flügel, der aus prinzipiellen Gründen taktiſche Wahl⸗ Ergebnis der ranzöfiſchen Wahlen vom April 1928. komprominc mit den Radikalen ablehnt. Indeßſen ſcheint — 3ů ů 4 K 3 die Gefahr, daß die beiden Linfsgruppen auch im Farnaltdicnaierte dic nativnaliſtiſche Rechte einen für die weiien Wahlgang getrennt marſchieren und von 
Verſtändigungspolitik verhängnisvollen Erforg. Die Links⸗ er Reaktion geſchlagen werdet ſaßt überall geb⸗ t mehrheit von 1921 wurde aebrochen und keine eindentige n9 igen. ſein n. erall gebann Linksregierung vermochte ſich im vergangenen Parlament an — zu balten. Ein erſter Verſuch unter Chautemps dauerte Das iſt das unfreiwillige Verdienſt der Regierung Tardieu, 
nur einen Tag, ein ſpäterer Verſuch unter Steeg uur wenigeSdie durch ihren reaftionären, nationaliſtiſchen Kurs die Wochen. Sonſt regierten falt ununterbrochen nur ſolche Mi⸗ republikaniſche Wählerſihaft auſgerüttelt hat. Es iſt jetzt 
niſterien, die von der Gnade der nationaliſtiſchen Rechten [auzunehmen, daß der alte und bewährte Grundſatz der abhän gig waren und gegen die die Linke, nvor allem die grepublikaniſchen Diſziplin“ bei der Stichwahl in faſt allen Foßialiiten, in unerbittlicher Oppoſition itanden. Ob unter [ Wahlkreiſen zur Anwendung kommen wird. Das bedeutet, 
Poincaré, unter Tardien oder unter Laval, es war immer entweder der radikale Kandidat zugunſten des Soqzia⸗ 
die rechte Hälfte der Kammer, die für die Innen⸗ undliſten— oder umgefehrt — zurücktreten wird, je nachdem, Außenpolitik Frankreichs tonaugebend war und Briand, der wer beim erſten Wahlgang beffer abgeſchnikten hat und wer 
in allen. dieſen Regierungen den Außenminiſterpoſten bei⸗ ſtärkere Ausfichten beſitzt, den Vertreter der Reaktiun aus bebielt, konnte ſich trotz unzweifelbaften guten Willens nicht dem Felde zu ſchlagen. durchletzen Nach ſeinem Tode iſt es unter dem neuen Kabi⸗ Man ſoll zwar das Jell des Baren nicht teilen, bevor nett Kardien, das gegenwärtig inoch am Ander än, und um er erlegt üß., aber die Linksmehrbeit gilt in Frankreich ſchon 
die Enticheidung der Wähler ringat, noch ſchlimmer Hewor⸗ jett ſo augemein al⸗ neſichert, daß innerhalb der Sozialiſti⸗ 
deu, zumal Tardien als Miniſterpräident und Außen⸗ ichen Partei und auch miniſter zugleich 

zwiſchen Sozialiſt v Maditalen bereits eine lebbaſte di⸗ unſt der Wählerſ⸗ Swiichen Svßialij en nn ikalen bereits eine ajß „ oricke- Auzenpoiitid an erlanden Vetrekt'inrs Disknſſion über das Problem einer zufünftigen Kpali⸗ 
Die Tatſache allein, daß zweimal Linksregierungen —. „„ konsvylitit — Gange in. . überhaupt gebildet werden konnten — freilich mit nur Kirs⸗Die Möglichkeit, ia die Bahbrſcheinlichkeit, daß die Soziali⸗ 

lebiger Dauer — beweiſt, daß die Rechtsmehrbeit im ver⸗ ſlen als ſtärkſte Fraftion in die neue Kammer aurückkehren, gangenen Parlament nicht allzn gropß war. Sie betrug fſtellt naturgemäß dieſes Problem bercits ietzt in den Vor⸗ beitenfalls 30 bis Stimmen. Dieſes geringe Ueberge⸗ dergrund de—⸗ Inicrefßes. Indeſſen wollen wir voriichtshalber wicht der natinnaliſtiſchen Reaktion haben ausſchließlich die den Ausgang uicht nur des erſten Wahlganges⸗, ſondern vor Lommuniſten auf dem Gewiſſen. Sie waren esr die aufallem der Stichwahlen abwarten, bevor m— auf dieſe be⸗ Bekehl Moskaus den wahnwitzigen Beſchluß ſaßten, alle deutjame Frage im Leinzelnen eingehen. Vorerſt begnügen ihre Kandidaten, auch die ausfichtsloſeſten, beim zweiten mir uns mit dem Wunſch, daß krotz der Ungünſtigen Rück⸗ Wahlaang Ende April 1025 aufrechtznerhulten. Sie ver⸗ 1 wirkung, die der Exjolg der deutſchen Natinnalſozialiſten auf 
ſchuldeten damals nachw. nindeſtens die Stimmung der franzöfiſchen Wähler haben könnte, die 

    

  

  

      

     

  

     

      

ich den Sicg von 
— 16J.Reotkttongren über Sozialiſten oder zuverläſſige Raßt⸗ bolfnungen der franspfiſchen Republitaner, in erſter Linie 

ene derlierdt dieſe Zabl ſogar viel zu niedrig genrif⸗üunferer eigenen Parteifreunde, in Erfüllung gehen. ei, Penn es gab ctwa 20 weitere Fälle, in denen der Er⸗ Nür die ; 5 , ; ů 3 ſelg des nationaliftiſchen Kandidaten bei eincr anderen Hal⸗ Wür die framaßbfiichen Nationaliſten, dir zunächtt anf Sien, der an Pebentt 5 aumindeß⸗, zweifelbaft geweſen wäre. einen Sieg Hitlers über Hindenburg ſerknliert haiten, Senn man bedenkt, daß eine Verſchiebung vun pielleicht iſt der preußiſche Wahlausgang ei⸗ Seſchen 
nur 20 Mandaten zwiſchen Rechts und Linfs genügt hätte, x Simmei deweſen. „elchent von 
um Frankreich und die ganze Welt, einſchließlich der Sowjet⸗ zmion, von dem Albdruck des fansönſchen Nationalismus Sie baben ſich hatürlich nach Kräſten bemüht, ihn in der 
in den vergaugenen vier Jahren zu befreien, dann erkennt letzten Agitationswoche nor der Wabl kräftig auszunütßen 
man ſchon 

und viclleicht mird mancher nationaliſtiſche Kaudidat drüben 
die Angehenre Schuld, die die Exekuiine ber Lom⸗ jein Mandat mit der gütigen Hilje Hitlers und Gugenbergs muniſtiſchen Internationale damals zZum Schaden 

i 
aller Bölker auf fich grlaben hat. 

Aumn, —33 Wamte, E uatbabrbennn daß die fransönſchen Heulfüunilten auch Hiesmal wieder in folchem Umjange der nach einer aufrichtigen Veritändigung zwiſc ai⸗ 
Reaktion Helſerdienſte Leiſten. Micht, als o5 ne inzmiſchenſchen Katiounen. Benn die Fraanoßenin Criülüuns gehen 
klüger gerdurden mären. londern ſie find faſt im ganzen dann fönnen die franzöfiſchen Sähler Zu einem auten Teii 
Lande bedeutungslos geworden. das wieder gut mathen. was die Deuiſchen verdorben baben. 

  

  

Unsersere Eenssrun In Saran 

Verſchürfung des chibeſiſch⸗iapaniſchen Kouſlihtes Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes verſchoben — Das Attentat auf die japaniſchen Generäle In Jaran 5=1 Sie Vachricht vEn dein Anſchlas auf däir Sin Tedcspßer bes Benbenauſchlass 0 ure 2 — Der Norkbende ser jaraniichen Kolonie- der bei dem 
Kaißerschrristassfeier jah abbrack, ungebrurr Errirng Bambenatfental ich D- äit 
Urrvorgerrien, Dir Unterzeichnung des WafferifiinerdssIxnp5 genurben. Der japaniſche0 Gelandie berbrautie eme vere Sarnmnensmit Sbima, Räe mer der Xär Rand, ain aner baunismößta anre Kadt 

Leßtenrith ſyerrt bie Srerzen 
ECirishrrerboir für bir wichtisften Garrn 

    

Der Urheber des Bombenatientats ißt als Fübrer eines revulntionärrn Attionsfomiter von Korccgern ienigeellt Dar ſchon ſeit Jahren in der fransönichen D baben. Der 5 ů S c¹ 

Dem japanühen Gejandien Schigemikiiu, ber ior⸗ — ie mieht Sehr it ansDrüfli- 
S.ünen rauctt Wärde. sdte Wiort a Sei uns Stedle ein Vewiltguna nas Seßerreig einneluhnrt werten Verſen. be⸗ 
Bein Merden Ver Froikeumber Gausmif Anden ich Zucker. Eich anb alle Au Ouiter und 
ral Nomara Hat — Aver cingebast Dem Generel Aargarine, le, alle Banmmwolgemeße. Strick- und 
Saeer 3 ier u Sbanatea, ber ——— — Sus atte Ianier, Snmmi Senhmarrn., Aniv⸗ 

Nenirrperür in Schanggai. der Subilbereifunges, Nudisappertte — Der Taibüne Sefand nns 
— —— 

** Aese Welsinb Vesrbeben ————— maurde na baun BisänbertirSrut 33 Vahen Kärzir. *eer Ebren ard⸗ niht des tüchen Senczalssninls glich einer mamiſahr Arbeiner ans Au IIitag⸗ 

    

nEAüf äber die Entfernung des Trenrises ans Kerfannne äE LSeinng mit gegem 21 Stim-⸗   

  
    

    

    

       

    

   

      

    

   

    

   

    

      
    

   

Linienſchiffe ind keine Angriffswaſfen? 
Die Beratungen über die Sec⸗Abrüſtung 

In der techniſchen Kommiſſion für Seeabrüſtung beſtreiten, 
wie aus Genf gemeldet wird, England, Amerika, Frankreich und Japan neuerdings den Offenſiv⸗Eharakter der Linien⸗ ſchiffe, die ſie als Verteidigungswaffe bezeichnet haben wollen. 
Die Hinweiſe auf den Bau des deuiſchen Panzerkrenzers 
Deuiſchland“ ſuchte von Rheinbaben mit der Erlaubnis durch 
den Verſailler Vertrag zu entkräften. Trotz der hoben Koſten jür dieſen Bau ſei Deutſchland aber bereit, ihn auf dem Altar der Abrüſtung zu opfern, wenn die anderen Seemüchte bereit ſeien, das gleiche mit ihren Linienſchiffen zu tun. 

Die Land⸗ und die Luftkommiſſion haben bisher ebenfalls 
noch nicht zu einer Einigung über irgend eine Beſtimmung von Angriffswaffen kommen können. 

Verhandlungen werden ſobald als möglich forigeſetzt 
Beſprechungen ver Abrüſtungsdelegationen in Genf 

Auf Anregung des engliſchen Miniſterpräſidenten fand am Freitag in der Wohnung des amerikaniſchen Staatsſekretärs 
Stimſon eine Beſprechung der Führer der Abrüſtungs⸗Dele⸗ gationen von Deuiſchland, Amerita, England, Frankreich und Italien ſtatt. Man kam überein, die ausſichtsvollen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Führern der Delegationen, die durch die Krankheit Tardieus unterbrochen wurden, ſobald als möglich fortzufetzeu. Die Verhandlungen ſollen möglichſt bereits in 
11 Tagen wieder auſgenommen werden. Das genaue Datum ſoll ſchnellſtens feſigeſetzt werden. 

Bei der deutſchen Delegation wird die Verabredung über 
die Fortſebung der Staatsmännerbeſprechungen um ſo mehr begrüßt, als Reichstanzler Dr. Brüning vor ſeiner Abreiſe in ſeinem dringenden Appell an die Weltpreſſe die Notwendigteit betont hat, die großen politiſchen Fragen, zu denen vor allem die Abrüſtungsfrage gehört, entichloſſen und unverzüglich an⸗ zupacken. Dieſes Kommuniqué iſt ein Beweis, daß die maß⸗ 
gebenden Staatsmänner in dem Gefühl der ſchweren Verant⸗ wortung, die auf ihnen laſtet, gewillt ſind, die in Genf aus⸗ ſichtsvoll begonnenen Verhandlungen zu einem nahen Zeitpunkt 
fortzuſetzen. Damit finden auch die in den letzten Tagen 
imnier wieder aufgetauchten Gerüchte über eine Verſackung der Abrüſtungsverhandlungen ihre Erledigung. 

In den Kreis der Beſprechungen, deren Fortſetzung nun⸗ 
mehr in Ausſicht genommen worden iſt, gehören auch die an⸗ deren aktuellen Fragen, die noch in dieſem Jahre gelöſt wer⸗ 
den ſollen. 

   

  

  

Orbnung nach Konfeſſionen 
Wie die Naßis in Wüirttemberg die Regierung bilden wollen 

Die Nationalſozialiſten bemühen ſich, in Württemberg eine Regierung unter Ausſchaltung des Zentrums zuſtande zu bringen. Rein rechneriſch wäre dies möglich, wenn ſich die 23 Nationalſozialiſten mit den 9 Bauernbündlern, 3 Deutſch⸗ nationalen, 4 Demokraten und 3 Vertretern des Chriſtlichen 
Volksdienſtes zuſammenfinden würden. Das ergäbe eine Landtagsmehrheit von 42 gegen 38 Stimmen. Politiſch dürfte jedoch das Zuſtandekommen einer ſolchen Koalition kaum in Ausſicht zu nehmen ſein. Aber es iſt von. Intereſſe, daß die Nationalſozialiſten, bevor ſie mit der größten und bis jetzt jührend geweſenen bürgerlichen Partei überhaupt in Füh⸗ lung getreten find, durch Verhandlungen mit den kleinen Gruppen den Verſuch machen, eine „evangeliſch betonte“ Mehrheit im Landtag zuſtande zu bringen. — 

Im Zentrum iſt man über dieſe-Vorgänge jehr entrüſt und erklärt, zunächſt abwarten zu wollen, welche „ungeklär⸗ ten Möglichkeiten“ dieſe konfeſſiunelle.Betrachtunch'der würtent tembergiſchen Politik noch eröffnen wird. 

    

  

Es kommi immer noch neues Materiul 
Die Unterſuchungen gegen die Nationalſozialiſten 

Wie von zuſtändiger Seite erklärt wird, hat der Oberreichs⸗ anwalt die Prüfung des Materials über die SA.⸗Formationen im weſentlichen abgeſchloſſen. Es iſt daher in Kürze mit einer Verjügung des Oberreichsanwaltes zu rechnen. Das übrige auf Vorbereitung zum Hochverrat hindeutende Material iſt noch vollſtändig ungeprüft 
Auch die Ermittlungen bezüglich der Boxbeimer Dolumente itehen jetzt im weſentlichen vor dem Abſchluß. Die Anklage gegen den Abg. Dr. Gocbbels wegen Vorbereitung zum Hoch⸗ verrat konnte erit in dieſen Tagen erhoben werden, weil, wie vom Reichsjuſtizminiſterium mitgeteilt wird, auch in dieſem Falle dem Sberreichsanwalt immer neues Material zur Prũü⸗ kung vorgelegt worden iſt. 

  

Die „Fuhrer“ waren Spitzel 
Maffen⸗Maßregelnngen bei den heffiſchen Nazis 

Der Standartenführer der beſſiſchen Nazis, Döring, iſt wegen Spitzelperdacht vom Dienſt „beurlaubt“ worden. Der bisherige Gauleiter Leuz wurde durch die Reichsleitung der NSDAP. gemaßregelt. Ihm wird ſchlechte Führung nach⸗ geſagt. Er ſoll ſich nicht wiederzugebende Schweinereien er⸗ Iaubt haben, ſo daß die Chauffeure ſich weigerten, ihn läuger zu fahren. In ſeinem Auto ſoll er Orgien gejeiert haben. Das Uſchla⸗Verſahren gegen. Lend iſt bereits eingeleitet. Der ehemalige Stanbartenführer der Standarte 115, Darmſtadt, ein Mark von Nöder, wurde wegen Unterſchlagung von 60ʃ“ Mark aus der Nazipartei ausgeſchloſſen. Er ſoll ebenſo wie der Gauleiter Senz, ſehr flott gelebt haben. 

  

„Wir haben die Hunbe nicht halten Können⸗ 
So bezeichnet ein KD.⸗Führer bas Ueberwechſeln der 

Anhänger 
Als am Abend des 10. April die Wahlreſultate erkennen ließen, daß Manen von kommuniſtiſchen Wählern zlr Hitler übergelaufen maren, rief der Redakteur Winter des Leipgi⸗ ger kommuniftiſchen Organs im Leipziger Stäbtiſchen Wahl⸗ amt öffentlich aus: „Verdammt noch mal, wir haben die Bunde nicht halten können, ietzt find ſie zu Hitler überge⸗ Lanfen Daẽ ißt nicht nur das offene Geitändnis des Itebeꝛ⸗ Laniens. es zeigt ſogleich, wie kommuniſtiſche Funktionäre über ihre eigenen Parteigenoen denken! Kann man lich vnrxitellen, daß ein Ateichsbannerführer ſeine Kameraden als Hunde aujehben nud bezeichnen würde? Man kann ſich LTas nicht einmal von einem Stahlbelmfahrer vorſteken? Die Sundegennnung iſt ein Monovol von Rot Front und von Bitlers SA, die ja eng miteinander verwandt find! 

Attion gegen Lommnuigiſche Organiſationen in Mecklenburg⸗ Schwerin. In den Kroberen Siädten Mecklenburgs wurden geſtern auf Ahort d des Mecklenburg⸗Schwerin ſchen Innen⸗ Mmi S bei den kommuniſtiſchen Organiſationen 5. 
In Koſtock wurde die Durchſuchung 

Zelt an 60 Stellen durch⸗ ürd, wurde eine Menge Materiel, dar⸗ 
Zweck der Hausfuchungen die Kommuniftiſche Pariei Mecklenburgs 
Im allgemeinen verlief die 

  

  

  

    

 



Nuumer 101 — 23. Lahrgane 

  

1. Beibluütt der Vauziter Volhsſti 

Senbung der Kraftfahrzengſteuer 
  

Bis zu 50 Prozent — Doch muß die Steuer für das ganze Jahr gezahlt werden 
Die Preſſeſtelle des Senats ſchreibt: 
„Schon ſeit längerer Zeit mußte mit ernſter Sorge die Ent⸗ wickelung des Kraftfahrweſens verfolgt werden, da ſeit Einſü rung der jetzt geltenden Steuerſätze am 1. Januar 1929 der Be⸗ ſtand an Kraftſahrzeugen aller Art mit alleiniger Ausnahme der Omniduſſe dauernd ganz erheblich zurückgegangen iſt. Wie ftart der Rückgang im Beſtand der Fahrzeuge geweſen iſt, er⸗ geben Kpccenhe Zahlen: 
Bei d 

ſtand im Jahre 1929 

von 1500 Wagen die Zahl auf zur Zeit rund 960 Wagen, 
b. h. um 36 Prozent gefallen; 

bei den Krafträdern iſt der Rückgang mit 20 Prozent von rund 1250 auf etwa 1000 nicht ganz ſo ſtark, was aber durch eine Abwanderung vom Perſonenkraftwagen zum Kraftrad zu erklären iſt; die Zahl der Laſtwagen iſt in dem genannten Zeitraum um rund 130 ober rund 17 Prozent zurückgegangen. 
Mit dieſem Rückgang iſt notwendigerweiſe ein weſentliches Herabſinken der Einnahmen aus der Kraftfahrzeugſteuer ver⸗ bunden geweſen. Es muß auch für 1932 mit einem weiteren erheblichen Rückgang erechnet werden. Diefer Rückgang hat auch die bedenklichſten Folgen für den Arbeitsmarkt und für die mit dem Kraftfahrweſen verbundene Wirtſchaft (Benzin und Oelhandel, Reparaturwerkſtätten, Fahrzeughandel, Garagen) 

pehabt. Der Senat verſpricht ſich von einer Senkung der Steuer vor allen Dingen eine Belebung des Arbeitsmarktes. 
Dabei war der Senat ſich von vornherein darüber klar, daß es ſich hier in gewiſſem Sinne 

um ein Experiment handelt. 

Es b jedoch durchaus eine Wahrſcheinlichteit dafür, daß durch die Ermäßigung der Steuer und die dadurch verbilligte 
Kraftfahrzeughaltung den beteiligten Kreiſen ein ſtarker Anreiz 
gegeben wird, wieder mehr Wagen in Betrieb zu nehmen und 
baburch direlt oder indirekt neue Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. 

Der beſchloſſenen Steuerſenkung ſteht auf der anderen Seite 
als Ausgleich die ebenfalls in Ausſicht genommene 

Abſchaffung der Abmeldemöglichteit 
gegenüber, ſo daß künftig nur eine Verſteuerung für ein 
ganzes Jahr möglich ſein wird, wobei aber die Ent⸗ 
richtung in monatlichen Teilzahlungen in vereinfachter Form 
zugelaſſen werden ſoll. 

Allervings konnte die weitgehende allgemeine Steuerſenkung 
um 50 Proßent, wie ſie die Übergroße Mehrzahl der beteilig⸗ 

  

Reuer Waſſerbehälter foll gebaut werden 
Die Stadtbürgerſchaft wird 350 U00 Gulden bewilligen 
Der Danziger Stadtbürgerſchaft iſt eine Vorlage zuge⸗ 

gangen, in der um Bewilligung von 350 000 Gulden gebeten 
wirb. Das Geld. das aus den Rücklagen des Waſſerwerkes 
entnommen werden ſoll. iſt für die-Errichtung eines Hoch⸗ 
behälters für Trink⸗ und Nutzwaſſer mit 2000 Kubik⸗ 
meter nutzbarem Raäuminhalt fowie der erforderlichen 
Leitungen auf der Höhe neben der ſtaatlichen Blindenanſtalt 
beſtimmt. 

Das Bauvorhaben bildet die Fortſetzung der im Vor⸗ 
jahre mit der Bergrößerung des Hochbehälters Ziganken⸗ 
berg begonnenen Durchführung der Erweiterungs⸗ und Um⸗ 
bauten der Anlagen in den kleinen Waſſerverſorgungszonen. 
Das Gefamtbauvorhaben kann nur nach Maßgabe der jähr⸗ 
lich verfügbaren eigenen Mittel verwirklicht werden. Die 
für dieſes Jahr geplanten Bauten bezwecken die Sicher⸗ 
ſtellung der während der Zeit des ſommerlichen 
Höchſtverbrauchs in der Danziger Mitteldruckzone 
und der Olivaer Hochdruckzone benötigten Waffermengen. 

Der Olivger Waflerbehälter vei Freudental ſoll ſtillgelegt 
werden, da ſeine Leiſtungsſtärke nicht mehr ausreicht und 
eine Vergrößerung nicht zweckmäßig erſcheint. Bei der 
iſolierten Lage des Behälters würde ein Teil des Waſſers 
ungenützt fortfliesen. 

Um die Nazi⸗Konitolle 
Nachſpiel zum Volksentſcheid 

Einen Strafbefehl über 20,— Gulden hatte Frau Anna 
Sch. erhalten, weil ſie am Tage des Boltsentſcheides den 
Nazi, Senatsangeſtellten Wilhelm Zarske, „widerrechtlich 
durch Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Vergehen 
zu einer Unterlaſſung genötigt“ baben tollte, Der Naʒi 
Zarske war einer jener Leute, die in den Abſtimmungs⸗ 
lokalen ſich breit gemacht hatten und namentliche Liſten der 
zur Abſtimmung Erſchienenen anlegten. Frau Sch. hatte ſich 
das verbeten und dem Nazi unterſagt, daß er ihre Per⸗ 
jonalien aufnahm. Es hatte ſich ein erregter Wortwechſel 
ergeben und einige ebenfalls über den Vorgang Erreate 
machten Miene, dem Herrn Zarske das Fel vollzuhauen. 
Der Zwiſchenfall wurde von dem Wahlvorſteher geſchlichtet. 

Frau Sch. hatte gegen den Strafßefehl Einſpruch ein⸗ 
gelegt und richterliche Entſcheidung verlangt. Schon einmal 
war die Sache angeſetzt, mußte aber vertagt werden, da ein 
Nazijunge fehlte, der vom Gericht deswegen zu 15.— Gulden 
Ordnungsſtrafe verurteilt wurde. Geſtern kam die Sache 
erneut zur Verhandlung. Frau Sch wurde auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochan, da die behaupteten Dinge 
nicht der Wahrbeit entſprachen und die Anklage in ſich 
ötmammenfiel. 

Polriſche Schiffbarauftrüge nach Dänemurt? 
Die Danziger Werften gehen Ieer aus? 

Es wird gemeldet: Die volniſche Regierung ſoll mit einer 
däniſchen Schiffswerft in Angelegenheit des Baues von zwei 
Großbampfern verhandelu, die auf der Linie Gdingen— 
Reuvork verkehren ſollen. 

Diefe Meldung wirft wieder ein bezeichnendes Licht auf 
die Danzig⸗polniſchen Beziehungen. Nichts wäre ſelbſtver⸗ 
itändlicher als daß, falls Polen tatſächlich Schiffe in Bau 
gibt, die Aufträge einer der großen Danziger Werften zu⸗ 
gute kämen. Polen zieht aus Danzig ſo viel Nusen, daß 
es Intereſſe daran baben müßte, die Danziger Wirtſchaft 
zu unterſtützen. Gerade in einem Zeitpunkt, in bem die 
Danzig⸗polniſchen Beziehungen ſtark gelitten haben. 

  

  

  

Polnicche Paßenle Sienstas nub Donnerstaa geſchl- len. 
Das volniſche Paßbüro bleibt am Dienstag. dem — 
wegen des polniſchen Rationalfeiertages und am Donners⸗ 
tog, dem 5. Mai, wegen des Himmelfahrttages geichloßßen. 

   

Perſonenkraftwagen iſt von einem Höchſt⸗ 

ten Intereſſentenkreiſe gewünſcht hat, nicht zugeſtanden werden. Denn die Vorausſetzung, von der vieſe Kreiſe bei ihren An⸗ trägen ausgegangen ſind, daß nämlich zur Jeit die Fahrzeuge durchſchnittlich nur etwa⸗ ſechs Monate im Betriebe geftanden baben, die übrige Zeit aber abgemeldet waren, wird durch die auf Grund ſtatiſtiſcher Unterlagen getroffenen Feſtſtellungen nur teilweiſe beſtätigt. Entſprechend dieſen Feſtſtellungen ſoll nunmehr 

    

  

die Steuer für Krafträder und Perſonenwagen um 50 
Prozent, die für Laſtkraftwagen und Omnibuſſe um 

25 Prozent geſenkt werven. ‚ 
Der an ſich aufrechterhaltene 10prozentige Wegebauzu⸗ ſchlag wird durch die Senkung der Steuer automatiſch mit⸗ geſenkt. Auf den Zuſchlag für Beiwagen für Kraft⸗ räder wird vorausſichtlich ver zichtet werden können, und auch für die Senkung der Stieuer für Probefahrtkennzeichen wird ſich ein Weg finden. 

Verſchiedene kleinere Aenderungen, die mit der beſchloſſenen 
Senkung im Zuſammenhang ſtehen, zum Teil auch als Erleich⸗ 
terungen für das Publikum und für die Verwaltungsarbeit 
gedacht ſind, werden die demnächſt erſcheinende Verordnung 
über die Senkung der Kraftfahrzengſteuer und die Durchfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen dazu bringen. Als Zeitpunkt für das It 
krafttreten wird der 1. Mai beſtimmt! Durch eine Ueber⸗ 
gaugsvorſchrift ſoll dafür Sorge getragen werden, daß der 
Vorteil der Senkung auch denjenigen Steuerpflichtligen zugnte 
kommt, die bereits Steuer nach den höheren Sätzen des gelten⸗ 
den Geſebes entrichtet haben. 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß der Verſuch, der mit dieſer 
Steuerſenkung gemacht wird, finanziell kein erhebliches Riſiko 
bedeutet, weil die Kraftfahrzeugſteuer nicht zur Deckung der 
Allgemeinen Staatsunkoſten dient, ſondern eine geſetzlich feſt⸗ 
gelente Zweckſteuer iſt, deren Einnahmen dem Straßen⸗ 
bau zugute kommien, deſſenAufwand ſich je nach dem Einkom⸗ 
men aus der Kraftfahrzeugſteuer richtet. Im übrigen muß 
ſich der Senat ſelbſtverſtändiich vorbehallen, den Zuſtand des 
alten Geſeves wieder herzuſtellen, wenn ſich wider Erwarten 
die Seukungsmaßuahmen als ein Fehlſchlag erweiſen ſollten. 

TDarüber werden ſchon die nächſten Wochen Aufſchluß geben. 
Sache der am traftſahrweſen intereſſierten Kreiſe wird es ſein, 
ietzt den Nachweis zu erbringen, daß ihre Anträge begründei 
waren und ihre Kalkulation auf die Hebung der Kraftfahr⸗ 
zeughaltung und die Belebung der Wirtſchafi ſtimmt. 

  
Mundſchau auf dem Wochenmarkt 
Der Markt iſt ſehr gut beſchickt und der Handel rege. 

Eine Brathenne ſoll 4 G. bringen, ein Suppenhuhn 1.40 bis 
3 G., ein Täubchen 65—70 Pf., Puten das Pfund 65—70 Pf., 
Gäuſe 35—50 Pf., eine Enie 2.75—4,0 G. Für ein Pfund 
Landbutter werden 08—1 gefordert. Molkereibutter 
preiſt 1—1,10 G. Die Mandel Eier 70—80 P. 

An den Gemüſoſtänden gibt es nur noch weuig von allen 
Kohlſorten, dafür iſt das zarte Frühgemüſe in großen Meu⸗ 
gen vorhaneden, Spinat 50 Pf., das Salatköpſchen 15—20 Pf., 
das Bündchen Radieschen 20 Pf., eine Kohlrabiknolle 25 Pf. 
Ein Bündchen Karotten 70 Pf., Suppengemüſe 10—15 Pÿf., 
Salatgurken das Pfund 1,20 G., ein Pfund Weißkohl 15 Pf., 
Rolkkohl 15 Pf. Schwarzwurzel 35 Pf., Zwiebeln 25 Pf. 
vier Zitronen 30 Pf. 10 Pfund Kartoffeln 30 Pf., das 
Sträußchen Dill und Peterſilie 5—10 Pf., Sauerampfer das 
Pfund 10 Pf., der erſte Spargel 1—1.50 G., Morcheln 50 Pf. 

Die Fleiſchpreiſe ſiud ſchwankend. Schweinefleiſch. Schul⸗ 
ter und Bauch, preiſen 55—-60 Pf, Karbonade 80 Pf., Ronlade 
75 Pf., Häschen 90 Pf., Schinken 70 Pf., Flomen 65 Pf., 
Leber 70—80 Pf.. Rindfleiſch 45—6, Pf., Schmorfleiſch das 
Pfund 65—80 Pf., Kalbfleiſch 0.40—1 G., Hammelfleiſch 
70—900 Pf., Wurſt, drei Sorten, 50—80 Pf., gekochter Schin⸗ 
ken 1.40 (§., Edelwurſt 1.60 G. Schweizerkäſe 1,30 G., 
Tilſiter 055—4,10. G., Limburger 90 P.., Werder 120 G., 
Schmalz 80—90 Pf., Fett 58—60 Pf., Honig das Pfund 1,20 G., 
Palmin 0,90 Pf., Margariné 70 Pf., Talg 40 Pf. 

Der Ooſtmarkt hat noch ſehr viel ſchönes Tafelobſt. 
Aepfel ſollen pro Pfund 40—60 Pf. bringen. Eine Banane 
40—60 Pf., 3—1 Apfelfinen 1 G. Aepfelreſte das Pfſund 
15—30 Pf. — 

Der Blumenmarkt iſt eine Sinfonie in rot und gelb: 
Herrlich ſind die vielen Tulpen und Oſterlilien. Unzählige 
Pflänzchen werden angeboten. 5 

Der Fiſchmarkt hat reiche Auswahl. Flundern koſten das 
Pfund 36—30 Pf. Heringe 50—60 Pf., Pomucheln 35 Pf., 
Quappen 40 Pf., Hechte 60—80 Pf., kleine Krebſe die Mandel 
70 Pf. bis 1.— G. Traute. 

Ins Ohr gebiſſen 
Blutiger Streit im Schönfelder Weg 

Geſtern, gegen 19.20 Uhr, wurde das Ueberfallkommando 
nach Ohra gerufen. Dort wurde der Arbeiter Erich L. in 
feiner Wohnung mit einer ſchweren Bißwunde am linken 
Ohr bewutlos am Boden liegend aufgefunden. Ein Zeuge 
beseichnete als Tüter den Arbeiter Walter Kr. Lund Kr. 
waren in Streitigkeiten geraten, die zu einer Schlãgerei 
ausarteten, wobei L. die Bißwunde erhielt. Er ſtürzte zu 
Boden. ſchlug mit dem Kopf auf das Straßenpflaſter und 
blieb bewußtlos liegen. Von einem Arzt wurde eine Ge⸗ 
hirnerichütterung feſtgeſtellt und die Ueberfübrung des Ver⸗ 
Ietzten ins Diakoniſſen⸗Krankenhaus angeordnet. Der Täter 
wuürde in das Polizeigefänanis eingeliefert. 

Muzi⸗Dargig ſchufft kein Halleribad 
Das „rote Preußen“ baut 16 neue 

Aus dem Tätigkeitsbericht der preußiſchen Bezirksingend⸗ 
pfleger für das Rechnungsjahr 1930/3 iſt zu entnehmen, daß 
in den preußiſchen Regiernnasbezirken 2288 
Freiluftſchwimmbäder und 185 Hallenbäder vorhanden 
waren. Gegenüber dem Vorjiahre ſind 39 Freilnftichwimm⸗ 
bäder hinzugekommen. Sechs Sommerbäder ſind einge⸗ 
gangen, im Bau befanden ſich 31. Bei den Hallen⸗ 
bädern iſt ein Zugana von 16 zu vermerken, 
während 5 Anſtalten geichloſſen wurden: im Bau befanden 
ſich 7 Hallenbäder. 

   

  

    

            

      

  

  

  

Danziger Standesamt vom 29. April 1932 
Todesfälle: Polizeiaſſiſtent i. R. Anton Kowalſkt, 

faſt 25 J. — Schneiderin Alice Zemke, 64 J. — Sattler Otto 
Müter, 55 J. — Witwe Gottliebe Maſanek geb. Broſchke, 
8 J. — ů   

    

   

    

    

Sonnabend, den 20 April 1932 

  

Auch rote Schlipſe ſind vecbuten 
Die Vornänge auf dem Arbeitsamt 

Die erneute Jagd auf Windjacken, die ſeit geſtern im Arbsitsamt betrieben wird und über die wir bererts geſt. rn 
berichteten, hat noch einen kaum glaublichen Vorgang im Gefolge gebabt. Auf der Stempelſtelle für Vollarbeiter er⸗ 
ſchien geſtern auch, wie gewöhnlich, ein Erwerbsloſer, der. 
übrigens einen Zivilanzug trug, mit einer Krawatte in roter Farbe und einem Gewerkſchaftsabzeichen am Rock⸗ aufſchlag. Der Beamte, bei dem der Erwerbsloſe ſeiner Stempelpflicht nachkommen muß, zwang dieſen — wahr⸗, ſcheinlich doch auch auf Anordnung — die Krawatke abzu⸗ 
legen (). Das Abzeichen durfte er nur deshalb am Rock⸗ 
aufſchlag ſtecken laſſen, weil er nachweiſen konnte, daß es ſich um kein volitiſches, ſondern um ein Gewerkſchafts⸗ abzeichen handelte. 
„Man wird in der Oefſentlichkeit dieſen Vorfall ebento wie die Jaad auf die Windiacken völlig unverſtändlich finden. Noch toller wird die Augelegenheit aber dadurch, daß Nazis 

auch heute noch zum Stempeln mit ihren Abzeichen und 
braunen Nazi⸗Mützen erſcheinen. Auch Herr Hohnfeldt, der. ſtellvertretende Leiter des Arbeitsamtes, trägt, trotz der An⸗ 
weiſung des Senats, wonach politiſche Abzeichen im Dienſt 
verboten ſind, noch immer Manſchettenknöpfe, mit dem 
Hakenkreuz geziert. 

  

Der Hauytfeind mieder die Sozialdemohratie 
Die Kommuniſten hetzen wieder 

Im Pfeilerſaal im Schützenhaus hielten geſtern abend die Kommuniſten eine Verſammlung ab, in der das Thema „Die Ereigniſſe in Deutſchland und Danzig“ behaudelt wer⸗ den ſollte. In Wirklichkeit handelte es ſich um eine Werbe⸗ verauitaltung für, die kummuniſtiſche Preſſe. Das Referat bielt der Abgeordneke Plenikowſki, deſſen Rede in jedem zweilen Wort eilne Hetze gegen die Sozialdemokratie und die „Volksſtimme“ darſtellte. Unter anderem erklärte Plenikowſfi, die letzten Wahlen hätten zwar der Bourgcviſie 
einen Erfolg gebracht, aber das beweiſe nur die Richtigkeit der kommuniftiſchen Pylitik (). Dann ſolgten ſtunden⸗ lang wieder Ang⸗ gegen die „Voltsſtimme“. Schließlich wärmte Plenicowſki wieder die Mär auf, daß ber ſyzial⸗ demokratiſche Abgeordnete Spill erktärt habe, daß es gut ſei, daß der Schutzbund verboten worden ſei. Jeder weiß, daß 
das genau ſo unzutreffend iſt wie die anderen Angaben des 
Kommuniſtenhäuptlin Dann kam wieder die köſtliche Be⸗ 
bauptung, daß die S nur die natvrenſeſſel wieder 
haben wolle. Auch dieſe Redensart ſoll wohl nichts anderes 
bezwecken, als die heutige Regierung zu rechtfertigen und am Ruder zu halten. Intereſſaut war allerdings, daß die 
nroß augekündigten Darbietungen der ſogenaunten „roten. 
Sportler“ ausblieben. Sie hat ſich's anſcheinend überlegt. 

  

  

Aus der Haft entlaſſen 
Das Verfahren geht weiter 

Wie wir vor einiger Zeit berichteten, war der Boten⸗ meiſter beim hieſigen Polizeipräſidium, Such ocfi, in Haft 
genommen worden, weil man den dringenden Verdacht hegte, 
daß er „zugunſten einer fremden Macht“ (lies: Polenſ Spionage getrieben haben ſoll. Suchecki iſt aus der Haft 
E iſen worden, doch wird das Verfahren gegen ihn weijter⸗ 
geführt. 

  

Wem gehört der Kaffer? 
Von einem Schutzpolizeibeamten wurde bei einem Dienſt⸗ 

gange am 7. April 1932 in den Abendſtunden an der Mil— 
kanenenbrücke zwei Männer angetroffen, von denen i 
einen Sack trug. Diefe Säcke mit Inhalt itammten of ſichtlich von einem Diebſtahl her, denn als die 
ner den Beamten erblickten, warjen ſie die cke fort und liefen nnerkannt davon. Dieſe betreffenden Männer konn⸗ ten bisber, noch nicht ermittelt werden. In den Säcken befanden ſich je 72 Zeutner Rohkaſſce und ſchwarzer Tee. 

Intereſſenten werden gebeten, ſich während der Dienß 
ſtunden auf dem Polizeipräſidinm, Jimmer 38, zwecks An⸗ erkennung ihres Eigentums zu melden. 

      

   

  

  

  

Zettelankleber verhaftet 
In der Nacht vom 29. zum 30. April wurden wiederum unbefugt die Häuſerwände mit Demonſtrakionsaufforderun⸗ 

gen für den 1. Maj bemalt. Es wurden vier Perſonen 
wegen unbefugten Plakatierens feſtgenommen und ins Po⸗ 
lizeigefängnis eingeliefert. 

  

Unſer Weiterbericht 
Zunehmende Bewölkung. Wwuht Neigaung au Regenfällen, 

Ei 
Allgemeine Ueberſicht: Das über Weſteuropa 

gelegene Tiefdruckgebiet hat ſeine Lage nur wenig ver⸗ 
ändert. Während es in ſeinem nördlichen Teil der Auf⸗ löſung entgegengeht, bilden ſich im ſüdlichen neuen Rand⸗ 
itörungen, die ſich über die wärmeren hinweg und nach dem 
Mittelmeer ausbreiten. Ueber Skandinavien und dem nörd⸗ 
lichen Oſtſeegebiet iſt der Druck noch geitiegen und hat die 
Gegenſätze zwiſchen Mittel⸗ und Weſteuropa verſchärft. Da 
auch das ſüdruſſiſche Tief zunächſt weſtwärts drängt, ſind die 
Winde in den baltiſchen Ländern und in der füdlichen Oſtiee 
zeitweiſe ſtärker aufgefriſcht. Mit den aufgetretenen nord⸗ 
weſtlichen Winden gelanegen dabei küblere Luftmaſſen in 
unſer Gebiet, deren Einflun nur am Tagac durch unbehin⸗ 
derte Einſtrahlung abgeichwächt wird. 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung. 
ſpäter Regenfälle, mäßige, zeitweiſe auffriſchende nördliche 
Winde, kühler. 

Ausſichten für Montag: Aufheiternd und wärmer. 
Maximum des letzten Tages: 15,1 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 3,8 Grad. 

    
    

  

. Die Dauziger Hypothekenbank legt ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1931 vor. Die Bilanz des Jahres 1931 ſchließt 
nach Abichreibung von 64 163,70 Gulden auf ältere Zins⸗ rückſtände mit einem Reingewinn von 262 127,58 Gulden ab. 
Der Vorſtand beantragt mit Rückſicht auf die ungeklärte mirtichaftliche Lage von der Verteilnng einer Dividende ab⸗ 
zuſehen und den geiamten Reingewinn wie folgt zu ver⸗ 
wenden: Zuweiſuna an eine neuzubildende Spezialreſerve 
Wal Gulden, Gewinnvortrag auf neue Rechnung 62,127.58 
Gulden. 

Techuniſche Hochſchnle Danzig. Der Senat der Freien 
Stabt Danzig hat den Privatdozenten Dr. Reinbard 
Haferkorn, lengliſche Sprache und Literatur) und Dr. Villi Drop ſt (mittlere und neuer Kunſtgeſchichte) auf Grund 
ibrer Leiſtungen und erfolgreichen Lebrtätigkeit die Amts⸗ 
bezeichnung „außerplanmäißger außerordentlicher Profeſſor“ 
verliehen.   

—
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fejtſpiele werden in ihrer künſtleriſch 
bewährten Ausgeſtallung unter Hermann Merz auch in 
dieſem Jahrc inſzeniert und bringen zu Pfingſten aus den 
jetzt peſonders zu beachtenden wirtſchaftlichen Gründen und   

aus Anlaß der aroßen Oſtiagung des Vereins ſür das 
Deutſchtum im Ausland das Ordensſchauſpiel „Bar⸗ 
tholoöomäus Bliume“, das mit jeder Aufführung einen 
itets wachſenden Zuſchauerkreis gejunden hat. Die Preiſe 
ſind voltstümlich bemeſſen und auf das ſtürkſte abgebant. 
Laut Anzeige iſt in Danzig (Norddeutſcher Lloyd, Hohes Tor) 
eine Vorverkaufsſtelle eröffnet. 

Neuaufführungen im Staditheater. Heute und morgen 
gelangt die Operette „Ein Mädel mit Tempo“ zur 
Aufführung. Das Werk, das ſich inhaltlich an ein früher 
vielgegebenes Luſtſpiel der gleichen Verfaffer („Der Spruna 
in die Ebe,) anlehnt, beſchäftigt die Damen: Klemens. 
Küper und Schmidt ſowie die Herren: Schroers, Straube, 
Walther. Letzterer hat auch das Werk in Szene geſetzt. Die 
muſikaliſche Leitung bat Kapellmeiſter Sober. Am Montag 
wird zum letzten Male das Luſtſpiel „Die Füllfeder“ 
gegeben. Die erſte Wieberholung von Gerhart Hauptmanns 
Tragikomödie „Die Katten“ iſt für Dienstag der kom⸗ 
menden Woche angeſetzt. die außerdem noch die Neuein⸗ 

   ſindieruna von Richard Wagners Oper „Dexfliegende 
Holländer“, lam Donnersiag) und die Erſtaufführung 
des erſolgreichen Kriminalſtücks „Der Fall Grovokr 
mann“ (am Sonnabend) brinat. Im übrigen wird auf 
den, Wychenſpielplan, der ane anderer Stelle veröffeutlicht 
ijt, bingewieſen. 

Das polniſche Roſtamt iſt auläßlich des polniſchen Na⸗ 
tivnalfeiertages am 3. Mai nur wie an den Sonnfagen 
geöffnet. In den Vormittagsſtunden ſindet eine einmalige 
Zuſtellung von Brieffendungen ſtatt. Die Zuſtellung aller 
übrigen Seudungen mit Ausnahme von Eilfendungen und 
Telegrammen fällt aus. Nakete können in der Zeit von 
9 55 13 Uthr an den Paketſchaltern in Empfang genommen 
werden. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Dauzig⸗Lanaſuhr. Witwe 
Olaa Dreſcher geb. Klametzki, 75 J. — Ehefrau Anna Koll⸗ 
wig geb. Rutt, 46 J. — Witwe Nuna Witzke geb. Heſſe, 68 J. 
— Ebefrau Ella Hins geb. Domanſki, 34 J. — Ingenienr 
Artur Siecke, 57 J. — feheliche Totgeburt, Knabe. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Ehe⸗ 
ſran Elifée Naske geb. Waſülke, 66 J. — Sohn Henru des 
Arbeiters Georg Pahlte, 8 Mon. — Tochter Gerda des 
Bürogebilien Eduard Groth, 10 Mon. 4 Tage. — Witwe 
Auguſte Tietz geb. Müllrath. 61 F. 7 Mon. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Cbra. Adminiſtrator 
Ernſt Horn, 75 J. 9 Mon. — Witwe Hedwig Krüger geb. 
Neumann, 59 J. 4 Mon. — Rentenempfänger Fohann Auguſt 
Schulz, 5 J. S Mon. — Witwe Maria Selewfki geb. Schön⸗ 
rock, 72 J. 8S Mon. — Rentenempfänger Andreas Cßerwinfki, 
57 Z. 11 Mon. 

  

  

    
  

VDorbint 
haben Sie Gelegenheit 

  

dle neuen, geweltig verbililg 
Prels e auszunutzen. 
hende Elnzel-Beisplele bewei 

  

unseren WIllen, ln schwerer Zelt 
Ihr treuer Helfer zu sein 

Bettinlette — Rettfedern — Bettwäsche 

Wir garantieren vi sn Beften 
für unsere langjährig crhrobten 
Inlett-Onalitäten in törkisch-rot. 
wie auch in den beliebten Farben 
blau, fraise und gold. für farbecht. 

feder- und daunendicht 

Beitiniette, iürkisch rot. farbecht, 
fecler- und daunendichi 

Deckbenhreſte 5* Lissenbrelte 2* 
180 em. Mefer BD em. Meler 

Hettünlette, feinſädig.Mako.Daunen- 
köper. fürkisch roti. farbecht. 
feder- und dannendicht 

Derkhränrulir 7* LUissenbrrite ff50 
150 m Meier 30 m Meter 

Ueberiaken 
150/250, Linon mit 
Stiek. u. Saumch. 

150/250. Linan mit 
Hohls, reich best.       

   
ehielKsale hinter 
chreihbmaschinen 

Romoan von Chrinis Anitn Brün 
CUι 1 br Sban Süde-Werlag h BeUA 

Nun in es anch um meine Beberricnng ekereben „Darum laßen Sir mir denn Feine Ses dar Seirrach ſelbn anzumelden? Soſ ich Sic eima daran erinrnern. mii melden Albernbekten ic flatt beyßtn meine Zeu vertröseln 

Dalten Sic den Mnsd. Ser Hiegen ani Per Stelle ranz, 
Weiierresßen. Sic nuch ein Dort wei mie Sie, 9 

die Miiiagsdeuſe ben Irkt m eõ 
Ver eis Mür gett Süte- en. Jcbt = s 

im allen Abteilamgen 

Nebensie- 

aus rosa Nessel. gi. Qual. 
Cherbah 130200 81.25 
Unterhett 12094200 21. 20 
1 H 6S 2.28 

sammen GO. G5 

15.00 
12.⁰0 

  

Waschkunstseide entsück 
Teuheit. auf pastelliarb. u. and. 
Musterung., Mtr. 1.65, 1.25, 0.95, 

Tweedartige Gewebe 
bewahrté sol. Qual., in dkl. Must., 
80.95 cm bri., Mir. 2425, 1.45, 
Reinw. Musseline in apart. 
Blumen- und Phantasiemust., 
ca. 75·80 cm brt., 3.75, 2.25, 1.75, 

07⁵⁵ 

12⁵ 

1⁵ 

AMeter 

reine Wolle, 
Sportkleiyl. 

Afghalaine 

ten 

Sen 

Der mod. Sporimantel 
in flatter jugendlicher 

Da 
17⁵⁵ 

Damen- Taghemden 
m. Tragern, verschied. Stickerei- 
8arnituren .᷑. 275, 1.75, 1.35, 
Damen-Taghemden 
mit voller Achsel und hübechen 
Stickereigaraituren . 350, 2.78, 

EKimano. hübsch- 

5     

Kleider. Jersey 

reine Molle, das mod. GScwebe, 
in d. Modefarb, 

Burburry Mantel 
entzüekendeé Formen. 

Stickereixerzierunx : 4.50, 3.50, 

Damen-Nachthemden 
mit langen Aermeln u. réeichen 
Stickereigarnitnren . 5.50, 4.75, 

no Dis Zumm Reuderstem 
Woll-Crẽpe de Chine 
gruſles Faäarbensortiment 

Georgette Quacrille wolio 
m. Kunstseide. d. fesche Modlest. 
f. d. Debergangskl., Mtr. 5.25, .50, 
Sportmantelstofſe 
f. C. Frühjahr, ca. 140 em bil., 
Meter .... .5.75, 3.95, 3.30, 

Reinw. Kammgarnmantel- 
stoffe i. 4. Frähjabrs-Aelangen 6⁵⁰ ca. 140 em bri., Mtr. 14.50, 9.50, 

2e⁵ 3 

6⁰⁰ 
. ..5,ö50, 4.50, 

für das fesche 
Aitr. 9.50, 7.50, 

„Mtr. 9.00, 7.80, 

Eleg. Georgette-Mantel 
modernste Form, 

I0⁵⁰ 
Verarbeitung .. ᷑39.50, 25.50, gan gefüttert .. 59.50, 58.00, ganz auf Seide . 110.00, 85.00, 
Eleganter Sportmantel 50 Elegante Mäntel ans neu- %%Vornehm. Frauenmantel 00 
gan2 unf artigem Fantasie-Noppé, ap. in sehr großen Weiten — Futter 58.50, 59.50, Veracb., auf Seide, 88.00, 79.00U, vorrätig... 110.00, 68.00, 

Elm Posten FwWweecdeäntel gan: gefuttert. Extrapreis 65.00. 54.00. G46.00 

Damen-Leihwäsche Urnel Unterzeuge 
Damen-Nachthemden Damen-Unterzüge 

K.-Seidentrikot in schönen 
Farben 5.50, 5.75, 2 3.95, 

Herren- Nachthemden 2·⁰ 

90 U e Macharten, mit 
U 2⁰ 

J0 
aus gut. Renforné m. hühsch 
Garnituren .. 5.75, 4.75, 3.00,   

Settwäsche / Tisehtdeher / Hantttüeher 

  

    

aus Memdeniuch laus Krättigem Linon J aus prima Dowias [Reinl. Gläscr⸗ Reinl. Drellhand- ̃j ů ücher m. ka tü chv. kissenheaug Kissenbezug, Bettlaken e w. Ul. D5Set W.. 10 l.25 55·80 em ů 10 55280 em 9⁵ 159/200 em 2 90 Reinl. Dreihand- Reinl. Drell-Ges- Sroeoᷣh. „UErooss. „reeßnßn. Aermss Aais, Handtücher halb- 1 11% 
40/0⁰ Meter 1 gobl., 50 em breit I0 Beitbezug Bettbezug Bettlaken Reinl. Glüser; Reinl. Laken 120200 em u 7⁵ 150,200 em b.75 160,00 em u. 9⁰ Sean .b.- Ster l. 30Gsiüit 280228. N.5U zoB. . . 2oBßB. . . . U. zroſß. .. Kand. 65/65, Stück I Qualitat, 1400220. V. 

  

— den Sie bente mal eine längert Mittagsvauje, gehen Sie ſpusieren bei dem ſchönen Beiter. Sir ſcheinen beide 
cin bißchen überarbeitet zu ſein“ 

Ich ſehe nicht auf. Er Jiebt betreten ab. 

Ich ſchlafmandle durch das Gewühl des Mitingverkehrs, 
weiche mechaniſch den Cejahren der Sireße aus. Tie Brücke 
über dem Fregel in anigezogen. Ein weißgeftrichener Dump⸗ 
jer, der langiam vorüpbergleitct, weckt mich 35u flüchiiger 
Sehnjucht nam Scite und Freibcit des Merres, 
in endloſcs Bian. Die Sehnjucht macht mich 
blick ſchwach nd ich kämpfe mit Tranen. Dann 
Straßt mich Dirder und ihr nnangenehmes Gedrängr— — 
Die Trerpe ſinh anf unbeichreibliche Seiſe roh nund nu⸗ irenndlich Einc Morriburtür heht pffen. Ich Ieie anf dem 
Emailleichilb: -Zur Dispofition 

Iui rarin Puchen eriolat feine Anfmorr. So treie ich ein. 
In rinem üU5 dreifenſtrigen Rans fiten vier 

ie Lense Mic an bir Sotßas 5 2 mich am dis rige. Sic, Der Tür am nät 
iacben franfirri. 

it Herr Menramik 

Wäeas, arent i8 jcgt un beil, 
42 Iassals ber Scief der verearerags v 
aekee Saalsebrhrs nöcßr Srhamne. dMen Sueniches 

at Barkrun Sclaibcbhrfinie nicht zu den aichen Zäblen. 

  

mär ſicnde, Naß ih Kaäen Mirbt als JAuhaberin 
Tpenters burheklen fann. Der Emvp⸗ 
Auramwiri wird ciErr Kerrefiur beüür⸗ 

ſeim. wenn ißh hier wir⸗ 

els Tisvonenn Semerben- 
brinner über cinen Tegvss., amd dieielbe 

E von vorhin rnfi- Soll rcnfymmen-- 
cricheint das verdrirslüe Seßat cints 

  

  

kleinen unterſetzten Mannes im weißen Bürokittel. Wie ein 
Doktor ſteht er aus, den eine Kaßenpatientin nach der Sprechſtunde aufſſucht. 

Er begrüßt mich ablebnend und mißtrauiſch. 
Ich batte ihn mir aus weiß Gott welchen Gründen gros 

und dunkel, bärtig und finderen Blickes gedacht. 
Nun hat er weiße Hant wie ein Mädchen, rote Bäckchen, 

kleine verſchwollene Aeugelchen, die mich neugierig belauern. 
ſpärliches, blondliches Haar. 

Ich bin einen Kopf größer als er. 
Er tant anf, als wir allein ſind. 

„Wenn er lacht, verſchwinden die lauernden Aeuglein. 
Seine Hängrbacken ſchieben ſich in die Höhe und ich ſtarre 
nicht ohne Entjeszen auf das breitklaffende, von Goldplom⸗ ben durchſetzte Gebiß. Alles, was er fagt, trägt den Charak⸗ 
ter des plxmpvertraulichen Beſchwatzenwollens. 
Er ſpricht nnangenehm nah, dreht ſein Geſicht mit äffi⸗ 
icher Kofetterie unter dem meinen hin und her, während er mir mit vielen „Wiſſenſe und Heernſe“ auseinanderzuſetzen incht, Wrr ſich bei Lichte bewährt hätte, von dem wäre noch 
lange nicht heraus, daß er auch für Murawſktf taugte. Im ee He euern Werleib da lachen ja die Hühner. Ihr ſeid Perert. in der Bruuche, daß ihr die Perforation extra iefert⸗ 

Dicht mehr, Herr Nuramiki. Der Lichte⸗Verleih iſt kon⸗ 
80 babe nt Lemorden. Lichte in ein geſchickter Kaufmann. 

r Aut bei ihm gelernt. Glanben Sie mir: Ich kenne Die Kunsſchaft. Da macht mir ſo leicht feiner wus vor. Ich weiß., mie jeder angefaßt ſein will, was er pielt, was er 
Sahlt, ob er lLsißg iſt. »vb er penbelt, wie er die Filme Pehandelt und wie es um ſeine Kreditfäbigkeit ſteht. Bei 
dieſer grünblichen Kruntnis des Kundenkreiſes wird cs kanm eine Rolle ſpielen, wo ſie erworben iſt. Hanptſache: ſie jiunktioniert.“ 

Er fiebt mir Iertgejest auf den Mund, wenn ich jpreche. 
Ich glaube, Fränlein, Sie haben nicht einen plombier⸗ ien Kann ſchon ſein, daß Sie tüchtig find. Donner⸗ wetter, haben Sie Zahßne! tein Wunder, wenn ſich die Kunden einwickeln laßßen von Ihnen.“ 

ch finde isn einfältig und aufdringlich. 
M* jich diefen gejchwãtzigen Sernegroß vom Halie 

en⸗ DSortfethuns foist) 
     
  

  
 



  

    

    

  

„ 
ern von Jericho um, erſt recht nicht ſtarken Bollwerte Wir treten anl ſozialiſtiſcher Ueberzengung und ſozialiſ iſchen Wiſſens; zu — ů ů ſammengefaßt in lebendigen Organiſationen, die ihr— Der erſte Mai ruft! Der Völkertag der kämpſeuden gleichen nicht finden! Vor den faſchiſtiſchen Teil⸗ und Scheir Arbeiterklaſſe fordert ulle, die um eine beſſere Gegenwart erſolgen dieſer letzten Wahlen mögen Jämmerlinge mutlos 

und eine glücklichere Zukunft ringen! Wir folgen dem werden: die ſozialiſtiſch geſchulte und in tauſend Kämpfen 
Rufe — wir treten an! ů geſtählte Arbeiterſchaft weiß, daß alle dieſe „Siege“ nur „umitten der ſeit vielen Jahrzebnten ſchwerſten Wiri vorübergehend ſind, und daß der Endſieg doch ihr gehört, die ſchaftskriſe, die das kapitaliſtiſche Syſtem über die Welt ge⸗ zeden Tag und jede Stunde wirbt und wirkt für das 
breitet hat, ſtanden und ſtehen die ſozialiſtiſchen Maſſen nüRecht und die Freiheit des Menſchen im hartem Kampfe, um das Errungene zu ſtützen und den Weg Zeitalter der kalten Maſchine! 

      

für neue Fortſchrtte offen zu halten. Der erſte Mai mahnt Der erſte Mai ruft! llen e. wikgliſtiſchar ſie diten! sbarren, zum Vorausſchauen, zum Vorwärts⸗ Unkultur ſammeln 10 Die Arbeſtermaſſene niel uden 
ih ientnete an! 

roten Fahnen der internationalen Sozial⸗ 51 . demokratie! 8 ＋ 3 25 Rei ir ſo⸗ SßenWhahliümpft ibbbes ungehetbrer Wuch Meich, wina, Kriegsgeſchrei draußen und, drinnen, Abbau der Löhne Heſtrige fand ſich gceint in dem einen heiſeren Haßgeſang:und, des ſozialen Schutzes, Gewaltherrſchaſt der Kavitals⸗ deieber mit dem Marxismus! Unter welchen Firmenſch maßt — bas iſt die ſchaitervolle Gegenwart. dern auch immer ſie auftreten, ihr Feldgeſchrei war das Frieden unter ben Völkern, ſozialiſtiſcher Schutz der Ar⸗ gleiche: Jort mit allem Sozialismus und mit allerbeitskraft gegen Wilkür und Nusbeutung, demokratiſche 

   

  Dempkratie! 
Selbſtbeſtimmung des ſchaffenden Volkes — das iſt das Der Sogialismus aber lebt und die Demokratie findet leuchtende Zielt ibren ſtarken Halt in der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, Der erſte Mai iſt ein Tag der Einkehr, ein Tag der die ibrer Feinde lacht, auch wenn ſie zu triumphieren Sammlung, ein Tag des Wollens! cheinen! 

Der erſte Mai ruft! Wir treten an! 
„Es war einmal ein Mann, der konute laſt ſo ſchön und faſt o ſchmelzend prechen wie Adolf der Hitler. Wenn er mit Mark in der Stimme daherſchnarrte „Meine Märker!“   

Aumer 101 — 23. Jahrgung 2. Beiblatt der Daäanziget Volhsſtimme Sonnabend, den 30 Aptil 1932 

1. Mai 1032 
Von D. F. Heinrich 

Es hat uns die krallige Not gepackt, 
dem Hunger in dürre ude getrieben. 
Sic glaubten, wir wären abgefackt 
Nein, wir ſind oben gebiieben! 

Längſt ruhte der Söhne ſchaffender Arm, 
wir felber zählten die leeren Tage, — 
doch trotzen wir weiter dem Narrenſchwarm 
und ließen den Müden die Klage. 
Auf Boden, den Schweiß und Blut getränkt, 
ſteht unſer Haus; es wuchſen die Mauern. 
Der Stein, aus bem⸗ Felſen der Treue neſprengt, 
wird Wetter und Wind rdauern. ů 
Sie halten für Sturm itrritel Geſchrei... 
Laßt toben ſic, laßt ſie haßfen 
Es enden doch einſt im Nüöl 
der Menſchheit urewige Stra 
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Ee 
und ſie aufforderte, die „Unbotmäßigen“ im Lande mit Stumpf und Stiel auszurotten, dann klang das bei u 1E EII — ra (0 0 E V 0 ũ e 0O 

Herzdurchdringend, als wen i ide 
1 

10 

ů wenn der Oeſterreicher aus Brann⸗ ſchweig gemütvoll doziert: „Meine Ojtpreußen! Meine ſeip. Jerkt gund, als wenn er ben Segen der Vorſehung auf 40 000 Arbeiter streiken — Das Slutbad auf dem Heumarkt 
ſein Werk herabfleht. 
— Aber es war auch einmal der Manu, der da glaubte, die Am Tage der Jahrhundertſeier des Baſtilleuſturmes, 
Sozialdemokratie und, die in ihr politiſch uereinigte Arbeiter⸗ 14. Juli 1889, trat in Paris der Juternationale St 
klaſſe „niedergeritten“ zu haben. Bis er eines Tages zuſche Arbeiterkongreß zum erſten Male nath der Nuflöfung 2 
ſeinem Schrecken wahrnahm, daß die Niedergerittenen im der alten Sogialiſtiſchen Arbeiteraffoziation wieder ällſam⸗ 
tricben“. und den Staub der Redensarten vor ſich her⸗[men. Auf dieſem Kongreß wurde der bedeutungsvolle Be⸗ 
ieben ů ů ſchluß gefaßt, der den 1. Mai zum Tage der Manifeſtatf Wir rtreten an! Die Geſchichte wiederholt ſich zu⸗für den c P u nden 0 E eerhob. Der' Weſchluienthe 

weilen. Was damals der gekrönte Allerweltsredner nicht folgeuden Wortlaut: erreichte, das wird dem mit der Schwerinduſtrie verbünde⸗ Die Feſtlegung des t. Mai als Tag der interuationalen ten zivilen Schwätzer von heute erſt recht micht gelingen. Kundgebung weiſt auf die ameritaniſche Voewengun 
Die Sozialdemokratie ſteht in Brandung und Sturm wie für den Achtſtundenta d hin, die ihren Ansgangs 
ein Felſen, auf dem die Zukunft der Arbetterklaſſe gebant punkt dort im Jahre 1881 genommen hatte. iſt, unerſchütterlich, niemals wankend! Wer da glaubt, in Eu Vereinj — j, ů * 

E ů b e „ „ In den Vereinigten Staaten von merika war innerhalb 
den Zeiten der Not ein politiſches Haberfeldtreiben gegen er' Arheite je i Ni zi ůi 
11— . ů 12.—.— Les der Arbeiterbewegung die anarchiſtiſche Richtung ziemlich 
lie veranſtalten zu können, kennt nicht die ihr innewohnen⸗ ſtark geworden. Ihren Schwerpunkl hatte ſie in Chieano den und durch ſie wirkenden Krä e. Mit dem Appell an die i ver AſS (Gb, 0 M 611 i, üe 

— „ — 5 U wo nicht weniger als A!/ Gruppen mit 3000 Mitgliedern be⸗ 
„deutſche Seele“, an das deutſche Gemüt mag man die Ei Induſtriekriſe, hie ei ů 13 
Echmachmütigen aller Geſchlechte fturmreif machen. An de ſtanden. Eine ſchwere Induſtriekriſe, die elwa von 1881 bis eiſenparten Wollen der ſturmerprobten joßialdemofratiſchen 1886 währte, ſchuf für die anarchiſtiſche Propaganda einen Maßſen prallen dieſe Künſte der Verführung wirkungs⸗ cbbiteen Metofereie.ihoer inener, 
108 ab. ů —* ü 8 Veltsloſe arrn die uh I, deu eluar⸗ E 5ä155 En: n ſenben K revolntionäre Um⸗ reit brneiſterle Zuhbrer ſanden vie Moohtel den Wennliütis. 
wälzung: ie bürgerlichen Parteien — mit Ausnahme v — des Zentrums — ſind ſaſt ganz von der Bildfläche ver⸗ Im Jahre 1884 batte der Inbrestongreß des Verbandes ſchwunden. Die Intereſſentenhauſen haben ſich verflüchtigt, der ewerk⸗ und Arbeitervereine der Vere nigten Stanten ihre Anhänger baben Unterſchlupf im Hakenkrenzlager ge⸗beſchloiſen, die Bewegung für den Achtſteu nbeulag lucht und geinnden, Dieſe Umſchichtung der durch den K& wieder uuſzunehmen. Später wurde der 1. Mai IS8v alr ritalismus ideologiſch, wirtſchaftlich und politiſch heimats-⸗ Tag, ſeſtaclest, an dem dir neue Arbeitszeit eingeführt los gewordenen Wählermaſfen iſt ZSweifellos ein Vorgang ‚werden; ſullte, Je näher man an dieſen Tag berankam, deito von geſchichtlicher Bedeutung. Kein S⸗ zialiſt wird ihn unter⸗leidenſchaftlicher wurde die Agitation. Die Organiſalion ſchätzen. Aber auch keiner wird au ihm eine andere Lehre der Arbeiter verdoppelten und verdreifachten ihre Mitakie⸗ gieben, ſals dieſe: die politiſche Völkerwanderung iſt erſt derzahlen. Am färkſten war die ulchthtundentaasbewegung 
am Anfang, das Ende wird ein anderes ſein, als wie diein & hicago. Hier wurde ſogar ein Verband zur Erinne⸗ Gewinner von Heute es erraten! Leuchtend zeigt das Ziel rung des Achtſtundentags gegründet. der erſte Mai: Völkerfriede, Gemeinſchaftsſinn, Sozfialismus! Obwohl der Kampf mit leidenſchaftlicher Erbitterung ge— Faſchiſtiſche Spielereien mögen zeitweilig den Sinn be⸗ lührt wurde, hatte er zunächſt wenig Erfolg. Am 1. tören, aber nationaliſtiſche Drommeten werfen keine Man⸗ I ſtreikten in Chicago 10 ½ Arbeiter. Bald kam es zu er 

Maifeier im freien Spanien 
Arbeltsruhe im ganzen Land — Massenbekenntnis zur Republik 

Sange hatte das arbeitende und freiheitsliebende Spanien Hauptſtadt beteiligte. Sämtliche Gewertſchaften waren mit unter einem militäriſchen Dittator geſchmachtet. Der König ihren über die ganze Straßenbreite reichenden roten Bau⸗ war den politiſchen Bewegungen in feinem Lande nicht mehr nern erſchienen, auf denen in bunten Farben und Sticd gewachſen, und als der erbitterte Voikszorn die durch Ku⸗reien die Embleme der verſchiedenen Beruſe angebracht ninen und Soldaten erzwungene Diktatur abgeſchüttelt waren. Hell leuchteten die roten Fahnen Freiheit gegen batte, brach auch turze Zeit darauf die Monarchie zuſ⸗ den tiefblauen Himmel, und in ehernem Talte marttierten men. Der eitle Repräſentant einer überholten Staa die begeiſterten Arbeiterbataillone, die ein Leben lana floh ins ſchützende Ausland, und der Weg für eine freie, dieſen Tag gekämpft hatten. Auch die politiſchen Organ demokratiſche Nationalverſammlung war geöffnet. Die Re⸗ ſationen der Arbeiterſchaft waren nertreten. Vor allem publikaner, die lange heimlich vorgearbeitet hatten, über⸗ zahlreiche Vereinigungen der republifaniſchen Jugend nehmen die Staatsmacht. In dieſe erſten Tage der ſich feſti⸗ten, daß Spaniens neue Generation mit der überholten genden Republik fiel im vorigen Jahre der proletariſche [Monarchie und dem Terror der Generalsdiktaturen, 92 Feiertag des erſten Mai. brochen hatte. Die Vorkämpfer für eine freie Republik Die füdlich⸗freudigen Spanier, die früher in Prozeſſionen, waren die Studenten; welch ein Gegenſatz ſzin unſerem ver⸗ Oſterfeſten und Karnevalsumzügen ihre Schauluſt befrie⸗ ſpießerten, nattonaliſtiſchen Korpsſtubententu Oft genng digt hatten, nahmen ſofort die Gelegenheit wahr, den erſten [waren die Univerſitäten wegen republikaniſther Umtriebe Mai nicht nur als internationales Feſt der Arbeit zu feiern, geſchlofßen worden, und nun feierte auch die ſrudicrende In⸗ ſondern auch als Freiheitsfeſt der neuen ſpaniſchen Repn⸗gend mit ihren Bannern den endlich erlebten Tas der Frei⸗ blik. Der Tag. der ſchon ſeit Jahrzehnten vom klaſſenbe⸗ heit önuſammen mit der Arbeiterſchaft. 

     

          

    

  

   
        
         

           

    

  

        

    

      
      

    

  

     

  

wußten Teil der geſamten Arbeiterſchaft der ganzen Welt Dem Zuge norau ſchritten die alten Führer der, Arbeiter in würdiger Weiſe begangen wird, wurde zu einem hohen bewegung, an der Spitze die ſozialiſtiſchen Mitglieder 

   
jefetzlichen iertage für die ſpaniſche Bevölkerung. republikaniſchen Miniſteriums. In ihrer Mitte fübrten II cher Haupifcht Mabrih wo früber der König a⸗ den greiſen Dichterphiloſophen und Vorkämpfer der jpa ſeſſen und ſich nun die neue repußlikaniſche Regierung kon⸗ ſchen Erhebung Miguel de 1i namun0o. Gauz langſam wälsre itituiert hatte, herrſchte ſtrengite Arbeitsruhe. Dus ganze] ſich der Rieſenzug durch die Promenaden bis zum XKulnmbus⸗ geichäftliche und gewerbliche Treiben war auf 24 Stunden platz. In dem vornehmen, von Adelspaläſte ingefaßten Anterbrochen. Keine Läden, keine Gaſt⸗ und Bergnügungs⸗ Paſeo de Recoletos ballten uun die wuchtigen Schritte von ſtätten durften geöffnet ſein. Die Zeitungen erjchienen Arbeiterkolonnen, wo früher nur Sporengetlirr und die nicht. Die öffentlichen Verkehrsbetriebe, die Straßenbahn Anfahrt der Wagen der Fendalberren zu bören Kemaſen und die Untergrundbahn lagen ſtill. Kein Fuhrwerk, kein [waren. Eine gewaltige Menſchenmenge jäumte den Weg Mietsauto und kein privates war zn ſehen. Nur die Wagen und begrüßte mit endlofem- Jubel die voranſchreitenden der Aerzte batten freie Fahrt. Die ſonſt von wildem Lärm Fůührer. Hüte flogen, Männer umarmten ſich, und die all⸗ durchtobte Hauptſtadt Spaniens bot ein nie gekanntes Bild gemeine Feſtſtimmung ging höher als jemals zuvor. feſtlichen Friedens. Selbſt das übliche laute Straßenleben 

    

      

Faſt EE Nier oiution, in ſehetlen ancd Wen, 2 fübli⸗ Stadt, di uut ſchreienden Händler und die in den acen der Revolution, ſo hielten auch ient Dielen, wor Ven Turen köenden Meenſchen Wworen verſchwun⸗ wundervoll diſäplinierten Maſſen ſelber muſtergü! ige den. Man ſaß nur ſonntäglich gekleidete Geſtalten, die bin⸗ Ordnung. Exit um die Mittagszeit fand nach flammenden auß zu den breiten Chmen. Hier ant um am prelen ibn Ende del neuen Volksfährer die impoſante Kundgebung ions? ilz men. ier atmete ein ſeit vielen 8 — — —— — Pohren delnebeltss Volt in friſcher ſelbit ertämpfter Frei⸗ Am Nachmittag ader ergoß ſich dae feſtesfreudige Wuit beit auf und war gewillt, ſeinem neuen Staate die ganze in die weiten, ebemals föniglichen Parkanlagen vor. Rer Begeiſterungsfäbigkeit und Opferbereitſchaft ſeiner füdlichen Stadt. Als äußeres Symbol der endlich ersan hie Kön! Seele zu ſcheuken. — G kreiheit wurden äum erſten Male die früher für ie 0 Auf den breiten Promenadeu, die ſich durch das Zentrum familie reſervierten Gebiete der Allgemeinheit geöffnet. Bei von Madrid zieben, bildete ſich der impoſante Demon⸗ Spiel und Tanz endete der erſte wirklich freie Maitag der ſtrationszug, an dem ſich die geſamte Arbeiterſchaft der ſpaniſchen Arbeiterſchaft. k. m. 

  

        

   

    

   

  

   

lichen Kuruhen. 
mit den Arb⸗ 
jeit dem Fehr 
uehmer derrch 
ſchünen ließ., die 
Zwiſchen den 
am i 
barde 

ereigneien ſich 
Mie Cormick, die 

en, während der Unter⸗ 
Privatdetettive 

lerllalten ſuchte. 
lbrechern kam es 

erei, die bald in ein Steinbom⸗ 
niſnete Kolizei ariff ein und er⸗ 
G Ausgeſperrten, von 

    

    

      

  

    

  

  
  nuj die 

Mnerwundet wurden. 
tunn“ und der von. 
eten die Brutalität 
Auſruf. Für den 

oflentlichen Maſſen⸗ 
eladen, an der etwa 

die Auarchiſten 
en. Gegen 10 luhr 

naen, weil ein 
underte hielten 
Fiolden ſprach 

ptöglich 170 Poliziſtem 
Mmürlung ku aller Ruhe 

jurderte die Lerſammel⸗ 
In dieſem Augenblicke wurde aus 
nunmitbombe unter die Poliziſten 

tölete einen Polisiſten ſund ver⸗ 
L Vombe geworſen hat, iſt 

en leugneten jeden Zu⸗ 
die nicht unvegründete 

enun einem àSeuht pro⸗ 
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ſammeuhaug 
Meinungea 

        

        

   

    

eröffnete die Polizet 
Teil ebenfalls be⸗ 
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        v en wurden von da aufgelöſt. Acht Führ— Anartchiſten wurden vor die Ge⸗ ſchworenen geitellt, die man aber nicht in der üblichen Weiſe ausgeloſt, ſoundern beſonde 
ihrer ſicher ſein konn üntlage lantete daͤhin, daß die Beſchuldigien „aro f um Morde angeſtiftet hütten“ nahme an der Tötung 

3“„ nicht aber 
des Pyli BVombe umgekommen 

  

  

    

   

nit in ſeiner aus⸗ 
in den Vereinigten 

die Berichte über ihn 
imen, daß es die unge⸗ Strau L ergerru war, die rikauiſchen Ger of aufgeführt wurde.“ 

inungen gelang es dem Gericht ni cht. 
Anklage nachzuweijen, nämlich, daß die 

u hatte (ſie iſt ſeſt⸗ 
er indirekte Anſtiftung 

    

   
   

Staaten“: „ 
zu leſeu, ohn 
henerlichſ 

  

             

      

  

    

  

    
   

Troß aller Auſ 
den Kernpunkt d 
Perfon, welche di p 

itellt worden), dies auf birekte 
* der Augeklagten getun habe, oder daß fie in irgend einer Weiſe durch deren Lehre hecinflußt geweßen wäre. 

Alle Beteuerungen und Beweiie der Beſchuldigten nütztem nich Selbſt als fünf der Ange. ten nachweifen konnten, ßäfiegarnicht an der uämmluna auf dem Heumarkt ůtril en, und als der Ver⸗ leidiger bewi daß Anklage auf ein ſalſches Zeug⸗ is aufbaute, konnte d s an der vorgefaßten Abſicht des Gerichts ändern, Augetlaaten zum Tode zu ver⸗ urteilen. eben der Angerlagten, Spieß, Fielden, Schwab, Parſons, Fiſcher, Enget und Lingga wurden zum Tode, Nrebe Vit 13 Zahren Zuchthaus vernr⸗ teilt. Die Todesurteite von Schwab und Fielden — ne hatten ein adengeſuch eingereicht — wurde in lebens⸗ aliches an übrigen Verurteilten rden am 11. Ny So/ ge ieß ſchon die Schlinge um den Hals hatte, r. „Die Zeit wird kommen, wo unfer Schweigen im Grabe beredter ſein wird als unſre Reden!“ 
Im Dezember des Jaßres 1886 entſtand eine Amerika⸗ niſche Arbeiterſöderation, die den Kamuf um den Achtſtunden⸗ iag wieder anfnahm und auf ihrem Longreß in St. Lonis 

    

    

        

  

    

   
   
   

    

     

  

   

      

  

    

       
    
   

    

  

        1s eine neue Kundgebung für dieſe Forderung auf den 1. Mai 18½0 beſchloß. Tieſer Beſchluß war mit entſcheidend 
    

dafür, daß der Juternationale Sosiakiſtenkongreß im Jahre 1859 den 1. Mai für die internationale Achtſtundentags⸗ 
kundgebung feſtlegte. 

Die blutige Tragsdie von Chicago hat noch wiele Jahre 
in der internationaleu Arbeiterbewegung nachgezittert. Der 
1. Mai blieb aber ſeit 1890 der Weltfeiertag des 
Proletariats, an dem die Arbeiter aller Länder fäür 
den Achtſtundentag, für internationalen Ar⸗ 
beiterſchutz, für Völkerfrieden und Sosialis⸗ mus demonſtrieren. Fix.       

  

  

  

 



  

Spori am Sonnabend 
Fackelzug in Ohra 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein Fichte., Oöra, der innerbald 
des AirbeſlersTurn⸗ und S Spörtverbandes der Freien Stadt Danzig 
annällernd die größten Kinder⸗ und Auigendabteilungen bat, iit, aul 
dem Gebiete der Leibesübungen äußerſt rührig. Auch am heutigen 
Sonngbend veranſialtet der Nerein einen Werbe-Fackelzug durch Obra. 
Der Zua ſebt ſich um 8 kör be CEire ben Sportplatz Obra aus in 
BSewegaung und wird HOrat „e Straken durchzieben: Karl, Marx⸗ 
Straße, Iricdrich.Engel⸗Straßſe, Anguſt⸗-Bebel. Str. Miederteld, 
Hahnüberaang, Oitbahn., Haupiſtraße, Stadtaebiet, Schönfelder Brücde, 
Schönfelder Meg, Lorinicngalfe, Radaunenſtraße, Oitbahn, Babnüber⸗ 
aang, Niederſeld zum Sportplab. 

Gerälelerie der Arbeiterturner 
E nnerbalb der Gerüteſerie des S18 L,en gaus aß Wig un heihhenMn Seeten vlah, Wese a ee men 

nern geht es um Sden dritten u vierten la rinnc 
evenperlls um den dritten lab. Beainn der Dämoſe 19.30 Udr, 

Danslaer Schweratbleten fabren nach Könlaßbera 
Mach 1. V trefien Liich, am Sounabend iu Pie Lve die 

neeüs ie. ue Lunb, in. Köntasbera. Muen. dis Kxrcis⸗ 
1 

   
   

    

meiſfteriſchoßt i M. nacnn für 132 ansant E erſten 
Enng awiichen dem. Ee VemAKs barawird L 6 und dem 
Fes 1. Sgecirüa EKönigsbera wird der irkemeiſler    

Dann kämpfeu, Lie Mon ſchaften Werirl,, aün, erhittellt. 
N 805 0 und des 4. ige. des — irks, „Serostl.⸗ Inſterburg. — 

WentereDia Giaantes“ Mangra. uni den Kreiemriſter“ Dir 
der Mis anuſchaftspaarung iſt. der Sieger aus dem erſten GSana mit 
der nnſchaft Des 2. und baranf mif der des 1. Bezirks. Insacſam 
vier Manuſchaftstämnſc gclangcn zur Austranüna. 

Dic E Wbe den Krrismeiſtertitel zu erringen, dürite 
„Wigantra“. nin baben. 

Das Nukball⸗Abendiviel 
zwiſchen Preußen und Danziger Sportklub, das um 6 Uhr 
aufi dem Preußenplatz ſtattfinden ſollte, iſt abacſagt wor⸗ 
den; es findet am 13. Mai, abends 5.15 Uhr ſtatt. 

Geſellſchaſtsſpiel arf dem Ertelplat 

    

Auf dem Ertelplatz in Neufahrwaſſer ſpielen die Liga⸗ 
mannſchaften der Vereine Gedania und 1915 Neuſahrwaſſer. 
Beginn 18 Uyr. 

Sport am Sonutag 
Kei den Dauaiger Argeiterſfvorgern berricht urgen des Seit⸗ 

  

Svielbetrich Die der ſozüaliſtiſchen Arbeiterichaft nur aana acringer 
Spielpctrich. Mi e. wenigen Spieig ünd ſo anacfctt. daß die Vrrjamm⸗ 
Uung in drr Mellchalle und auch die lüntti Vicrannaltung im 
Schlützenhaue von allen Mitaliebern der Arbeiter⸗Kuliur- nnd Svort⸗ 
organfjaftonen brſucht werden können. 

Arbeiter⸗Nuhballlin'el 

Die Fukballer baben, am 1. Mai verbällnismakin wenia Spirie 
ngeſest. Die Kiezirksklaſſe vaufiert 

In der lh Klailc. Abtrilnng A ſteven lich um 13 Ubr auf dem 
Ertelvlatß Weichſelmünde 1 und Kaltic 1 gegenüber. Weichſelmünde 
jollie den Sieger ſtellen. 

Dann treffen ſich um 17 Mhr, ebenfalls auf dem Exielplatz, Bor- 
wärts I und Adler 1. Hier ſollie Vorwärts den Sicger itellcn. 
9221 ArIenſpieler Seichielmünde Knaben genen Krriben Enaben 

s Ubr Weichſeimünde. 

Vandball⸗-Enſſcheiduuasiviel 
Kuch die Arpeiter⸗Handbullivicler wollen den 1. Mai feiern. Dic 

Srieleitunn pat arswuncrnermasbcn cin Spicl angciest Es ſell die 
E und in drr Lrüüch Äfaſſe bringcn, Geauer ſind Kicht e 1 
AUns JTanainb I. Sanafubrs Peiftungen find in Len lctten 

ickargaugen. So rcrbnef. mun allaemein bamit. daß Kichte! 
lelben und hamſt wiedber den HBrirksmeiiterfitel crrinden wird. 

Spiel beafnnt um i5 Übr in OSbra. 
Borber. um 15 Ubr. freten Kichte Turuerinncun acgen 

Büärgerwiefen TSürnerinnen an- 

Entichcibunasipiel um den zweiten Plat 
Durch iWn A Würrne Sica des Min Göniasberg übrr Rif⸗ 

tborta-Sie Auenſicin Sußbull-Zietchmeifter cCmor-. 
Den. S und Sittorta- SDtolp ütrben damit punfialrich vorianiig ani 
Lem auriten Slas, Der apeire Plat prrechtig abrr zur Teilnabme an 
den Heutichen e, e Ans hietem Grundc Knfle gine 
Lutſchetdung gus nautralem Maß berbeiacfübrt werben. Treice En:⸗ 

iel Veia morgen. Souniag. &u 1. Mai. ani drm Schuyn⸗ 
vplaßk. Spielen bic Köninzberger ſo mies wig ADl c ccaeh cH Dan- 
140 Hör. gaewinnt Siolv, ſonit i bas Sric! Wfen. Bcainn 

Viktoria fonnic dic ————— in in 4„ ichlancn. — An 
Koniasvord acmann aber der &. f. B. mii 2-1. wenn andr crn in 

Miante. Dieic eiden Acſniiatc zcigen wie ausgealimen das 
dirier beiden Mannichaficn zncinander ft 

Alte⸗Herren⸗Spiel zwiſthen Schnva und 

Suhbal⸗-Kunbeniviele im Balienverband 
A-Shaße: S. B. ar, en Sumarf S Aür⸗ 3.% Ubr-: Ty. Agen 
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Dunsiger 

  

Vorber: 
Sportilav. 

    

      

Labxwaffer, [Ertelviatzl. Toß d⁶n Oit 496.70 Aronf gecen . Srovinteß iHbr. 
I. Klaſt⸗ gcnen Preusbrn Tonici 11.0½ Ubr.     

  

hceaen (schanda Manernpolaßt 11p Ih 
vir acrn Sliva 15.C. Bů L.is Iibr. u 

Külmvorfübrung der Kannivyriler 
Die Kanu-Abteilnna des, Ppitivorfprreins Tansia — am 

    

2, Aprt E Dentichen Kolfsbans cinen Lemen Scr 
SSnbofAEm -KaigPabri Din—Tirsl und —. rar if 0 X cr Mochesna àcr 

  

Die Mindeſtzahl vu 10 uj 5 Herabgeßeßt 
Das deutiche Reichsverteßraminijterinm hel nackderhende Ver⸗ 

üngung exlafen, die auch für die Danzigrr Sportverbände ven 
großer Wichtigteit find, da die birigen Sportrerdände in inmer 
regerem Sportrerfehr mit deulſchen Sercincn ütren 

Gemäß Verfsgung Xr. 401 Tip. OI, Deröftenilicht i Tirri 
und When Arteuieehehnen-Mr ⸗ Seichsdeh Schecbef: and Der 

  

hr u Erceuhtes ut aülba Der beiür Fahrprris in mündepens 

2. Zahl der Süöbre 

Ese e Pe r ae . e. Jahi I noch π Fü * 

        

  
    

beiterſportverein zu gründen. Es Haben ſich zwölf 
Maun gefunden, die ſich im Anfang dem Sportverein 
„Vorwärts“ Neufahrwaſſer als Abteilung anſchließen wollen, 
bis der neue Verein lebensfähig lit. Vorausſichtlich wird am 
7. Mai im Lokal Bleich, Bröſen, die Gründungsver⸗ 
ſammlung ſtattfinden, in der zu den weiteren Veranſtal⸗ 
tungen Stellung genommen werden ſoll—. 

Sportflieger Notz abgeſtürzt 
Der Pilot tot 

Auf dem Flugplatz Schleichheim bei München iſt am Frei⸗ 
ing der betannte Sportflieger Ostar Notz mit einer Heintel⸗ 
Sportmaſchine aus geringer Höhe abgeſtürzt und vabei tödlich 

  

  

Der bekannte dentſche Flieger Notz 

verunglückt. Nots, der zu deu beſten Sportfliegern gehört und 

beim letzten Europarundflug im Jahrr 1930 hinter Morcil und 

Poß den dritten Platz belegte, lonnte aus den Trümmern der 

Maſchine nur noch als Leiche geborgen werden. Der deutſche 

Klnnſport verlicrt in ihm cincn feiner beſten Piloten. 

Der Tod im Sogring 
olgermngen jür den Kampfrichter 

1 Wüllt betannt, 

ing den Tod       in denen 
fand. Medi 
   

  

   

  

   
   
   

        

uhmten Ninnhaken⸗ 
iung ein. dic längere 

rirn Boxer überminden 

haut vorbanden warcn. 
jchlag ſieut üch näznlich 

  

   dieje Zuſtände 
Den Griuhren des & 

  

   

  

    

  

lich joior: wied. 
nur noch unzurciche 
unterſchätzt mird auch e 
Boden des Boxringe. 

    

  

   
Ceiahr. die im Aufpralle en auf den 

1„ ü. Wüte engſte 

      

igeu werden. 
anvertrau: n   

mit auswürtigen Gegnern ünden am Himmeltahrtstag, 
5. Mai, auf dem Sportplatz Reickskolonie stati 

Es treten an: 

vorm. 9 Uhr: Igct. Heubude gegen Igd. Langfuhr 

10.30 Uhr: Willenberg lI1 gegen Langtuhr III 

nachm. 1.45 Uhr: Willenberg I1 gegen Langfuhr lA 

3.0 Uhr: Ponarth (Kreismeister des 12. Kreises) 

gegen Langfuhr (Bezirksmeister) 

Frele Turneraschaft Lansfuhr 

* 

  

zu nehmen und ihn nicht ein für allemal ohne ſeden Zweck erledigen 
zu laſſen. Ein halb bewußtloſer Menich kann natürlich die unver⸗ 
meiglichen Schlage viel jchwerer a nals ein volltommen ge⸗ 
ſunder. Wenn ein Boxer ſich nich: amem Zählen bis drei 
boer jünf wioeder erheben tauu oder nach dem Erheben ſchwaunlkt, in 
ii es vom miediziniſchen Geſichtspunkt aus allerhöchſte Zeit, den 
MNumpf abzubrechen. 

Elſe Jacobſen ſchwamm Weltrekord 
Tas zweitägige internationale Seinvimmſeſt im Kopen⸗ 

bagener Bad nahm am Freitagabend einen verbeißungsvollen 

Auftakt. Die däniſche Bruſtſchwimmerin Elſe Jacobſen, die 
erſt vor knapp drei Wochen an gleicher Stelle über uuh Meter 

eine neue Welthöchſtleiſtung geſchaffen hatte, beſtätigte ihre 
augenblickliche glänzende Form und jchwamm über à Dard⸗ 

mit 2,50,f einen neuen Weltretord heraus. Die bisberige Re⸗ 
tordmarke der Schwedin Kerſtin Isberg ſtand auf 2,51 vom 

      

  

  

  

  

26. 2. 32. Mit genau acht Setunden Abſtand ſchlug die Eug⸗ 
länderin M. Hinton als Zweite an. Elſe Jacobſeu gewann 

auch die 100 Meter. ece in der glänzenden Zeit von 1.275      
  vor M. Hinton, die 1,30, benötigte. 

  

Um den Davispokul 
S. A. gegen Kanada 3:0 

Die Vegranung um den Davispokal in der erſten Runde 
der nordamerikaniſchen Zone zwiſchen den Vereinigren 
Staaten und Kanada wurde am Kreitag in Waſhington mit 
dem Doppelſpiel fortgeſetzt. Das glänzend eingeſpielte 

itaniſche Paar Alliſun-van Run, das mehrjach die in- 
elle Weltmeiſterſchait in Wimbtedon gewonnen hatte, 
den Kanadi aht-Rainville hanshoch überlegen 

Durch den Gewinn des dritten 
Vereinigten Staaten bereits feſt. 

        

           war 
und ſiegte 6: 
Punttes ſteht 

  

  

  

er Sieg der 

Bundesregatta der Arbeiter⸗Waſſerfahrer 
       

    
  

mie dic Bundeswaſſeriportleitur Arbeiter⸗Turn-⸗ und Sport⸗ 
bundrs meldel, findet die Bund ttn am Juli in Berli     

   

    

Grünan ſtatt und umfaßt in ih— 19 Mennen. · 
rennen jür die Anderer werden am 2. Juli ausgetragen, während 
die Vorrennuen der Faltboot⸗ und Kanuſahrer am Vormittag des 
3. Juli ſtattfinden. 

  

Arbeitertennis. Nach den Erhebungen 
Sporlhundes häaben d2 feiner Vereine über den Ten— 
bei ihm Uuterlagen eingejſandl. Vorhanden ſfind im Arb 

V. 22 ſetbſtändige Tenmisvereéine und 
Mitplieder umfaſſen. Vorhanden ſind 51 vei 

igene Spielplätze, und für 103 Mietplätßze mußten B5000 RM. 
Pacht entrichtet werden. 

Europameiſterſchaft in Wien. Der Kampf um dic Europa⸗ 
meiſterſchaft im Mittelgewicht iit nun endgültig für Wien 
abgeſchloffen worden. Am 6. Mai boxen die anerkannten 
Anwärter NRenbauer⸗Wien und Ara⸗Spanien um den Titel,. 
den zuletzt Hein Domgörgen innehatte. 

        

    

   
und Sporibund e. 
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Diingsten in neuen 
eeenrumümmHMMMnM 

SODhEn voln Sunhhof 
MüAmAAnün 

HindersticfeIA B 12—2— 20 
Damcnsdiuhe Ba-Ktst 350 
Damensdmhe Spne, 1. LV 60 
Herr UsIUhC in ſeinem Boxc. 9⁵⁰⁶ 

            
        

       
          



  

Heraus zum 1. Mall 
Demenstriert für die Voelksrechtel Gegen den rasehismus! 

Um 11 Uhr in der Messehanle ů 
Fretza Umzussverbet Silt es, die Hacht der lassen 2zu zeisen 
Arbeiter., Ansestellte, Frauen, Hartelmitsheder. Sewerkschaftler. Stoertier u. Jusendl Kiie 
missen dabei seinl Bekundet eure Geschlossenheltt 
Es sprieht Reiehstassabseoerdneter Dr. Kurt Loewensteln-Berlin 

Ein Festabzeichen gelangt zum Preise von 20 Ptg. zum vorkauf und berechtigt zum frelen Eintritt 

  

Am Abenett: 

Munĩ⸗Feier des 
Arbeiter⸗Kiüulturbundes 

Beginn 7 Uhr, Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus, Nordpromenade 

  

  

  

Ans dem Programm: „Der Mai⸗Gedauke in unſerer Zeit.“ 
Redner: Reichstagsabgeordnete Kurt Loewen⸗ 
ſtein. — „Der Marſch der roten Fahnen.“ M 
wirkeude: Sprechchor der SA. Danzig, Bewegung 
chur der Freien Turnerſchaft Schidlitz, Gauchor des 
Deutſchen Arbeiter-Säuger⸗Bundes, Gau Freic 
Stadt Danzig. Danziger Blas- und Streichorcheſter. 
— Orcheſter. — Gefang. 

Eintrittspreiſe: 80 Pfenuig (t.— Gulden an der 
Abendkaſſel, „0 Pfennig für Jugendliche, 3) Pfeunig 
für Erwerbsloſe. — Beuutze den Vorverkauf! 

In ODliva ſpielt abends 

„Die Muie Moite“ 
Beginn: 67 Uhr abends, im „Carlsboſ“. 

Darbietungen der Freien Turnerſchaſt. 

28 2 
Maͤifeiern 

Sonnabend, den 20. April 

Danzig⸗Aeuſahrwaſſer: 7 Uhr abends, im Geſellſchaftshaus, 
Beragſtraß Unterhaltendes Programm. Anſprache: 
Genoſſe Dr. Bing. 

Zünder: 7% Uhr abends, im Lotal Jahnte, Gr.Zün⸗ 
der. Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Geuoſſe 
Spill. — Tanz. 

Uhr abends, im Lolal Krauſe. Uuterhal⸗ 
érogramm. Feſtrede: Genvoſſe Plettuer. 

Wonneberg: 8 Uhr abends, im Lokal Putttkammer in Hölle. 
Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Genoſſe Man. 
Vorführungen der Arbeiter-Radfabrer Schidlitz. 

Jungfer: 8 Uhr abends. Feſtreduer: Genoſſe Kruppbe. 
Gr.⸗Plehnendorf: 7 Uhr abends, im Kurbaus Riemer. Un⸗ 

ljerhaltendes Programm. Fenauſprache: Genoffe 
Klingenberg. 

   
    

  

    

    

   

  

  Außerdem 

     

    

   
  

   

  

Sonntag, den 1. Mai 

Chra: 4 Uhr nachmittaas, in d ſtbahn“ in Ohra. Küunſt⸗ 
leriſches Programm. Feſtrede: Geuvfe Brihl. An⸗ 
ſchließend: Geſelliges Beiſammenſein — Tanz— 

St. Albrecht: 4 Uhr nachmittags. Teilnahme an der Mai⸗ 
feier in hra in der „Sſtbahn“. 

Danzig⸗Lanafuhr: „1,½ Uhr vormitiags, kei Kreſin. Kund⸗ 
gebung. Redne Venoiſe Gehl. 6 Uhr abends, bei 
Kreſtu. Maife Gemütliches Beiſammenſein — 

  

    

    

    

   

    

Tans- 

Danzig⸗Heubude Uhr nachmittags, im Albrechts Hytel. 
Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Gen. Arthur 
Lehmann. Vorführungen der Turner und Rad⸗ 
fahrer. 

Bürgerwiefen: 5 Uhr nachmitiags, im Lokal Freund. Un⸗ 
terbaltendes Programm. Weſtrede: Genvſſin Mali⸗ 

  

kowfki. 

Zoppot: 7 Uhr abends, im Bürgerheim. Unterhaltendes 
Prygramm. Feſtrede: Genoſte Gehl. Sprech⸗ und 
Bewegungs Dyr, Sport⸗Vorführungen. 

Paſewark: 6 Uhr abends, im Lokal Jahnke. Unterhaltendes 
Programm. Nedner: Genoſſe Mau—⸗ 

Schöncberg: 4 Uhr nachmittags, im Lokal Wilhelm. Feſt⸗ 
rede: Geunvñe Eduard Schmidt. Künſtleriſches 
Programm — Taus⸗ 

Brentau: 4 Uhr nachmittags, im Lokal „Zum goldenen Lö⸗ 
wen“. Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Genoſſe 

Jofepb. ů 
Schönbaum: 3 Uhr nachmittags, im Lokal Roaae in Prinz⸗ 

laff. Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Genoffe 
Kolms. ů 

Gr.⸗Kleichkan: 5 Uhr nachmittags, im Lotal Kowitz, Gr.⸗ 

Kleſchkau. Feſtrede: Genofe Leu. Geſelliges Bei⸗ 
jammenſein und Tanz. „ unt 

Tiegenhof: 7 Uhr abends, im „Deutſchen Haus,. Unter⸗ 
n bHeltendes Programm. Feſtrede: Genoſße Plettner. 

Sprechchor und Arbeiter⸗Sportler. 

Nenteich: 10 Uhr vormittags, im Lokal Hanfler. Maikund⸗ 

gebung der Gewerkſchaften. Redner: Genoſſe Hür⸗ ſch⸗ 
feld. 4 Uhr nachmikkags, im Lokal Haufler. Maſ⸗ 
feier. Unterhaltendes Programm. Feſtrede: Genvffe 
Hirſchfeld. 

Die Eintrittspreiſe ſind überall gering bemefjſen. 

Parteimitglieder, Gewerkſchaftler, ſorat überall für 
Maſſenbefuch. 

  

   
   

   

    
  

  

  

    

Arbeiterſportverein, Fichie“, Ohra 
Sonnabend, den 30. April: 

Fackelzug durch Obra 
Abmearſch 19.30 Eür, Sportplatz Ohre⸗ 

  

   

  

  

Soppot rüſiet zur Saiſon 
Was billiger geworden iſt 

Die naue Kurtaxordnung ſür Zopppt regelt die Kurzeit 
pom 19. Mai bis 15. Oklober. Die Kurtaxe iſt durch die 
letzlen Stadtverorductenbeſchlüſſe in ihrem Höchſtbetrag von 
40,— auf 30,.— Gulden herabgeſetzt. Aber auch die übrigen, 
beſonders das Danziger Publikum intereſſierenden Preiſe 
jür den Eintritt in den Kurgarten ſind um 25 bis 35 Prozent 
geſentt. Einen weſeutlichen Anreiz, zum Beſuch von Zoppot 
wird die Ausgabe billiger Heilbäder, insbeſondere Mvor⸗ 
bäder, zu einheitlichen und ſtark, herabgeſetzten Preiſen pbe⸗ 
deuten, Das Warmbad wird wieder am 15. Mai täglich für 
den Betrieb geöffnet ſein. Die Moorbäder erfahren eine 
Verbeſſexung durch moderne Audgeſtaltung ihrer Rußhe⸗ 
räume. Die vorzügliche Analyſe der Zoppoter Moorbäder 
mit leiſengehalt aus eigenen Lagern im Schmierauer 
2 lich weitgebend anerkannt. Moorbäder werden 
feit Jahreu mit Erfolg verabfolgt. Äber auch alle übrigen 
Waſſer⸗ und elektriſchen Bäder, ſowie Maſſaßpen erhält man 
in dem komjortabel ausgeſtatteten Zoppoter Warmbad genau 
jo gut wic in iedem großen deutſchen Heilbad. 
„Daß die von Gäſten ſchon jetzt vielſach nachgefragten 

billigen Pauſchalaufenthatte auch für die einheimiſche Be⸗ 
nölkerung in Frage kommen, beweiſt der Preis von 113, 
Gulden für 14 Tage, in dem Kurtaxe, täglich ein kaltes Bad, 
Unterkunft, beite Verpflegung und alle Trinkgelder ein⸗ 
geichloffen ſind. Es iſt alſo nicht zu viel verſprochen, wenn 
die Kurverwaltung in ihrem heutigen Inſerat ſagt: Zoppot 
iſt billiger als früher. 

Die „Chacs“ führt nach Hauſe 
Ein Teil der Gefangenen ſoll amneſtiert werden 

. Das argentiuiſche Schiff „Ghaco“, das eine Anzahl poli⸗ 
tiſcher Geſangener an Bord hak, iſt wieder auf See. Der 
Dampyfer wird angeblich jetzt direkt nach Argentinien zurück⸗ 
kehren. Wie verlautet, ſollen die noch an Bord befindlichen 

  

   

  

  

  

   

   
  

    

Gejaugenen, ſoweit ſie mit argentiniſchen Franuen verheiralet 
ſind, amneſtiert werden. Ueber das Schickſal der übrigen 
Gejangenen iſt noch nichts bekannt. 

    

  Der Maitiſch iſt da. Wenn mit dem Frühling Breitling 
und Hering aus der Bucht verſchwinden, ſtellen ſich als will⸗ 
kommener Erſatz Lachs und Maikiſch ein. Letzterer iſt bei 
erſchwinglichem Preiſe beſonders begehrt und in dieſen Tagen 
erſtmalia ſür dieſes Jahr wieder auf unſerem Fiſchmarkt 
aufgetaucht. 

Der Ausflugsvertehr am Himmelfahrtstage. Unr deit 
Ausflüglern nach Kahlbude und Bohnſack entgegenzukom⸗ 
men, werden bei günſtiger Witterung am Himmelfahrtskage 
die Antubuſſe in veritärktem Maße verkeh Außer den 
ſahrplanmäßigen Autobuſſen werden Reierve⸗Wagen ein⸗ 
gelegt werden. Die Abfahrtſtelle iit vetanntlich der Heu⸗ 
markt. 

— 
Scala. Sonnlag begiunt das Gaillſpiet der Wiener' 

Githöp⸗Revue und Jaszz⸗Schan „So geſällt mir die 
Welt,. Ueber 1a Mitwirtende, 1 Jagz⸗Somphoniker auf 
der Bühne, 41 Bilder im Blitztempo, herrtiche Koſtüme und 
Dekorationen erfreuen die Beſucher. Es finden täglich wei 
Vorſtellungen ſtatt, nachmittags Und abends 8.15 Uhr. 

Anns der Sescfiüt, 
Monal⸗olniomobil⸗Reifen. Die Rohal-A. 

dem größten Gummi,Konzern 2 
States Rulber Co., Neunork, 1 
Fabriken verfügt. Die Erzenaniſſe dieſß 
techniſche Gummi⸗Urtikel, wie auch andere 
heute als die beſten in der Weit end ailt di 
Ronal⸗Reifen, wolche aus erlefenei Rohn 
Fabrikationsmelboden erzeugt iwerden. 
ſich die Ronal⸗Reifen eines beſten Nu 
tigen ſchweren Zeiten einen immer gröt 
Ausführnna, arößte Dauerbaffiakeit, des 
welcher bei der Fabrikalion acbrautht wurdr alles znſammen 
beitimmt, daß der Verbraucher die Ronal⸗Reifen vevorznat. Die 
Ronal⸗Reiſen wurden letziens auch auf dem Danziger Mäarkt eiu⸗ 
jefübrt, indem dir Kirma Techniſches Handels,Küro, Ing. F. Ham⸗ 
nra &. Go,. Danzig. Eliſabethwall 9. ibren General⸗Vertrieh über⸗ 

nommen bat. 

  

  

     

  

    

    

    

   

  

     
  

  

   

    

      
       

  

    

   

    

    

    

aleichſfant 
tgt. aelten 
von deir 
neueſter 

  

  

    

r ſehr ſtarfe 
er Gummi⸗ 

    

    

    

  

Motbramm Bosccalf 
feinste Rahmenarbeit 

7⁵⁰ 

    
  

  

    

Xeilise-Seist- Susse 2= 

Ceimen-Opuantfen 50 
die neuen Sommerschuhe, in aparten Dessinns 

Wraumme Inangenschiisfüe 
* a. Kalbleder. geschmackv. Modelle, nur haltbare Oual. 

Simmps md nemenSMHIIfUEÆ 1 ＋ 50 
a. dunkelbraun. Chevreaux, in verschied. Absalzhöhen 

NMerren-Maſpscfrrafhe 1 50 
dunkelbr. Boxcalf, weiß genäht, eleg. Steppverzierupg 

AMAærren-Maſoshufhe 
braun, schwarz, Lack, Orig. Goodyear Welt-Ausführung 

— 

2 NMerren-Maſbscfiuafüe 
feinste Rahmenarbeit in neu-. Sommerfarb., rassige Form. 

  

    

0⁵ 

  
2⁵⁰ 8 

7⁵⁰     
  

  

dler Faſmafi von 

Srohe Doffwehergasse 6-7 
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Bekannt gute 
und billige Wissen Sie chon von dem neuen 

Danksagung 
Für die Beweise aufrichtiger Tell- 
nahme. sowie für die zahlreichen     

   

   
    

Maitranle ů 
Naus Traubenwein per Fl G LaEO0 ‚ 

E Ralmbanen vnieres Jichen Vatehie. Honterfensbaue woch fenen sage allen vorvandten und Breitgsacse 130 

      

    
     

Bekaunten, dem Meister und den 
Kolleen des Gaswerke, der Borial- 
demokratischen Partei, den ehem. 
Schurzbundkameraden und dem 

Großbe Auswahl in 
Damen- Müntel, RUCMMO, Klolder, 
Burtchen- u. Kinder-Anzügen, 

   

      
   
   

   
        

empfiehlt 

          

    

    

   

  

         

  

Freien Volkschor, PDanzig, besonders 
Herrn Fietkau, für die eindruckäs- Herron-Muntel, Anzüge, Horon We Tka & Er In- Wissten Dah. ⸗Worte unzeren in, Pren e-WDteheieg-, eind die V 

„ 2 Telse der üürtschaftskrise ange- 
Flisabeth Lippelt Wwe. pabt und ein noch nie dagevesenes Danzig: Langfuhr: neber Kindern Angebot. Hundegasse 15 Hauptstrahe 121 Maßanfertigung für Damen, Hor- *    
       ren und Kinder. 

Auf Wunsch Teilzahlung 

Hontektlonshaus Wach 
150 Breitgase 120 

      
    

  

  

Seeieeeee 

FIinmoSI-EEl 
(trüher Fillale Otto Kunde) 

Elisabethkirchengasse 11 
Nähe Hauptbahnbof — Telephon 22965 

empliehlt täglich frisch aus dem Rauch: 

Mübeberaalsa2. U5. Ktanl E 
Maitische. stremellachs, ſettrieiende 

   
      

     
MIlxBInnnenpesze 10.2U 

an Miuchlannesturn 
    

     

    

   

gind melne Grundsätze 
Damen-Handtaschen, echt 
Leder, Buchform, mod. Ver- 1. 2⁵ 
Schluß 1.95, 1.70, 
Damen Handtaschen, echt 
Leũer, Saffianpressungen, 1.0⁵ 
moderno Farbenn. 295, 2.50, 

   

   
     

    

    
      

    
   

  

Lermarui Christonh 
Karthluserstr. (-8 h 191¹⁰ 
Teleph. 258 00 / Haltestelle Caſè Derra     

    

    

       

     
    

    

     
    
    
   

  

     

   
    

      
    
    

  

Empſfeble mein großes Lager von 

Grabdenkmälern 
Iin allen Prelslagen 
solort lieferbar 

Prelsabbaul 

Sämilide Liköre und versdinitie 
in alter Qualität, immer am preiswertesten und 

ü berallerhältlich 

besonders in den Filialen: 

     
    

      

     

   
   
   

   

    

       
     

   

     

    

   

Damen- Handtaschen, mol. 
Fressungen, Leder Bagdad J. 95 

   
   

    

  

      

    

  

  

     
       
   

      

  

   

    

   

5.50, 4.50, ů 2. 
2.442 pamen-Koftertaschon, ccht 3.00 Feate Freise, aber äußerst bülig Eücklinge, Heubuder Sneck-Flundern Holzmarkt, Ecke Altstädtischer Graben Kindleder. 7.50, 6.80, iest i Drehergasse, Ecke Johannisgasse Aktentaschen, Leder zu den billixsten Tagespreisen ů 

x 5.50, 4.50, 3.50 Eür 25 Pfennise SOnGer-ASShe⁰r Langer Markt: Plotkin-Stuben Aktentaschen, mit 2 Ri 
i 

i 555, 8.0, U. 5U — u, Auberd d. relennsalt — Sartlinen Ke bae 75⁵ P Oliva, Zoppoter Straße, Ecke Seestraſle 

Allerfeinste Sainte. Marlnsden und 
Füsehkonserwam, ebenso alle Kalmkost- 
Wnren, Fr. Khae. Warrttsorten une 

   

        

Strandkofter 1 20 Müitasens- und Arendtisen 
1.95, 1.50, ů . ů zwu ebentalls kleinen Preisen 

Reisekoffer E, 50 Spelsewirtachatt Fischmarit 14 
4.75, 3.95, U. 

     

    

  

  

     

        
  
   
    

    

       

   

       
   

    

  

Coupskoffer 2 Unren-Repgraluten Momsturum Kaufen Sie ————— Erramsaniste — b.50, 425, v.UI Otpreise nur mit Snrante n 
* — Buckssche 1 .50 UWren, Schmiedegasse Mr. 18 285, 2.50, EKENE 7 Teilerhon 282 70 Brieftaschen, Leder, mit viel. 0.75 

Fächern .1.50, 0.95, * 
ewonnates, vert 120 0.95 

„ 520, 
„ let. 

2 Ü G8 eorgele) 2 
Lojſtälme u. 1 Ku⸗ Anker Ein Geschäft 
Kicerlen b. e. Eiesengasse 6 Ecke Kohlengasse- Breitgasse —— ů 

Lrachütan Sie inte mrine Scknulrnrier Lten Sie— SPeinbeltgei wiit Ertrischend bei Wanderungen und Sport! Den besten Warten Sie mal — ja, richtis. das ist die Filiale iana Roil 3350 0. [ Marken ebenburtig! El. O.98, 1.50 und 2.30 D. C. 
von „Momber“., Dort wird der einjachere Genre in vt Pracger, Laf. Erhältlick in alen einsdlägigen Cieschätten 

abnboiſtrahbr 122. 

  
verkauft. Auf jeden Fall kaufen Sie in dem 
alten, seit 1836 bestehenden Hause Gardinen, 
Teppiche, Beiten, Wäsche und alle Banm- 
wollwaren immer „gleich gut und billig“ 

Wege zur Einkaufs- Neu aufgenommen: Wasch-Kleiderstoffe 

  
  

    

Es gehtWeiter eπιdem 

       

  

Verbilligung! ledes 

Angeboſ eine Sparge- 

Filiale: Ecke Kohlengasse-Breitgasse 

  

     
legenheit jeder Kauf 

eine Freude u. einVor 

  

   
tell in- diesen Zeiten! D E EAUFSITIIEGDE 

VOLKSFURSORGE 
Nöbelhaus ————— 

HEEIil 
sSchaftliche Versicherungs- 

RADIO S 8E2 SRESIA( 

         

   

      

    

  

aiengesellschaft, Mammburg 

     
      

  

    
50LLTE Auüch 

                   
      

      

  

    

     
    

  

   

  

  

  

         

      
        

  

naszie uno Larerunun 1 K DEE x ů LEISTUNGSEAHIERE 7 ů ö̃ SicnerEcünN 8— müchene ütnnbe ů Spott- CEOE Eric SICHEEHEIT SEIK 0 
„ůuia —— SIND BEI IHE billige Serffen ¶ VEICHEET: 2 265 000 Hen-Händasehe ————＋ ü ———— rre!e!..s— SFHEESAiS 180 E. St. P 

i ũ 

— „ 0 2 2 ö 850 EIG. — Ausführungen kaufen 
EE c H SF 2 

— — 
P — AsKUEFISAAä‚ Sperialhaus feiner ledenraren     Iimme De8 ö —. ur BTTEEEe 116 

I. Lemberg 
imie Eümeürnatte B - Pfefferttant 56 

     

   



Ein AEEEn en des Srrentllane dowössen SSMMeentnensgeessen 

Kundgebung der Kriegsopfer 
Gegen den Abbau ihrer Fürſorge — Zahlen, die ſich die Nazis merken ſollten 

Im Werftipeiſebaus faud geſtern abend eine ſehr gut bejuchte Kundgebung der Kriegsopfer ſtatt, die vom Kartel der Kricasbeſchädigten⸗ und Hinterbliebenenverbände arran⸗ giert war. Zweck der Veranſtaltung war, gegen den Abbau Ler Kriegsopferverſorgung zu protéſtieren und Mittel und Wege zu ſuchen, das Verlorene wieder zu erreichen. Immer wieder wurde betont, daß nur der Zuſammenſchluß der Krirgsopfer zu einer Beſſerung ihres traurigen Loſes üihren könne. und das jedes Kriegsopfer ſich in ſeinem eigenen Intereſſe dem Kriegsbeſchädigtenverbande an⸗ ſchließen müſſe. 
Als erſter Redner ſprach der Vorſitzende des Kriegs⸗ beſchädigtenkartells, Herr Gorgas. Er betonte nach⸗ drücklichſt, daß die Organiſationen der Kriegsbeſchädigten parteipolitiich völlig nentral ſind. Die verſchiedenſten Par⸗ teien verſprechen 

in ihrem Programm den Kriegsopjern awar alles 
Möaliche. die Erfüllung dieſer Verſprechungen läßt 

aber auf ſich warten. 
Der Dank des Vaterlandes iſt längſt vergeſſen. Reduner betonte mit Nachdruck, daß die Kriegsbeſchädigtenverbände 
ſich lediglich wirtſchaftliche Intereſſenvertretungen ſind, die lich mit Nachdruck ihrer Mitglieder annehmeu. Ohue dieſe Organiſationen ſei die Verſorgung der Kriegsopſer notch ſchlechter als es zur Zett iſt. 

Gauleiter Rienecker vom Reichsbund der Kriegs⸗ 
beſchädigten behandelte ſehr ausführlich und mit großer Sachkenntnis die Abünderungen des Reichsserſorgungs⸗ geſetzes durch die letzten Notverorônungen und Miniſterial⸗ 
eriaſſe. Die Berſorgung der Kriegsopfer beue ſchon bis dahin keine befriedigende Regelung gefunden, Trotzdem ſeien jetzi die Anſprüche der Kriegsvofer derartig gekürzt worden, das 

Not und Elend in die Reihen der Kricgsopfer ein⸗ 
neaogen ſeien. 

Es jeien nicht nur die rechtlichen Anſprüche eingeſchränkt worden, ſondern durch die Erlaſſe ſei das ganze Syſtem der Verwaltungsvorſchriften über den Haufen geworfen. Rechts⸗ licherheit und der Glauben an Volk und Staat ſeien dadurch erſchüttert worden. Vielfach ſei ſogar un gefetzlich vor⸗ gegangen worden. Redner ſchilderte daun im einzelnen die Verſchlechterung der Verſorgung der Kriegerwaiſen, der Kriegerwitwen, lerner, wie ſich die Aufhebung der Beſtim⸗ muhngen auswirke, die Härten beſeitigen ſollen. Die An⸗ wendung der Kann⸗Vorſchriften ſei ſtark eingeſchränkt wor⸗ den, die Reubewilligung derſelben völlig geſperrt. Etwa 60 1— 79 Prozent der Elternbeihilfe ſind der Kürzung nver⸗ allen. 
Wie ſich die neuen Beſtimmungen auswirken. zeigte ein Beiſpiel. das Redner der Verſammlung vortrug und größie Empörung auslöſte. 

* 
Eine Piährige Mutter, die drei Söhne im Felde 

verloren hat 
und ſich bisher durch Handeln ernähr unfähig und itelt Antraa auf Rente 
Rar neuen Beſtimmungen. abgewisjen. Meiter iſt die eilbehandlung verſchlechlert Worden, Beamtenſcheine wer⸗ den nicht mehr ausgegeben. Die Beſtimmungen über die 

   

  

wird jetzt arbeits⸗ 
      

  wird auf Grund 

Witweurente ſind verſchlechtert worden. Es macht ſich über⸗ 
baupt das Beſtreben bemerkbar, die Kriegsopfer dem Woo Ip IL⸗ 
fahrtsamt zu überantwortken. (Zuruf: Leierkaſten.) 
Um 4,5 bis 26,0 Prozeut ſind die Renden nekürzt worden. Dieienigen, die aus öffentlichen Mitteln Lohn oder Gehalt 
erhalten, beziehen jetzt derartig geringe Beträge, daß ihre 
Renten nur vierteljährlich ausgezahlt werden. Leicht ilt es, o botonte der Redner. Kriege anzuzetteln und die Völker ins Verderben zu hetzen, aber ſchwer ift es, die geſchlagenen Wunden au heilen! (Starker Beifall.) Das Gewiſſen des Volkes muß wachgerüttelt werden, damit es ſich ſeiner ſelbſt⸗ wir. lichen Pflicht gegenüber den Kriegsopfern bewußt wird. öů‚ 

Renten oder Zwangsarbeit für Kriegerwüwen 
Als nächſter Redner ſprach der zweite Kartellvorſitzende, 

Paczkowſki, über die ſoziale Fürſorge. Er ſchilderte die Arbelt, die die Kriegsopferverbände für die Verbeſſerung der Lage der Kriegsopfer geleiſtet haben. Man habe er⸗ reicht, daß früher manche Härte beſeitigt wurde. In der 
letzten Zeit ſei aber eine ſtarke Wendung zum Schlechten eingetroffen. 6114 Kriegsopfer ſtehen noch in Renten⸗ verſorgung. (Zuruf: Außer den Betrogenen.) Leicht⸗ beſchädigte, zu denen ſelbſt I(prozentig Beſchädigte ge⸗ bören, werden von den neuen Beſtimmungen aanz beſon⸗ ders hart getroffen. Die Zufatzrentenbe'ſtimmun⸗ gien ſind ſo eingeengt und jetzt ſo kompliziert geſtaltet. daß 
ein beſonderes Studium dazu aehbör“ ſie auszulegen. Es iſt unerhört, daß verlangt wird. daß Kriegerwitwen bis zum 50. Lebensjahre, nachdem ſie ihre Kinder ohne väter⸗ liche Hilfe groſiziehen mußten, jetzt ſich der Stempel⸗ kontrolle veim Arbeitsamt unterziehen müſſen., um die Zuſatzrentezuerhalten. Sie ſind ſogar verpflichtet, Pflichtarbeit zu übernehmen, wobei ihnen das etwa 
gewährte Eſſen auf die Zuſatzreute angerechtmet wird. Diefe Ausführungen wurden von deu heitiaſten Mißfallens⸗ äußerungen aus der Verſammlung begleitet. 

Erſchutternde Zahlen 
Als vierter Redner gab der Geſchäftsführer des Zentral⸗ verbandes, Herr Schulz, intereffante Zahlen bekann!. 

12 Millionen dentſche Soldaten zogen ins Feld. 2 Mil⸗ 
lionen blieben auf dem ſonenannken „Felde der Ehre“. 1 Prillionen tehrten als Verfetzte in die Heimat zurücl. 
Unter dieſen befinden ſich 300) Blinde 50000 Geiſteskranke, 50 00 Brinamuntiertc (darunter l„ih mit Verluſt beider 
Beine), 25 h Armamputierte (darnnter 1300 mik Vorluit 
beider Arme). Wleuiele der Kriegsopfer ſich noch ungeheirt 
in geſchloſſenen LAlnſtalten und Heilbehanedlung befinden, iſt 
bisßer leider nicht feſtzuſtetlen geweſen. Im Schlußwort 
erklärten die Herren orgas und Lefarfki. daß das Kartell dem Senat ſeine Kordernnaen auf Verbefferung der Ver⸗ 
ſoraung unterbreitet und der Senat ſeine Verhandlungs 
bereitſchaft zuveigat hobe. Beſonders nud mehrfach e 
wähnt wurde. daß ſelbſt der Serat und die Verwal'ungs⸗ 
behörden ihrer geſetzlichen * t bezüglich der Einſtel⸗ 
luna der! Schwerbeſchätdigten nicht, nachkommen und damit der Privatindnrie⸗ die ſi, ebenfalſs aern vor 
der Einſtellung Schwerbeſchädigter drückt, das allerſchlechteſte 
Beiſniel geben- 
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Autos wureen ausgepländert 
Harte Strafen 

Fünf arbeitsloſe junge Männer, zum Teil verheiratet und Familienvater, taten lich im Winter 1i3t zuſammen und ſtahlen wie die Raben. Die Not trieb ſie dazu. Sie lun⸗ gerten auf der Straße herum. Wo ſie ein Auto ſtehen ſahen. da traten ſie heran. Auf dem Führerſitz, im Jnnern des Wagens, gab es immer etwas, das mitaunehmen ſich für die armen Schlucker lobnte. Einmal war es ein Muſter⸗ koffer mit Zigaretten, ein andermal Wäſcheproben, dann wieder eine Lederjacke und ſo fort. Im Laufe von etma Zwei Monaten verübten die fünf nicht weniger als 32 ſolcher Diebſtähle im Vorübergehen. 
Wie ſo oft in ſolchen Källen, war gerade der füngſte und von Anſehn weichlichſte unter ihnen der Anführer und An⸗ ſtifter. Dieſer junge Menſch machte ſich zuerſt ſeinen 

Schwager, einen von der langen Arbeitsloſigkeit zermürbten Mann gefügig. Als ſich dieſer zuerit dagegen ſträubte. mit „auf Raub“ auszugeben, fetzte es Prügel. Die Schläge 
machten die Widerſtrebenden gefügig. Hinzu kam das Elend, in ßdem er ſamt Frau und Kind lebte. Er wollte ſich und 
ihnen aus der erbärmlichen Dürftigkeit belfen und der 
einzige Weg dazu ihm der Diebſtahl zu ſein, jeder andere 
war verſperrt.. 

Es. dauerte gar nicht lange, da wurden die füuf Diebe 
von der Polizei erwiſcht und eingeſperrt. Vor dem Erwei⸗ 
terten Schöffengericht wurde ihnen jent der Prozes gemacht. 
Gleichzeitig hatten ſich auch die vier Hehler zu verant⸗ 
worten, denen die fünf die erbeuteten Sachen abgelaffen 
datten. Unter den Heblern befand ſich auch die Frau des 
Mannes, der von ſeinem Schwager zum Dittun geprügelt 
worden war. Der Mann hatte ihr ein Kleid und Wäſche 
nach Haufe gebracht, ſie hatte das Kleid getragen, doch als 
jie ſich nicht ücher glaubte, alles in den Ofen geſteckt und 
verbrannt. Gegen ſte beantragte der Staatsanwalt drei Mo⸗ 
nate Gefängnis, er bemerkte dazu ſtreng, kalt und von 
bohem 2 22 zes ſei die Pflicht der Ehefrau, den Mann 
nicht zu verleiten, ſondern ihn von ichlechten Taten abzu⸗ 
balten — aber ſie hätte eben ihrer Butzſucht fröhnen wollen, 
und das müfe jetzt eben ſtrafſchärfend ins Gewicht ſallen. 
Im übrigen beantragte der Staatsanmalt 3 Jahre und 
6 Monate Gefängnis gegen den Haupttäter Walter D. und 
gegen die übrigen Angeklagten Strafen von 2 Monaten bis 
u 2 Jahren Gefängnis. 

5 Das Gericht verurteilte Walter D. zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängnis; ſeinen Schwager zu 9 Monaten Gefängnis unter 
Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft; diefer allein 
wurde auch aus der Haft entlaſſen. Gegen die Mittäter und 
Hebler verhängte das Gericht Strafen in Höhe von einem 
Monat bis zu 1 Jahr und 3 Monaten Gefängnis. Der 
wegen Hehlerei verurteilten Frau murde aͤllein Strafaus⸗ 
ſetzung gewährt. 

ochenipielplan des Stadtibesters Danzia- Sonniag. 
19 AbrrEin, Maßel mit Tempo. — Moniag, 19% Uhr: 
(Serie 1) „Die Füllfeder“. —, Dienstaa, 1075 Ubre Serie 20 
„Die Ratten“. — Mitimoch, 1974 Ubr: „Im weißen Rößt“. 
— Donnerstag. 19 Ubr: (Serie 3) Neu einſtudiert: Der 
fliegende Holländer“ in 3 Akten von Aichard Baauex.— 
Freitas. 10752 Ubr: [Serie 4) „Die beiden Schützen.— 
Sonnab 97%6 nör: Zum 1. Male: ⸗Der Fall Groot⸗ 
mann“, inal⸗Komödie in 6 Bildern von Walter Maria 
Eive. — Sonntaa, den 8. Mai, 1074 Uhr: Die Ratten“'.— 
Montag., 19/2 Uhr: (Serie 1) „Ariadne auf Naxos“- 

  

    

  
u kurz geſprungen 

Dänifcher Seemann ins Waſſer gefallen 
Geſtern varmittag um 845 Uhr wollte der 109 Jabre alte 

däniſche Staatsangehörige Eaon Nielſen von dem 
däniſchen Dampfer „Kobert Maerit“ der im Kaiſerhafen 
leſtgemacht bat. von dem Tampfer auf die Virladerampe 
ſpringen, trat jedoch zu kürz und ſtärzte wiſchen Dampfer 
und Verladerampe ins Waſſer. Zwei dauebenſtezende 
Männer ſprangen ihm ſorort nach. Es gelang ihnen. N., 
der ſchon zweimal unteraegangen war, an den Kleidern zu 
ergreifen und auf Trockene zu bringen. Er war bei voller 
Breſinnung. hatte ſich keine Verletzungen äugezogen und 
begab ſich wieder auf den Dampſfer. 
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Pech des Motorrapfabrer⸗ 
Gesen ein Anto gejahren — Jwei Verletzte 

Der Führer des Motorrades DZ 5768 ſtieß geßern abend 
gegen 8.10 Uhr in Oliva auf der Pommerſchen Straße mit 
dem Perſonenwagen DZ 2501 zuſammen. Der Führer des 
Rades. Otto St. aus Zoppot, ſtüräte vom Rade und erlitt 
einen linken Knöchelbruch und einen ſtarken Bluterguß am 

Knie. Der Sosiusfabrer, Erich R. aus Dinzig, erlitt einen 
ichweren Unterichenkelbruch nud ſtarke Haukabſchüriungen 
Beide wurden ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

  

   

25 Jahre Kriminaliſt 
Dienſtindilaum des Kriminalrats von Vokraiwnitzki 
Der Leiter der Sondergruppe beim Danziger Polizei⸗ 

präſidinm, Kriminalrat von Pokrziwuitzki, kann mor⸗ 
gen, am 1. Mal, auf eine 25lährige Dienſtzeit als Kriminal⸗ 
bramter zurückblicken. Die Sondergruppe, die im Velks⸗ 
mund nicht ganz paſſend als „Mordkommiſiton“ bekanut iſt, 
iſt diejenige Abteilung bei der Kriminalpolizei, die nur 
ſchwere Verbrechen, ſogenannte Kapitalverbrechen, zu be⸗ 
arbelten hat. Als Leiter dieſer Dauziner Abteilung bat 
Kriminalrat von Potrzimnitzki ſich weit über die fFreiſtaat⸗ 

üͤber umfangreiche Kenutniſſe in allen Zweigen der Kri⸗ 
minalwiſſenſchaften verfünt und Theorle und Praxis aus⸗ 
gezeichnet in Einklang zu bringen verſteht, hat im Laufe 
der 25 Jahre kriminaliſtiſche Erfolge erzieit, die auch in 
Fachkreiſen viel beſprochen wurden. —— 

Auch als Publiziſt iſt Kriminalrat von Pokräiwnitzki 
miederholt hervorgetreten, auch fungiert er ſehr bäunſig vor 
Gericht als Sachverſtändlaer. Er iſt es auch ganz bejonders, 
der immex wieder auf die notwendige Zuiammenerbeit zwi⸗ 
ſchen Polizei und Preſſe bei der Verbrechensbekämpfung 
hingewieſen hat. Seine verdienſtvollſte Arbeit hat „Pok“ — 
jo nennt man ihu allgemein — wohl in der Bekämpfung der 
Brandſtiſtungen im Freiſtaatgebiet geleiſtet. Wie ſelten 
einer hat er hier mit Hilfe ſeiner ausgeſuchten Beamten 
Vorbildliches vollbracht, und wenn dieſe Seuche auf dem 
Lande in letzter Zeit zurückgegangen iſt, ſo darf „Pok“ für 
lich das Verdienſt in Anſpruch nehmen, daß ſeine Metboden 
im Kampf gegen Brandſtifter und Verſicherungsbetrüger 
die richtigen ſind. .— ů 

Kriminalrat von Potrziwnipvki ſteht heute im 535. Lebens⸗ 
lahr und iſt ſeit 1917 im Pylizeidienſt. Nach dreijähriger 
Dienſtzeit in Beutyen wurde ex nach Zoppot verſeßt, wo 
er die Kriminalpolizei vrganiſierte. Nach Verſtaatlichung 
der Danziger Polizei kam er 1924 als Leiter der Sonder⸗ 
gruppe nach Dauzig, wo er als Oberkomm r bald 
eine bekannte Erſchrinund wurde. Im Okiober 1929 wurde 
er zum Kriminalrat befördert. — 

Wir wünſchen dem Jubllar, dan er noch recht lange ſeine 
ihm liebgewordene Tätigkeit im Jutereſſe der Allgemein⸗ 
heit ausüben möge. 

  
  

    

  

Großfeuer in der Dunziger Mieberistig 
Wohnhaus, Stall und Scheune vernichtet 

Ein großes Schadenſeuer wütete Donnerstag abend gegen 
9 Ubr in Junkeracker. Zunächſt war die Scheunc des H9f, 
beſitzers Jochem in Brand geraten. Da die Räume aus Holz 
gebaut und mit Stroh gedeckt waren, bildete ſich im Augen⸗ 
blick ein großes Flammenmeer, von dem auch der Stall und 
oas Wohnhaus ergriſfen wurde. Dieſe waren aus Holẽ 
gebaut und mit Röhr gedeckt und ſtanden mit der Scheune 
unter einem Dach. In kurzer eit waren beide Gebäude kin⸗ 
geäſchert. Es konnte nichts gerettet werden. Sämtliche Möbel, 
Kleider, Wäſche, Haus⸗ und Wirtichaftsgeräte wurden ein 
Raub der Flammen. Vieh iſt nicht verbrannt. Auch die 
landwirtlchaftlichen Maſchinen und Futtervorräte ver⸗ 
brannten nicht. Dem euergiſ⸗ ingreifen der mit großer 
Schnelligkeit herbeigeeilten 1‚. „ipritzen aus Junkeracker 
und Pafewark iſt es zu dankcu, daß der Speicher, der abſeits 
ſtand, ſtehenblieb. Jochem war bei Ausbruch des Feuers 
bei ſeinem Nachbar. Er hat das Grundſtück erſt vor einem 
Fahr von dem Hoſbeſitzer Brun gekauft. In großer Geſahr 
jchwebten die Nachbargrundſtücke. Wodurch das Feuer ene⸗ 
jtanden iſt, weiß man nicht. Die pplizetlichen Ermittlungen 
ſind ini Gange. Jochem war mur gering verſichert und ex⸗ 
keider einen aroßzen Schäden. —Er war früher Hofbeſisex in 
Reimerswalde im Großen Werder. 

Belohnte Weuerlöſchbilſe 

Die Danziger Feuerſozietät, Gemeiunützige Körperichaft 
des öfſfentlichen Rechts, in Danzig hat den Feuerwehren in 
Unter⸗Kahlbude, Unter⸗Buſchkan, Gr.⸗Mausdorf und Keitlau 
in Anerkennung des Erſcheinens als erſte Spritze auf 
aufſerhalb des eigenen Ortes gelegenen Brandſtellen 
Prämien gezahlt. 
Ferner erbielten W. Neubauer (Kludau), R. Luckaſchemtki 
und P. Neumann (Lindenau), Leo Holz (Groß⸗Zünder) und 

  

bervorragende Betätigunga beim Netten und Löſchen von 
Bränden. 

Wieder Balhon⸗Wettbewerb in Langfuhr 
Der Verein zur Verſchönerung und Förderung Lang⸗ 

inhrs hielt geſtern eine Verſammlung ab. Für die Auf⸗ 
itellung von neuen Bänken innerhalb Langſuhrs konnten 
wegen der ſchlechten Wirtſchaſtslage nur 10 Gulden bewil⸗ 
ligt werden. Das Hauptintereſſe des Vereins richtete ſich 
aui die Ausgeſtaltung des Jäſchkentaler Waldes. Trotz der 
geringen Einnahmen der letzten Zeit beſchloß der Berein, 
weitere 250 Gulden für die Ausgeſtaltung des Jäſchkentaler 
Waldes aufzuwenden. Wie in den Voriahren, ſo ſoll auch in 
dieſem Jahre ein Balkonwettbewer'b veranſtaltet 
werden. Beteiligt daran ſollen ſein die Anwohner der 
Hauptſtraße, Bahnhofsſtraße und des Mirchauer Weges bei⸗ 
Derſeits der Bahn. Den ſchönſten Balkuninhabern winken 
wiederum Preiſe. Auch der Gartenbaubetrieb hat für dieſen 
Sweck 50 Gulden geſpendet. — 

Allgemeine,. Beſchiwerde wurde geführt über das unver⸗ 
antwortliche Benehmen einzelner Radio⸗ und Grammophon⸗ 
Beſitzer. Bis in die Kleingärten nohmen einzelne Radioten 
ihre Lautſprecher hinaus und laſſen ſie bis in die ſpäten 
Abendſtunden binein ohne Rückſicht auf die Nachbarſchaft 
mit größter Lautſtärke laufen. Dasſelbe glilt von einzeluen 
Gramplabeſitzern. Auch die ſchiefen und krummen Antennen⸗ 
maite, ſpeziell an der Kurve bilden durchaus keine Sehens⸗ würdligkeit für dieſe Gegend. 

Lebhaſte Klage wurde auch geführt über die Geruchs⸗ 
beläſtigungen am Strande von Bröſen und Glettkau, die 
lich am letzten Sonntag wieder einmal in beſonders großem 
Maße bemerkbar gemacht haben. Abhilfe durch den Senat 
iſt dringend erforderlich. 

Amtavotfleher⸗Stellvertteter von Schadwalde. Der 
Arntsvorſteher⸗Stellvertreter des Amtsbegirks Schadwalde, Hofbeſitzer Willv Loewen, hat ſeinen Wobnſitz von Halbſtadt 
fagt Rentier nach Schadwalde, Kreis Großes Werder, ver⸗ 
jegt. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
oom 30. April 1931 
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grenzen hinaus einen achtbaren Namen gemacht. Er, der 

J. Borkowſki (Oliva) von der Sozietät Bekohnungen füüx 

  

  

  

  

  

 



    

     

  

     
sonntag, den 1. Mali 1932 Zu sämtlichen Krankenkäassen aulelaesen — on g· 

Dr. med. Merheri Sdimidt 
aEuEN SiE MOORBADER π WAENBAU 20ppOL 

AB 14. MAI TXEIICH 2U HERABCFSETLTEN pREISEXÆ Dampfer                
        

   

    

tür Hakz., Kaseagt ů BEVOR IHE ARLT SIE 20 IEUREH KUEAUFEN gohnsae;: 973 8—5 — nee, 3 vSr ne oπrτSeHπι1Eε Munss: Lemte Pnpe: ven Bmee 1800 Langgasse 31, 1. Stock 
Sprechstunden 9—11, 4—-6½ Uhr außßer Mittworh und 

Sonnabend nachwittosg 

Tel. 222 31 Kllnik: Sandgrube 38-40 

    

    Heubude: Zeiten wie nach Bohn- 
sack; im Bedarſsfalle halbstünd- 

3 licher Verkehr 
2 1 ü Letzter Dampfer von Heubude 19.00 
12 ů * ö Schöneherg 6.00, von Schöneberg 16.00 ů IIIII E ů 

ein Fernspr. 276 18 „Welchsel“ A.-G. 

     
        
       

    

       
        

   

      

     

  

Deræxogen 

Dr. Eva Schmidt 
Fachdratin fur Frauenkrankheiien und 

Geburishilfe 
Sorechzeit 9—Ii and 34—4½ Lhr, 
ahf½er Sonnabend nachmiitag 

Jelæt Molxmarfrt 3 
Teierhon 224 85 

F/ 

Zu allen Krankenkassen 
zugelassen 

Dr. Hochfeld 
Dominikswall 4 

   

  

   
    

   

  
  

Café Sedan 
Jeden Sonnabend und Sonntag 

Tanz 
Ab 1. Mai von 6 Uhr Frühkonzert 

Nachmittags Kaffeekonzert 
im Garten 

wozu freundlichst einladet 
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Studttheater Danzig Marienburg-Ordensfestspiele ů De warsgleiaan Antenbont, Hanns Sonats. & Pfinzsten 1832 (18.30—22 Unr) EE E ů Konkeklian ntendant: Hanns Dona . ů ů —5 3 Marienburgs wahrhaſt gruſſer Festspielerfolg! ꝛ Wüsche Feruwrecher Ar 285 20 und 200 eo. Reixvollste und bedeutendste Frühjahrsveranstaltung öů Betli-Lsrn „ Sonnabend den 30. Avril. 13—. üI x des Ostens: öů eev. Inletts Preilc 2. Zum I. Male. 22 f 65 ů‚ Schuhe Ein Mädel mit Tempo l „Bartholomäus Blume EEEED Nantgliichern Schmeng, in S atten en .. Wrianbrxg: Perteeserreslapsgvest 2 Parapr, 21 12. K Langgasse 50 i Dinv Spehngel.HAinfit ven Läpfergasse 19 Vanrin: Norddehtscner Licyd, ohes Tor- ů 0 * Legennber Hen iln B G V Veit. Telephon 266 23 üi 2112 E 3 5e Aviomsten-Resiaurant. 
KAunt en. Miegte un; — hnaarr anur EP Preise sehr stark ermaſligt (1—4 . Sonderplatz 5 M). a 80 en viowaten.Reslauran 

  

     

  

ments: Adolf Waltber. Inſpizjient: Fri 

Aiumtoñ. kiem ErSen -Spstem 
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nag, den 1. Wai, 192 Uhr: Freiie 2,. chentnen an 
Mia lr. M. 
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Restaurant und Caſs 
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Aabenmagen I1Locl) Kinberwagen Afgaſt neuer. modern. LIrPbun 21075 
verk- oder gegen (Orennubor) bill. zu] Schrank, rammophbon derwasen, Rie⸗ 

Wocheulons: 
Latnichine zu ſſch. vertanfen. Zu érfr.für 60 G. rki. menßeder., vernickelt. Neuidhrwaner. an Blitts Frat Uillig an verkauſen. D yvt. Tran Witting. Gina. Alt Biſchofsbera 8. 1. 

— LLLLLALA 
ARBEIIER-KULTURBUD DANZIGE Verolnigung dorkultiureil arbeitenden sonlallstlschen Arbeiter-Organtsationen ——— lſſſſſſſſ mmIIine, 
Am Sonntag., dem 1. Mal 1932, punkuich 19 Uhr, Irn 
Frledrich-Wilhelm-Schützenhaus, Nordpromenade 

VORTRAGSFOLGE: 
1. Vorspiel zur Oper „Dis Zigeunerinn.... Balfs Danziger Blas- unũd Streichorchester, Kapellmeister: K. Carljude 
2 Wacht aut, aus „Die Meistrrsinger von Nürnberg-. . R. Wagner Ganchor des D.A S, Freie Stadt Danzäg, Dirigent: W. Brennert 
3. Der Maffeiergedankr in unserer Zoit ů 

Festrede, Reichstagsabgeordneter Dr-. Kurt kecewenstaln *Der Frriheft mein Ei8........ . . .. Uthmann Ganchor des D.-AS., Freie Skadt Danzig, Dirigent: W. Brennert 
S Antdanis aus der 5. Sinfonie... Sesthoven Danziger Blas- nnd Streichorchester, Kapellmeister: R. Carlinde 1DMINUTEN PAUS 

De Rarseh der roten Fanen „F. Wendel Mitxirkende: Danriger Blas- unũ Streichorchester, Gauchor des. Arxbeitersangerhundes, Sprechchor der Sozialistischen Arbeiter- Ingend, BeçFegungschor der Freien Turnerschaft Schidlitz 
Saasfinnng 6 Uhr ů Raucher nicht gestattet 

Eintritt 80 P im Vorverkauf, an der Abendkasse 1.— G. ker Jugendliehe 50 P, für Erwerbslose 30 P ů 
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   Den Eiume Lrot : SietseSunamrer, 
Lod-v-HS. H S 650, —, 220 

        

   

        

  

   

    

   

    

Wo nichis beif — hüft immer 
Fruchts Schwane 
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B EILAGE D ER DANZIGERVOLEKSs 

  

TIMME 

  

Kaum geschen, schon vergessen 
Filme haben keine lange Lebensdauer — Kein Star kann sie vot ihrem Schicksal bewahren — Kinaer als Schauspieler 

Emil Janninas in „Sünden der Väter“ 

Wer entſinnt ſich noch dieſer Filme? Sie ſind nich. ſeh. 
alt — die meiſten ſind im lKtzten ahr des ſtummen Fi s 
gelaufen — und oͤrch ann ſich kaum noch jeinand ag den 
Inhalt erinnern. Filme ſind, ganz gleich ob ſie künſtee i⸗ 
jchen Wert haben oder ob ſie lediglich für eine Stunde Unter⸗ 
haltung beſtimmt ſind, Cintagsfliegen. Ein Film, wi z. B. 
„Das gottloſe Mäschen“, in dem in eind ingliteſter W iſe 
das „Erziehungsweſen“ in amerik niten Mäd neuh imen 

  

  Das Inuere des MWeltraumſchiffs in 

dem Fritßz⸗Laug⸗Kilm:            „Franu im Guſtar Fröhlich und Betin Amann 
Mond“ ir Aſph It“ 

gebrandmarkt wurde und der damals großes Auf ehen 
machte, iſt genau ſo in Bergeſſenheit a raten wie eiwa 
„Aſphalt“ oder „Tie Frau m Monus uoder die „Sün en er 
Väter“ mit Emil Jaunn. Roch ſkneller als die ſtunmen 
Filme werden die Tonfilme vergeſſen werden, wel ſie faſt 
durchweg nach den Prinziplen der Operette hergeſteni er⸗ 
den und zu 90 Prozent über den Zuſtand eines zi m. ich 
eleichbleibenden Gedudels urch nicht hinzusgekommen ſind. 

  

  

    

  

  

Einer der erüen Tontiilme: „Melodie des Herzens“ 

    
Cbarlie Ebaplin im Pilariḿm — 

  

Eine Szene aus dem „Gottloren Mädchen“ 
Die drei Hauptdarſteller⸗ — 

Lina Basauekte. Georae Durnea und Marn Vrevoit 

  Werner Kraus als Napolevpn in . St. Helena“ 

Schauspieler, die eime sind 
Von Kino Vidor 

King Vidor iſt der⸗belannte Regiſſeur der Filme 
„Hallelniah“ und die „Große Parade“. 

Das angeborene Talent iſt es, das den Menichen zum Schau⸗ 

ſpieler macht. Das angeborene Talent lann nicht durch Praxis und 

Technik erietzt werden und das ichauſpieleriſche Taleut mun unver⸗ 

bildet ſein. 

Dos iſt der Grund, 
warum Kinder au—⸗ 

gezeichnete Scha⸗ 

ipieler ſino. Sie ſpie⸗ 

len vor der Kamersg 
wir im Leben. Es 
iſt egal, ob ihr Ka 

merad, einer ihren 

kleinen Frennde iſt 
oder ein Schauipte⸗ 

ler, ſie wielen, ver 
geſſen die Umo⸗ 

zung, die Lampen 
die Regißenre d'— 

Arbeiter, ſie ſpiele 

nur. erleben nur das 
was man ibnentvr—⸗ 
her erzählt hat. 

In ſet Kind 

chauſpie- 

  

  

   

   

  

  

  

ler Wenn ein Junge CKIE (OOPEN, 

ſich eine Trommel —— 
umhängt. und i' Der achtjährlar Star Kino „idors 

Soldat pielt 'o iſt 

er -auch Soldat, und die Straße verwandelt ſich fär ihn in einen 

Kaſernenhof, die Vorheigehenden ſiehr er nicht er erlebt nur das, 

was er in ſeiner Phantaſie vor ſich ſieht. Und gerade das. was 

mir eine bejondere Freude bei meinem neuen Fitme. The Champ“ 

macht. iſt. daß ein Kind, der achtjährige Jach Coover. die Haupt⸗ 

rolle ipielt. Er filmt nicht, er ſpielt er erteb was, er hört. Wenn 

er bei reichen Leuten eingeladen iſt wie ein ne vorichreibt, 

und auf dem Balkon warten muß io ſpielt Jache nicht vor der 

  

      

    

   

Kamera, jondern erlebt ſelber daß er ein arwer, kleiner Junge iſt., 
Sachen. auf die man nicht gekommen iſt 'p'elf Jackie von ſelber, 

  

  
Der swölfiäbrige Rolf Wenkbaus in .Emil und die Detektive“ 

Dießer Film, der nach einem Tueaterſtück Erich Käſtners gedrebt 
worden iſt. batte auch in Danzi uen ungcahnten Erjols. Die 
Sauytbariteller maxen ſaſt ausſchlicülich Kinder. Auch- vei dieſen 
Kindern ailt daslelbe, was Kina Vidor von ſeinem Jackie Cooper 
iagt. Die Kinder ſpielten unbefangen und abſol.⸗it unbeichwert von 
Bedenken, wie es wird, ſie waren nur intereſſtert für den Augen⸗ 
blick. Erit bei Kindern. die ſchon öiter vor der Linſe geſtanden 
kann man von einer gewiſſen Rontine reden. Es iſt ja erktärlich. 

daß folche Kinder mit der Zeit bewun⸗ ivielen nud in Beuehmer 
und Anffalfuna das Kindliche abſt u. weil ſie danath truchten. 

es den Erwaͤchſeuen allmählich gleich zu machen. 

    

  

    

         
    

      

  

oͤhne Scheu, ohne Zurüchaltung — es iſt einſach belbſtverſtändlich⸗ 

Die Kamera lann nur beobachten, und jede Bewegung des Kindes 
ablauſchen — kꝛin Zuruf iſt notwendig — Jackie geht in ſeiner 
Rolle auf. 

Und wenn abends die Aufnahmen beender ſind, ſo lebt er noch 
einige Minuien in der Wolr des Scheins — aber nur, bis er um⸗ 
gezogen iſt dann iſt er wieder Jackie Cooper, ein achjähriger Junge, 
wie je'er andere in ſeinem Atter, der aber am nöchſten Tage an 

die Arbeit geht, die für ihn nicht Arbeit, iondern nur ein beglückendes 

unauflörlicyes Spielen iſt. 

        

  

     



— Die Rückkehr / Vnn Waller Schirmeier 
Otio Richter trat aus dem Hauſe. „Schrecklich iſt das mit 

dem jungen Richter“, ſagte eine der herumſtehenden Frauen und ſab ihm nach, wie er langſam über den Fahrdamm ging, vornübergebeugt, in vernachläſſigter Kleidung, mit verbitter⸗ tem Geſicht. „Wa⸗ für ein netter Menſch war das früher, als 
er noch mit der Erna ging! Dagegen jetzt . “ 

„Weshalb ſind ſie eigentlich auseinandergelaufen? Sie 
waren doch ein Herz und eine Seele, und auch von ihren 
Eltern hat er voch nur Gutes gehabt?“ 

„Weshalb? Gott, die Arbef sloſigkeit hat im Grunde auch 
daran ſchuld. Wie überall. Es iſt doch ſchon zwei Jahre ber, 
daß er entlaſſen worden iſt. Ernas Mutter bat mir erzählt, 
wie alles gekommen iſt. Die Eltern möchten ſo gern, daß er 
wieder mit Erna zuſammenkommt — ſie häuat noch immer 
an ibm —, aber unter den Umſtänden iſt natürlich aus⸗ 

  

  

  

    

geſchloſſen. Denten Sie doch: Ernas Vater, ſo cin alter S. ia⸗ 
liſt — und ſein Schwiegerſohn Anhänger der Partei, die mit 
allen Mitteln verſucht, den Sozialismus 3u zerſchlagen — — 

„Der Otto war do— aber früber nicht ſo 
„Nein. Anfangs, als er arbeitstlos war, ging es auch noch. Wie es dann aber iſt: wenn einer immerfort nutzlos und 

tatenlos zu Hauſe herumſitzt, wird er verbittert und auf⸗ 
jäſſig. Er hat dann mal zufällig einen ehemaligen Schul⸗ kameraden getroffen, der der anderen Partei angebört. Mir 
dem iſt er des öfteren zu Verſammlungen mitgegangen, hat 
ſich auch mal abends in dem Lokal aulfgehalten, in dem ſie 
alle verkehren — und da iſt es ihnen nicht ſchwer gejäallen, 
ihn, verärgert und mißgeſtimmt, wie er war, für ihre Sache 
zu gewinnen. Später kam es dann zu der Auseinander⸗ 
jetzung mit Ernas Vater, der die Sache, für die er ſein Leben 
lang eingeſtanden hat, natürlich nicht ſchlecht machen ließ. Das Ende war, daß ſie alle in Feindſchaft auseinandergingen. 
Seitdenr hat er jeden Halt verloren. 

  

  

    
    

    

    

Otio ſaß in der Kneipe, in der er und ſcine Gejinnun⸗ 
freunde vertehrten. Die Rolläden vor den Feuftern waren 
herabgelaſſen; die Anweſenden. meiſtens junge Burjichen, 
laßen an den Tiſchen, unterbiclien ſich oder ſpiciten Karien. 
Es aing lärmend und aufgeregt zu. Hin und wieder kam einer 
der beiden „Poſten“, die draußen vor der Tür ſtanden, her⸗ 
ein, um von einem anderen abgelsſt zu werden. 

Wie ihm das alles zuwider war! Ein Gejühl des Etels 
ſtieg in Oitp auj, wenn er die Geſichter, das Verhalten der 
anderen, ſeiner „Freunde“ ringsum, betrachtetc — ein Efel 
vor jenen, uud. nicht zuleßt, por ſich ſelbft. Sas war aus 
jeinen Illufivpnen geworden? Zu Anfang — id, da hattc er 

noch geglaubt, wus man in den Verſammlungen veriprach: 
battc geglaubi, das Ziel, das ihre Führer erſtrebten, ſci des 
Kampies wert: der Geg ſei der rechtc — in allem balte er 
lich getäujcht. Was war m Wirklichteit das Ziel? Dic Ver⸗ 
E‚ der augenbliclichen Zufiände, immer erbarmungs⸗ 
loſerc Unterdrüdung der Maſſen zugunſten der wenigen, die len ſckon im Ucberjluß brjaßen Und der Seg pahin? 
Bürgerkrieg, Terror. Lag um Tag heimtüäckiſche Uebrrialle auĩ 
Andersdenkende — Wegelagerer, immer bereit, das Kciſer oder 
den Kevolver zu ziehen, das waren ſeine „Sennungsfrennde!“ 

„Sreunde.“ Ottr lächclt bitter. Kiemals find ſie Ibm 
Freunde gewejen: niemals hat man ihm richrig getraut. Sir 
alle wiſſen, daß er aus dem anderen Lagcr fomtut, von den 
anderen. denrn ihr ganzer Haß gilt. Ja, wenn er ſich an 

  

deren Schuld darin beſtand, anderer Meinung zu ſein, durch⸗ 
zujühren! Wenn er ſich als einer der lauteſten Schreier ge⸗ 
zeigt hätte; in einer Partei, in der nur die Fauſt und das 
lautc Mundwerk etwas galten.. Aber ſo? Man hielt ſich 
zurück, iſolierte ihn, und er blieb allein mit der bitteren Er⸗ 
kenntnis, den falſchen Weg beſchritten zu haben — mit der 
ſaheu.angtei, ſeiner Grüteleien, die kein Vor und Zurück 
ſahen 

Von der Straße ber jchollen plötzlich lauter Wortwechſel 
und Rufen. Die Poſten ſchienen, wie es öfter vorkam, mit 
Maſſanten in Streit geraten zu ſein. Jn Nu war das Lokal 
leer. Alle ſtürmten hinaus. Stto war gewohnheitsgemäß mit 
aufgeſprungen, aber er war voch der letzte, der auf die Straße 
zrat. Es war der übliche Anblick, der ſich ihm bot: Drei oder 
vier einſach getleidete Männer, Arbeiter, ſuchten ſich vergeblich 
getzen die Uebermacht der auf ſie Eindringenden zu wehren. 

Von rechts lam ein älterer Mann. Als er das Handae⸗ 
menge gewahrte, verſuchte er auszuweichen, aber ſchon löſten 
ſich dret, die Otto als die ärgſten Raufbolde bekannt waren, 
von dem Haufen, rannten auf den gänzlich Unbeteiligten los 
und ſchlugen mit Fäuſten und Koppein auf ihn ein. Mit 
einemn lauten Schrei brach der Mann zujammen. 

Otto durchſuhr es wie ein Schlag, als er den Aufſchrei 
höric. Er ſah genauer bin — die Stimme — es war Ernas 

Zuneigung zu dem Mädchen, die Erinnerung an das Guile, das 
er ihren Eliern zu danken hatte, die Leere und Zielloſigleit 
jemes Dabinlebens, die Empörung über das Unrecht, das 
vort vor ſeinen Augen geſchah. 

Er riß die drei, die immer noch auf den am Boden Liegen⸗ 
den einſchlugen, zurück: „Was wollt ihr denn von dem — der 
hat euch doch nichts getan!“ 

„Hait's Maul — Spitzel!“ jubr ibn der eine haßerfüllt an 
und ſtieß ihn weg. Im gleichen Moment ertönte von weitem 
das Signal des lleberfalllommandos, und alle flüchteten in das Lokal zurück. 

Mit einem Poliziſten juſammen trug Otto den Vater 
Ernas, der das Vewußtſein verloren hatte, in die Wohnung. 
Die Aufforderung, da zu bleiben, lehnte er ab. Er hörte noch, 
wic Erna ihm naͤchri⸗ „Komm morgen, bitte, mal rauf! Ich 
an wegen der Maifeier zu Hauſe?“ Dann verließ er das 
vaus. ů 

Dic folnende Nacht war die ſchwerſtc feines Lebens. Un⸗ 
barmherzig aing er mit ſich ſeibſt ins Gericht. Schonungslos 
jagte er ſich dic biitere Wahrheit: wie er Erna enttäuſcht, wie 
undankbar er ſich gegen ihre Eltern benommen, wie erbärm⸗ 
lich er gehandelt hatte, als er trotz der Ertenntnis ihrer Ver⸗ 
logenheit doch noch den Parolen jener Pariei gejolat war. 
Gegen Morgen erſt ſchliej er ein. 

Als er vormiti auſ die Straße 1rai, ſah er ſich erſtaunt 
um. So weit er ſehen tonnte, war ſie erfüllt von Menſchen, 
ciner langen Kolonne, über der rote Fahnen leuchteten. Einen 
Augenblick überlegte er. Dann fiel es ihm ein: Heute war ja 
der 1. Mai! Im gleichen Augenblick wußte er auch, wohin er 
gehörte — für immer gehörte. Die Erkenntnis wurde in ihm 
lebendig, um die er die Nacht über ſo ſchmerzlich gerungen 
batte- welches der richtige Platz für ihn war. Er ſah nach der 
anderen Straßenfſeite hinüber: das Lotal war geſchloſſen, die 
Rolläben vor den Fenſtern und der Tür waren berabgelaſſen. 
Niemand von jenen wagte ſich heutc auf die Straßc. Nur 
wenn ſie in der Uebermacht waren, hatten ſic Mut. 

Otto holte lief Atem. Es war Doch gui, dap er jetzt nicht 
in der rauchigen, finſteren Kneipe ſaß. Es war ſchon richtig. 
daß er jetzt auf der Straße ſtand, bei jeinesgleichen, auf der 
Straße, die heute, am 1. Mai, an ihrem Feiertage, den Ar⸗ 

  

  

    

beliern gehörie: Und während die unabfebbare Kolonne ſich in Marſch ſetzte. dir an der Spitze gehende Muſit die Inter⸗ nationale intonicrie und das Freibeitslied aus Tauſenden von Kehlen durch die enge Hänierſchlucht erſcholl, reihte er jich ein und marſchierie mit — noch nicht frei von Beſchämung, aber doch freh, wieder zu der auten Sache, die er einſt ver⸗   allem beieiligt haie, ſtets mit dahei geweſen wärc, wenn cs 
Lalt, eine ihrer .Straexpedifionen“ gegen harmloie Kenſchen, 

  

leugnet Bailr, zurntgefunden zu bdaben. 

Die Pflicht des Herrn Podtjagin Auue, 
Iun ins genng. Ich frinke nie mehr wirder! Krincs⸗ 

jalls! Höochne Zeit, daß ich vernünfrig werde! Schlirhblind 
mmuß ich ia meinen Pilichten nachkommen. 
Gehalt, jo bat mam auch eörlich und gemißßenhait 
ohne ſich um Ruße nud BeanemliSteit zu fümmern. Genngd 
des Müßigganges! Man bat ſch gewöhul, das Gehait um⸗ 

Fder Eaäclem, Sehseres altden Mossluretge: En c= küdet der Oberkonrrolleur iagin ei AEiDerüteh⸗ 

autüa es erüüih⸗ Jore Sahrkarie. ollen Ste 10 
jein! 
Sein Soit:- üsdut der hugere Herr und Smuucht ein 

Seinezliches Seſßich. „ein Goit: Jch Kide Sterseun waettnen gar unfeister,dee este 
Korvpsit eingennmen, u einszſchlofen. UAED 
kermtn Sie mit Asrer Fasbrfartie Das t enichls, 
Srcenam. Denn Sie mitten, wie ichwer cs air It. Ein- 
Sicdteirn. NWann marben Sir mich nicht mit jolchem Iiua 
ieen ... Alsen, Säcküchi=Loiigtkeit fendergleichen. 
Daesn Srortden Säir meine Babräarke? Des iß heun àuch n 

Fobrzanin überiegz ob cr ßch beleidiat iägles ſotl aber 
E. ED Erichlient, ich beleidigt zu füätten. „Biiir, Hirr 

u arbeiten.] gauze Ansland Pereif, 

nicht zu ſchreien! Sie find in feiner Schenke!“ 
Selbß i& einer Schenfe find die Menſchen bumaner. 

Wie ſchlaf ich bloß mieder ein! Merfwürdig, ich habe bas 
kein Menſch bat Darf die Fahrkarte 

non mir verlangf. bicr aber werde ich auf Schrüit und Tritt 
veripigt. als ob der Tenjel feine Hand im Spiel Hürte!“ 

bilte, ins Ansland, wenn es Ihnen -Danm rrifen Sie, 
dort bener gefällt- 

Das ik zu dum, 
die Fahr⸗ 

  Vater! Alles wurde in dieſem Augenblick in ihm wach: ſeine 

     

Kura vor der Abjahrt kritt Podtjagin, vom rotbemützten 
Stationsvorſteher begleitet, in das erwähunte Abteil zweiter 
Klaſſe ein. „Dieſer Herr behauptet, ich hätte tein Recht, 
die Fahrkarte von ihm zu verlangen, und hat ſich ſogar be⸗ 
leidigt gefühlt. Ich bitte Sie, Herr Vorſteher, dem Herrn 
klarzulegen, daß ich im Rechte bin. — „Mein Herr!“ wendet 
ſich Podtfagin an den Kranken. „Fragen Sie, vitte, den 
Laut2 Stationsvorſteher, wenn Sie mir nicht glauben wol⸗ 
'en!“ 

Der Kranke fährt. wie von einer Schlange gebiſſen. hoch, 
öffnet die Augen, verzieht ſein Geſicht zum Weinen und 
jällt ins Polſter zurück. „Oh Gott, oh Gott! Das zweite 
Pulver habe ich eingenommen und bin beinahe ei ſchlaſen. 
da kommt der ſchon wieder! ... Ich beſchwöre Sic, haben 
Sie doch Erbarmen mit mi 

„Sie können mit dem Herrn Vorſteher ſprechen ... Ob 
ich Recht habe, die Fahrkarte zu verlangen oder nicht.“ 

„Das iſt ja nicht zum Aushalten! Da haben Sie Ihre 
Fahrkarte! Bitte! Ich kaufe mir noch 5 Karten, nur laſſen 
Sie mich in Nuhe ſterben! Waren Sie denn nie krank? So 
was von einer Gefühlloſigkeit!“ 

„Das iſt ja der reinſte Hohn,“ empört ſich ein Offizier. 
„Ich finde keinen anderen Ausdruck für dieſe Handlungs⸗ 
weiſe.“ ů 

„Laijen Sie das ...“ wendet ſich der Stationsvörſteher 
leiſe an Podtjagin und zupft ihn am Aermel. Podtjagin 
zuckt die Achſeln und geht langſam mit dem Vorgeſetzten fort. 
„Wie ſoll man's da recht machen. Ich habe doch ſeinetwegen 
den Stationsvorſteher hergeruſen, damit er ſich beruhigt, 
und er ſchimpft noch . .. Ich verſtehe es einfach nicht. “/ 

Nätchſte ation. Zehn Minuten Aufenthalt. Podtjagin 
iteht am Büſett und trinkt Sodawaſſer. Zwei Herren, ein 
Offizier und ein uniformierter Ingenieur, gehen auf ihn zu. 
Hören Sie mal, Herr Oberkontrolleur! Ihr Benehmen 

dem kranken Paſſagier gegenüber hat uns alle aujs tieſſte 
empört. Mein Name iſt Ingenieur P., und dieſer Herr iſt 
der Oberit N. Wenn Sie ſich bei dem Kranken nicht ſofort 
entſchuldigen, dann werden wir uns über Sie beim Linien⸗ 
oberingenieur, unſerm gemeinſamen Bekaunten, beſchweren.“ 

⸗Meine Herren! Ich bin doch .. ich bin jaj.“ ſtottert 
der verlegen gewordene Podtjagin. 

„Wir verzichten auf jede Erklärung. Allein wir warnen 
Sie, daß wir, falls Sie ſich nicht entſchuldigen, den Kranken 
in Schutz nehmen werden.“ 

⸗Gut ... ich werde mich entſchuldigen ... bitte ..“ 
Eine halbe Stunde ſpäter tritt Podtiagin in den Waggon. 

Er hat ſich bereits eine Eutſchuldigungsrede Zurechtgelegt, 
die den Kranken beruhtgen und ſeine Würde nicht ſchmälern 
ſoll „Mein Herr! Hören Sie mich an!“ Der Kranke erwacht 
und ſpringt auf. „Was iſt los?“ 

„Ich . ija, wie ſoll ich das nur ſagen .. 
nicht übel zu nehmen ... 

„Waſſer!“ ſtöhnt der Krante und greift ſich ans Herz. 
„Das dritte Morphiumpulver habe ich eingenommen, und 
ichon wieder! Mein Gott, wann wird dieſe Tortur ein Ende 
nebmen?“ 

„HIch ia 
„Hören Sie mal 

Station ab!... Ich halt' es nicht mehr aus 
ich .. ſterbe ...“ 

„Das iſt gemein, ſchuftig! ...“ empört ſich das MUunlikum. 
⸗„Dinaus mit Ihnen. Sie werden Ihr flegelhaftes Benehmen 
büßen müſſen! Hinaus!“ 

Podtjagin wehrt mit der Hand ab. ſeuſzt und verſchwin⸗ 
det aus dem Waggon. Er geht in ſein. Dienſtabteil, ſetzt ſich 
gans erſchöpft und klagt: „Das neun' ich mir ein Publitum! 
Wie ſoll man da an Dienſt. au Arbeit denken? Da pfeif' 
ich auf alles und beginne wieder zu trinken. t man nichts, 
io iſt man dir böſe. Betätigt man ſich, ſo iſt es den Leuten 
auch nicht recht. Da heißt es nux jaufen ...“ Mit einem 
Schluck iſt die Flaſche bis zur Hälfte leer Podtjaggd 
dentt nicht mehr an Arbeit, Pflicht und Ehrlichkeit. 

3 Deittſch von S. Bypriſſoff.) 

  

  

    

        

    

Bitte mir 

entſchuldigen Sie, bitte!“ 
Setzen Sir mich auf der nächſten 

„ c 

      

  

Gerücht von heute 
Herr Sperber hört in der Straßenbahn ſolgendes Ge⸗ 

ſprüch: 
„Ich werde Ihnen mal was ſagen; wenn der Elektro⸗ 

fritze; na, wie heißt er denn ſchnell...2“ 
-Meinen Sic den Sendlinger?“ ů ů 
-Gans recht, wenn der Sendlinger mir, dem Schmidt, 

ſeinem beſten Kunden, kein beſſeres Material liejert, dann 
wird er bald überhaupt keine Kunden mehr haben, denn 
heutzutage bei der Konkurrenz... AcéG, Siemems 
und wie die Großen allr heißen ... Er wird ſich man in 
die Tinte tunken, wenn er etwa denkt, er kann mir mit 
ſeinem Miſt von Regulatoren den Hals abſchneiden.“ 

* 

Herr Sperber berichtet an ſeinen Geſchäftsfreund mann: Hebrigens in der Elektro⸗Branche hört man 
manches.“ 

„Wieio? Von wem?“ 
„ -Zufällig von vrominenter Seite in der Eie jchen .„ wie geſagt — zufällig. Sieht ſehr flau aus! — 
mens,. ACEG ... iolle Sachen, ſage ich Ihnen, tolle Sachen! Reviforen find ſchon da, jawoll, verſchiedenen Leuten wird 
es an den Kragen gehen!“ 

Hanne⸗ 
auch ſo 

     
   

* 

Hannemann am Telephon zu Kernmüller & Co.: 
„Schon gehört? Elektry⸗Induſtrie pfeift auf dem letzten Loche! — — Sieſo unmöglich, mein Lieber? Hat ſich was 

mit unmöglich! — — Woher ich das weiß? Man hat doch ſo jeine Berbindungen, und wenn ein Direktor es dem andern in der Limonſine berichtet und ein Dritter ſitzt dabe. ſehen Sie, ſehen Sie, Hannemann weiß ſchon, was er redet! — Ob ich Genaueres weiß? Selbſtverſtänblich! Reviſion bai aroße Mankos entdeckt. Geſchäfte über drei Konten. Morgen gebt's mit den Verhaftungen los. Einer hat ſich ichon porüchtsbalber den Hals durchgeſchnitten .. Jawoll, 
lamoll. ſieh einer an ... der Krug geht ſolange zum Waffer. bis der Brunnen bricht.“ 

* 
Dringende Auffichtsratsützung bei Kernmüller & Co.: „Leine Herren! Turch einen Vertrauensmann im Reichswirtſchaftsminiſterium babe ich erfahren, daß die ge⸗ Damtie dentiche Eleftro-⸗Induftrie nur noch Tage zu leben hat. Der Zuſammenbruch iſt unvermeidlich. Man hat bereits eine balbe Milliarde Verluſte feitgeſtellt, was bei den Rieſen⸗ lummen, mit denen dort operiert wird, keineswegs wunder⸗ nehmen bart. Einer der führenden Leute hat ſich (der Rebner macht eine Handbewegung auer über den Hals). Wir wer⸗ den in Kürze die Prominenz der deutſchen Birtichaft vor Gericht aufmarſchieren ſehen. Das alles berührt uns natür⸗ lich imofern. als durck 5ie damit heraufbejchworene nene Kriie — wenn auch die Zeitungen davon noch nichts wiffen wollen — ein neuer ſtatus auo berauskommt, der uns zu⸗ nächmt einmal 8wingt. innerhalb unſrer Firma die Gehälter und Sohne zu ſenken. Ich geſtalte mir daher den Vor⸗ ichlan. 

* 
Herr Alions Sendlinger, Inſtallationen und Bierbruck⸗ apparate. fommt zu ſeinem beſten Kunden Schmidt gerannt: Sieber Herr Schmidt. da bat Ihnen doch geſtern unſer Sanibnriche. der Emil. der verdammte Schlingel, alies, ab⸗ niontiestes Malerial eingevackt anſtatt Ich bin ganz anßer Atem 

„Setzen Sie ſich mau erf“, jagt Herr Schibr. „Mein Se Bielleicht, ich bab das nicht bald gemorken!“ 
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ner nhantastischen Machnt 

Unter den Kanonen von Gibraltar 
Wünſche aus der Knabenzeit — Afrika im Rücken 

Der Reiz, in einer phantaſtiſchen Nacht, die übervoll 
wax vom leuchtenden Schmuck elektriſcher Lichter der Molen 
und Städie am Ufer, in ein ſpinnenhaftes Netz von Schuten 
und Jollen ausgebootet zu werden, bekam erſt ſein richtiges 
Aroma durch den einſamen Felſengipfel, der mitten aus der 
See in das ſcharfe Mondlicht ſtieg: Gibraltar. 

Da iſt auch ſo ein Stichwort unſerer Wünſche aus der 
Knabenzeit herauf; dieſes umraunte Gibraltar einmal zu 
jehen, das wir ſo oft in den alten, fürſorglichen Familien⸗ 
zeitſchriften abgebildet ſahen und deſſen Text wir laſen, 
wie etwas, das von einem drohenden Ungetüm erzählte. 

Aber nun iſt das alles anders. Wir kamen von Afrika, 
non Ceuta, und wolten nach Algeviras. Dabei landeten 
wir auf engliſchem Boden, fielen einem freundlichen eng⸗ 
liſchen Hafenmeiſter in die Hände, der flüchtig unſere Pa⸗ 
piere überblickte, 

und daun fuhren wir nach dieſer Stadt Gibraltar in 
der zigennerhaften Jolle eines Afrikaners, 

der vor uns wie ein Gondeliere ſtand, mit ſchwarzem Ge⸗ 
icht, weißen Angen und kieſelſteinernen Zähnen. Sei 
elerine, die ſcharlachrot ſein mag, wenn es heller Tag iſt, 
webte um ihn her. Er ſtieß uns breite Worte zu, Eugliſch, 
Spaniſch oder Arabiſch, Er ſetzte uns an einer Mole ab 
in einer lauen, mondlichten, ſüdlichen Nacht, und dennoch 
erinnerten wir uns an eine Nacht in Plymouth und an 
eine andere in Southampton: an engliſche Hafennächte. Wir 
jehen es; es iſt aͤlles engliſch, es iſt engliſcher Boden, auf 
dem wir gehen; es ſind engliſche Straßen; engliſche Häuſer, 
die wir jehen. Im ſcharfen Mondlicht, das tiefſchwarze, ge⸗ 
nau umriſſene Schatten an die Dinge hängt, wird alles zu 
einem wachen Traum. 

Dennoch, es iſt ſo: in dieſer Nacht, in dieſer Luft, die bis 
zum letzten Vibrieren der ſtarken Blüten ſpaniſch iſt, mehr 
noch, andaluſiſch, begrüßt uns Afrika jenſeits der ſchmalen 
Waſſerſtraße. 

Lunchrooms und Bars; Ale und Wisky ſehen wir groß 
angeſchrieben. Bobbys, engliſche Poliziſten, ſtehen in einer 
Slraßenecke. 

Ein Hochländer wirb den Nachtruf geblaſen haben; 

wir ſeben ihn in ſeiner ſchottiſchen Uniform und dem bunten 
Plaid über die Schulter geworfen vor einer Kaſerne ſtehen. 

Wir ſchlafen in einem engliſchen, typiſch engliſchen Hotel 
und ſind, bei geſchloſſenen louſten, zwiſchen dieſen Lon⸗ 
doner Möbeln, in England. Am nächſten Morgen hören 
wir wieder das präziſe Glockenſignal des Militärs. Unten 
auf den Straßen ſchieben Ammen ihre Kinderwagen. Bob⸗ 
bys helfen ihnen lächelnd über die Kreuzungen, obwohl in 
der ganzen Gegend kein Auto und kein Fahrrad zu ſehen 
iſt. Es iſt ſo wie in London. Eine Schildwache, den Helm 
weiß, tropenhaft überzogen, blickt mit dem glattraſierten 
engliſchen Geſicht in den heißen, afrikaniſchen Tag. Ex lächelt 
den überdeckten Kutſchen nach, die wie nüchterne, graue 
Himmelbetten ausſehen und in denen die Ladys ſpazieren 
fahren. Hinaus zu den Fußballplätzen ihrer Männer, den 
öür Schen Militärs. Soldaten ſpielen Tennis. In der Glut 

Sonne; 

denn dieſe Fguſt, die drohend aus bem blauen Meer 
heräuffteigt, gibt keinen Schatten. 

Sie ſteht, ein bißchen entfernt vom europäiſchen Feſtland, 
in der See, allein. 

Selbitverſtändlich kann man Gibraltar beſuchen. Sein 
Geheimnis liegt tiefer; in den Felſen gegraben, von Minen 
durchädert, jederzeit bereit, dieſe Fauſt ſelbſtändig zu machen, 
die nur ein ſchwacher Nerv mit dem ſpaniſchen Feſtland 
verbindet. ů 

Dann öffnen ſich ſtählerne Tore, geben die Straßen frei 
für den Wagen, der vorübergleitet an einer einſamen Ufer⸗ 
landſchaft, ſteinig, ein wenig bewachſen: mit engliſchen Land⸗ 
häufern, wie ſie drüben in den nördlichen Graſſchaften 
ſtehen. Grauſteinern, Kamin außen, umrankt, mit veriteck⸗ 
ten Fenſtern, kleinen Vorgärtchen. 

„Wieviel ſind es dort oben?“ fräagt der Begleiter und 
fieht nach den ſchwarzen Schießlöchern. 

„Siebenhundert, vielleicht mehr!“ 

„Mehr“ ſagt der andere, „viel mehr. Ich habe zwei Leute 
auf dem Dampfer reden gehört, die in Streckſeſſeln lagen. 
Der eine fſagte: es ſind genau viertauſend und zwanzig, 
und der andere erwiderte, dieſe zwanzig ſeien eine Faree, 
es ſind höchitens neunhundert, das genügt auch.“ 

Eine Wache im Tropenhelm prüft nnſere Päſſe an 
einer neuen eiſernen Tür. 

Es wäre ia nett, auf dieſer Straße weiterzufahren, am 
blauen Meer entlang, wenn man nur wüßte. was binterher 
käme. Wie drüben, auf der andern Seite, das Andalufiſche 
kommt, mit feinen zauberhaften, phantaſtijchen Burgen und 
Dörfern, die aus den Felſenkuppeln ſteigen wie weiß⸗ 
ſteinerne, gigantiſche Kronen. 

Es käme nichts anderes, als eine Auffahrt, auf einer 
Serpentine zu dem Gipfel. Dort oben gibt es nichts zu 
jeben. Vielle icht Afrika und drüben Spanien und die Rich⸗ 
tung nach Portugal. Es iſt am beſten, umzukehren. Die 
Tore ſchliezen ſich wieder; die Straße gleitet weiter, der 
kleinen, nüchternen Stadt zu, und dann ſehen wir wieder 
die Afrikaner an den Mauern lehnen, ſchwarz, wie Schat⸗ 
ten bingemolt. Juden und Muſelmanen verfuchen das Bild 
Swecgker zu machen. Aber die engliſche Straße bleibt die 
Street. — 

Schaufenſter in der Sonne. Beſchattet von Markiſen. 
Engliſche Geſchäfte warten auf mit Negerkunſt. Mit⸗Pfei⸗ 
jeu, Perlen, Schmuck und goldenen Ketichen, die man billi⸗ 
ger auf dem Trafalgar Sauare bekommt. Oder ſonſt in 
einer unſerer Städte. Pfeile und Bogen, Mejſer und Dolche 
ſind zu haben für die Reiſenden, die gern ein bißchen auf⸗ 
ſchneiden. Legenden liegen bei. 

Und toll in den Farben gemebte Tücher und Teppiche 
u warien auf die Mittelmeerreiſenden, 

die ſich die berrliche Fahrt, die wenigen Stunden über die 
Straße nach der afrikaniſchen Küſte erſparen wollen und 
damit die Hälfte der Erlebniſſe preisgeben. 

Am andern Ende der Bai lockt Algectras. Da iſt Spa⸗ 
nien. Und drüben der weiße Strich binter dem blauen 
Waſſer, in dem ſich der Ozean mit der ſeidenglatten See 
der Mediterrance unvergeßlich vermählt, ſteht in heißem 
Traum: Afrika. Marokko mit jeinen irrünnig buntfarbigen 
Draperien während der Phantaſie, die wie eine filberne, 
blinkende Wolke aus der gelben Arena ber Wüſte ſteigt. 
Und dann die afrikeniſch weitzen Städte mit ihren ſchwarzen 
Bapson EHeornen manriſchen Kaffeehänfern und 

aſaren. 
Wozu alio Gibraltar? fragt der Begleiter. Man weiß 

keine Antwort, denn die eines kindlichen Wunſches nach 
dieſem Nels im Meer verblaßt zuſehends in Nüchternkeit.   

VBielleicht wegen diefer unct Mioetfrg die non Gibraltar 
hinüber nach Algectras geht, 

mitten dieſe blaue Bucht durchſchneidet und von einer nörd⸗ 
lich nüchternen Raſſe zu einer tollen, ſüdlichen Raſſe führt; 
durch eine Bucht, die ſelig zu nennen iſt, die Palmengärten 
öffnet, Bliitenwellen in die Straßen trägt, die Terraſſen 
beſitzt in ihren Hotels und Privalhäuſern, auf denen die 
Völker den langgeſuchten Frieden zu finden imſtande wären. 
Da beginnt Andaluſien. 

Eine Stunde ſpäter wußten wir es, wozu wir nach Gi⸗ 
braltar ſind. 

Wegen der Delphine. 

Draußen, in der blauen See, ſind ſie in eiuer eleganten, 
geſchmeidigen Kauvelkade, einhergekommen, über die leich⸗ 
ten, ſeidenen Wellen geritten. Haben, in naſadenhaftem 
Glück, zu ſpringen begonnen; raſch, in einem Elan, dem die 
Linſe des Apparats nicht ſolgen konnte. 

Sie haben das Schiff umkreiſt, ſind davon, und andere 
ſind aus der blauen Tiefe heraufgekommen. Plötzlich, hin⸗ 
reißend in ibrem Spiel, und verſchwanden ſpurlos. Um 
der dritten Kavalkade Platz zu machen, die zwar noch weit 
dranßen, wie blaue Pfeile über die See glitten, raſch und 
dennoch deutlich uns das Glück im Spielen fühlen laſſend. 

Da haben wir Gibraltar vergeſſen. Alle. Weil uns dieſe 
ſpringenden Delphine wie Grüße entgegenkamen, der 
nahenden, glückhaften, andaluſiſchen Küſte. 

    

affber Denziger Voltsſtinne 

  

    

Uruk ausgegraben 
Die Ergebniſſe der Warka⸗Expedition 

Der Berliner Regierungsbaumeiſter Heinrich veröffent⸗ 
licht die erſten Mitteilungen über die Ergebniſſe der Warka⸗ 
Expedition im Winter 1331/32. Die Warka⸗Expedition, an 
der Heinrich teilgenommen hat, legte im ſüdlichen Pieſo⸗ 
potamien einen Teil der Reſte der bereits in der Bibel ge⸗ 
nannten Stadt Uruk, der Neſidenz des Königs Gilgameſch, 
bloß. Durch Anlegung eines vierundzwanzig Meter tiefen 
Schachtes iſt es gelungen, die Spuren der älteſten Bewohner 
Uruks aufzudecken. Sie wohnten in Hükten, die im Enphrat⸗ 
delta auf einem Fundament von Schilfmatten errichtet 
waren. Die frübeſten Tempelbauten wurden ſechzehn Meter 
oberhalb dieſer erſten Siedlung eutdeckt: Gebünde mit Hallen 
und Säulen, Höſen und Terraſſe ein Teil der großen 
farbigen Moſaikfaſſaden wird demnächſt in Berlin eintreffen. 

Auch bildliche und abſtrakte tzeichen wurden gefun⸗ 
den: die erſte Schrift, die wi erhaupt kennen. Man 
glaubt, daß dieſe Symbole und die Kultur, die ſie reprä⸗ 
ſentieren, etwa ſechs Jahrtauſende alt find. Da aber auch 
die weiteren Kultuxſchichten — bis zur Rninenoberfläche 
achtzehn — klar erhalten ſind, beſteht die Möglichkeit. die 
Geſchichte der Stadt Uruk und damit ein ganzes Stück 
Menſchheitsgeſchichte reſtlos zu erforſchen. Man glaubt heute 
ſchon behaupten zu können, daß die Grabungsarbeiten in 
Warka mindeſtens ebenſo bedeutend ſind wie die von 
Pergamon. 

Ueberfall auf einen Gelbbriefträger 
3000 Mark Rentengelder geraubt 

In Zepernick bei Bernau. nahbe Berlin. wurde geſtern 
ein dreiſter Raubüberfall auf den 38jährigen Poſtſekretär 
Schweider verübt, bei den; den beiden Tätern, die unerkannt 
entkommen konnten, die Geldtaſche Schweiders mit etwa 
3000 Mark Rentengeldern in die Hände fiel. 

  

   
      

  

     

Ple insel Tristanda GEunha 
  

Der Prozeß vegen die 
Auſrührer von Bartmoor 

Im Rathaus von Prince⸗ 
town begaun der Prozeß 
gegen die Gefängnis⸗In⸗ 
ſafſen von Dartmoor, die 
im Januar d. J. an einer 
ſchweren Meuterei beteiligt 
waren. Bei der Unter⸗ 
drückunn des Aufruhrs 
wurden mehrere Perſonen 
getötet und die Gefängnis⸗ 
gebäude ſchwer beſchädigt.— 
Links: Der Richter Finlay 
begibt ſich in der traditionel⸗ 
len engliſchen Richtertracht 
zum Gotlesdienſt. der der 
Gerichtsverhandlung vor⸗ 
anging. — Rechts: Eine 
große Menſchenmenge war⸗ 
tet auf den Einlaß zu der 
Prozebverhandlung. 

  

  

150 Menſchen von aller Welt abgeſchloſſen 
Es herrſcht Gütergemeinſchaft — Ratten zerſtören die Ernte 

Ungefähr in der Mitte zwiſchen der Sübdſpitze Afrikas 
und Südamerikas liegt die kleine Inſel Triſtanda Cunha. 
Auf ihr leben 150 Menſchen vollkommen abgeſchieden von 
aller Welt. Oft geht Jahre hindurch kein Schiff hier vor 
Anker. Die Menſchen ſind ganz angewieſen auf das, was 
die Inſel ihnen an Nahrung bietet, auf das, was ſie ſelbſt 
ſich an Kleidung und Wohnung verſchaffen. Das Leben dieſer 
Inſelbewohner iſt ſchwer und iſt in den letzten Jahren im⸗ 
mer ſchwieriger geworden, und doch will niemand dieſe 
Inſelheimat verlaſfen. 

Triſtanda Cunha iſt erſt in der Zeit der Napoleoniſchen 
Kriege von einigen Familien beſiedelt worden, und die Nach⸗ 
kommen dieſer Familien leben noch heute dort. Obwohl 
ſeit mehr als einem Jahrhundert Inzucht auf der Inſel 
getrieben wird, 

iſt der Geſundheitszuſtand der Inſelbewohner aus⸗ 
gezeichnet. 

Erſt jetzt wieder wollen fünf Paare eine Ehe ſchließen. 
Wie ſchon erwähnt, leben die Menſchen auf Triſtanda 

Cunha ausſchliezlich von dem, was die Inſel ihnen bietet. 
Injolgedeſfen haben ſie für den Wert des Geldes keinerlei 
Verſtändnis. Es gibt überhaupt gar kein Geld auf der 
Inſel. Da es keinerlei Ausfuhrprobukte gibt, ſo fehlen na⸗ 
türlich auch die Mittel, ſelbſt wenn Gelegenheit zur Ein⸗ 
fuhr vorhanden wäre, fremde Waren zu kaufen. Es herrſcht 
vollſtändige Gütergemeinſchaft und trotzdem geht alles in 
Ruhe und Frieden ab. In mehr als hundert Jahren iſt 
auf der Infel niemals ein Verbrechen begangen worden. 

Nach den Berichten der wenigen Menſchen, die dieſe welt⸗ 
verlaſſene Inſel jemals betreten haben, iſt das Familien⸗ 
leben auf Triſtanda Cunha vorbildlich. 

Trotz der ſchwierigen Lebensverhältuilſe herrſcht grätzte 
Reinlichkeit 

in den Behauſungen, und auch die Menſchen ſind gepflegt 
und fauber. Die Kinder werden im Sinne der dort berr⸗ 
ſchenden ſtreungen Moralbegriffe erzogen. 

Die Inſel iſt der Krater eines exloſchenen Bulkans. Die 
Begetativn iſt ziemlich ſpärlich. Die Holzvorräte ind im 
Laüfe der mehr als 100 Jahre, während denen die Inſel 
bewohnt iſt, faſt völlia erſchöpft worden. Angeioritet bat 
man nichts. Um Brennholz zu holen, müſſen weite Bege 
ins Hochgebirge zurückgelegt werden, wo ſich noch niedriges 
Geſtrüpp vorfindet. Das Schlimmſte aber iſt, daß der An⸗ 
bau von Getreide durch die Rattenplage auf der Inſel un⸗ 
möglich geworden iſt. Bis zum Jahre 1881 machten die 
ſchädlichen Nager den Bewohnern von Triſtanda Cunha 
keine Sorge. 1882 aber ſcheiterte ein Schiff an der Küſte 
und von dem Wrack ſind die erſten Ratten an Land gegangen 
und ihre Nachkommen haben ſeither die Ernten zerſtört. 

Die Inſel ſteht unter engliſcher Oberhoheit. Von Eng⸗ 
land her iſt ab und zu ein Pfarrer 

für einige Jahre an den Inſelbewohnern in die Ein⸗ 
ſamkeit gegangen 

und hat gleichzeitig als Lehrer und Arzt fungiert. Durch 
ihn ſind die einzigen Kachrichten von der übrigen Welt nach 
Triſtanda Cunba gedrungen. Eine Poſtverbindung gibt es 
nicht, da keine Schiffahrtslinie die Inſel anläuft. Bücher 
find natürlich ſelten und ſehr begehrt. Zeitungen kommen   

durch Jahre nicht in die Hände der Bewohner. Jetzt hat 
nun bie engliſche Regierung den Beſchluß gefaßt, daß wenig⸗ 
ſteus einmal im Jahre ein engliſches Kriegsſchiff die Inſel 
aufſuchen ſoll, um doch eine regelmäßige Verbindung mit 
der Außenwell zu ſchaffen. 

In England exiſtiert unter Leitung von Douglas M. Gane 
ein Triſtanda⸗Cunha⸗Fonds, der Spenden für die Inſel⸗ 
bewohner entgegennimmt. Aus dieſem Fonds werden jedem 
Schiff, daß die Inſel aufſucht, Bücher, Papier uſw. mitge⸗ 
geben. Die Spenden rufen ů 

bei den in der Einſamkeit des weiten Meeres Lebenden 
garoße Freude hervor. 

Die Menſchen auf der verlaſſenen Inſel haben Freunde 
in aller Welt, die ſich für dies Experiment menſchlicher 
Lebensgemeinſchaft intereſſieren. In der engliſchen Preſſe 
hat man jetzt wieder eifrig für Spenden für den Triſtanda⸗ 
Cunha⸗Fonds geworben. Vor einigen Jahren hat ein Eng⸗ 
länder den Inſelbewohnern Eheringe geſpeudet, die man 
bis dahin dort nicht kannte. Am begehrteſten aber ſind 
Bücher und Papier. P. Mithak. 

Der Senior der dentſcheumediziniſchen Wiſſenſchaft geſtorben 
—— 

    
Prof. Mar Rubner⸗VBerlin, 

iſt im Alter von 75 Jahren geſtorben. Nubner., der 1910 
Rektor der Berliner Univerſtät war. war einer der wenigen 
Gelebrten, die noch umfafſende Kenntniſie auf faſt allen 
Gebieten der Medizin und der Naturwiffenſchaften beſtten. 
EEE 

Noch Prügelſtrafe! 
Von e'*nem Londoner Gericht wurden am Mittwoch meh⸗ 

rere Angeklagte wegen Raubüberfalls zu Freiheits⸗ und 
Frügelſtraſen (Rutenhiebe! verurteilt. 

     



      

  

      

  

7. Fortſetzung. 
⸗Dle Gnuldrup“, keucht Nils, läßt du mich los!“ Der Angreifer hat ihn bis ans Fenſter gibt ihn jJetzt frei — wie ein 

herum 
„Du — du — wagſt es, mich anzufaſſen? Pit erbobenen Fäuſten will er ſich aut den Ter deckt ſich in Roxerſtellung. 
(Halt — Mils — ehe wir uns ſch 
Laut und kurz wie ein 

  

biffiger Hund fährt Nils 

  

Alten ſrürzen. 

laqen — ein Wort!“ 
Bofehl tlinat es, Nils tritt zurück. „Dein Vater hätte ſich uie an einem Weibe nergriffen! Weiter nichte. Nun los! Como on!“ 

Einen Angenblick meſſen ſich beide mit funkelnden Blicken, dann ducten ſie ſich, ſchieben oie Schultern vor, ztehen die Köpſe ein, ihre (Veſichter baben einen rohen, beſtialiſchen Ausdruck ein Lauern iſt es ... jprungbereite iüng — jeder ſpäht, wo der andere eine Blöße ſich gaãbe 
Blitzſchnell fchlägt 

ab, ſchlägt wirder — 
Nils — Lie Guldrup fängt den Hieb 
dann Rils — dann Dle — Schlag auf Schlag — dumpf dröhnen ſie auf die harten Arm⸗ muskeln 

Ingrid iſt au ſich gekommen, ſitzt auf dem Soſa, jieht die Mäuner in dem engen Maum, 
erkennt Ole Wuldrupv 

Der hat ſie aus den 
Guldrup — der ſie liebte 

e aufeinander losſchlagen. 

   den des Wruders befreit? Ole 
— der ihr geſagt hatie, er würde    jeden totſchlagen, der ihr zu nahe träte... Will er Nils toten — Nils, der, wenn er auch ſie erwürgen wollte, ihr Bruder war? 

Sie taunielt auf, türzt mit einem Schrei ſich zwiſchen die Männer 
„Mich ſchlagt tot — mich — mich. 
Ein gellendes Auſtreiſchen — ſie bricht Zuſaumiten — ſtürzi i eine Ecke — ein Fauſthieb von Nils hat ſie veiſeite ge⸗ egt. 
Ole Guldrup war bis zum Fenſter 

ſich zwiſchen ihn und den Uruder warj, 
auf und hämmert wie ein Berſerker auf den anveren los — der muß zurück — Sckritt für Schritt — kommt nicht zum Schlag — fann ſͤch mit Mühe decken negen die hageldicht ſal⸗ lenden harien Schläge des Alten 

Noch einen Schrimt — noch einen — Ole MGuldruy drängt mwie ein Raſender — Nils kammi rücklings au den Tiſch, ftol⸗ pert. fällt und lieat zwiſchen den Scherben. - 
Sowie ihn Sie Giuldrun am Boden ſieht, Ingrid zurüd, bebi ſie auf, legt ſie auf ihr Bein 
Wie ſchön iſt voch Inartip in ibrer ohnmächtigen Hilfloſig⸗ leit.. Im ſtillen iſt er dankbar dem Haß, der ihn veſtimmte, beute in der Näbe des Hauſcs auf Sörrenſen iu lauern — da ſab er Nils zurückkommen, wußze, daß es etwas geben würde, ließ Sörrenſen lauſen und fam Jur rechien Zeit, Inarid zu retten. Seine — liebe — IJugrid unb Ole Guldrup ver⸗ gißt, daß binter ihm der 6 aner ſich erhoben hat, er ſiebi 1 . daß der Oberarm Ingari geſchwollen und blutunter lauſen iſt — er wendet ſich zu Nils um. 

„Pfiui — deine Sckweſter baff du geichlagen!“ 
·.Sie ſchlage ich noch vollends ipi und dich auch“, ʒiſcht der KRaſende und näheri ſich wiceder dem Alien. Da alimmt ein bäſes tückijches Funfein In defſen Augen auſ und ſein von L5 Narbe entſtellfes Gencht wird durch die But noch häß⸗ Icher. 

Mit einem Rudd hat er ein breite⸗ 
hinteren Taſé neriſſen, bält es vor ſich. 

zurüctgewichen, als ſie 
er ſiehi ſie fallen, brüllt 

jpringt er zu 

  

  

   

      

Dolchmeſier aus der ſcht baß es im Scheinte der Lampe funkelt. 
„Vils, jetzt iſt cs genug“, arunzi er beiſer. „heute aib Ruhe. Wiliſt Du eiwas von mir, lemm miorgen in meine Wob⸗ nung., ich werde auf dich warten. Aber das ſage ich dir, FTrümmt bu Ingrid cin Haar, nur ein Haar. dann kämpje ich nicht mehr mit dir im ehrlichen Sireiir, dann jagt irb vir dieſcs Meſſer in den Leib und ſirche dich ab wic eincn 

   

  

Hund! Das laß dir geſant ſein. Jetßt gebe ich Webe vir, wenn du Ingrid ein Seid auiuſt:“ — 
Nils ſieht den andcren aus dem Fenſter fletiern — er lãuft ihm nicht nach., er jällt ihn nin an— kampfmübc iſt er mit einem Maic geworden und 10 furchibar ernüchtert — wozu war das alles geweſen? 

Ex febi, wie Ingrid die A 
vef ſie ihn anblickt — 
geſadenen Stühle anf, feßt ſich. 
Seg Bich ichlafen, Ingrid“, ſagt er leijſe und blickt fe nicht babei an. Mit einem wehen Aufköbnen ſetzt ge ich auf die Bettfante- 
„Seß ichlafen mahni er traurig, ſein Zorn int verraucht. 2 ich furchte mich vor dir, ſagt fe iriſe und mucht rü Anclt Püibe lchlojen zu legen. 

Ube. 
Iin breschß dich nicht zu fücchten. Jes ivr bir michts- — Du biſt ſo zornig. Mils-“ 
est nicht mehr.“ 

Eme geranme Zeit iſt es tetennill kn Zimmer, als wären dir beiden regungslsſen GScüalten ohne Leber. „Geß ichlafen “ j, b kanglam Das Mädchen ut das Aleiche Ich will nuch die Stube anfräumen.- ⸗Laß ſein. ich werde cs inn, er bäckt fää, packt den Tiſch 

  

ngen aufichlägt — wWie angn⸗ 
er wendef ſich ab. hebl einen der um⸗ 

é 

zurücgezerrt, 
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n du bas ſchon mit dem Sörrenſen?“ 
ihre Stimme zittert börbar. 

‚Sag's mir fchon.“ 
Da bricht ſie in Tranen aus, be 

Händen und Nils ſicht, 
ſchüttelt. Eine Erfenntnis wird ihnn da. Ingrid it mehr zu bedauern. wie zu haffrn, zu vrrachten. 

   3 8 likrich — Actkerhcit durch Lerrebrgerichnnga. Slenic runcgseßenor T 
   

   
          

„Bitte, bitte, laß mich.“ 
„Meinetwegen.“ 
Er jetzt ſich an ihr Bett, ſtre 

verbindet ſie kunſtgerecht und i 
daß er ihr Hantieren kaum ſů 
uur das Ticken der Uhr klingt laut 

„Ingrid.“ „Ja? Was denn. 

hIt. 

Nils?“ 

  

„Webe dir, wenn du Juarid ein Leld antuſt“ 

„Ach 

deckt ihr Geñcht mit beiden 
wie das Weinen ihren Körper 

Und plößlich über⸗ 

        zoffa. — S⸗ 
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ckt ihr die Hand hin und ſie 
it dabei ſo geſchickt und ſanft, 

Keines ſpricht ein Wort, 
und denklich im Ranme. 
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Gulden 
æahlite 

unsere einheimische Lebensversicherungs- 

anstalt Westpreuben seit Eipſührung der 

Guldenwahrupt an die Hinterbliebenen ihrer 

Versicherten aus. Diese Zahl beweist auf 
das beste 

llle Hotwendigkeit der Lebensversicherung 

llas Segensreiche ihrer Einrichtung 

Iie große Leistungsiähigkeit 

unserer einheimischen 

lebens- 
Vorsicherungsanstalt 
Wesinreußen 
imVerbanq ölfenticher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland 

ů 

  

Schenken Sie den Ihrigen das in der jetzigen schweren Zeit 
notwendigste Geschenk: eine 

Lebensversicherunyspallce oserer Westnreullen 
f—!pf?V!——— 
kommt den Mann ein großes Mitleid, weich ſtreicht ex mit 
der gejunden Hand über den plonden Mädchenkupf⸗ „Syrich 
dich aus. Innrid. ich bin nicht Richter. Ich bin dein Bruder. 

ů Unter Tränen blickt ſie auf zu ihm. „Glaubſt du, daß 
ich unglücklich bin?“ 

„Jao, Angrid, ich alaube dir.“ —— 
„Nils — glanbe nur — ich ſchwöre es dir — es iſt mir 

jehr lchwer gefallen, ihm hörig än werden.“ Er nickt nur 
itill mit dem Koyfe. — 

„Ach. Nils, es kam ja alles ſo ganz von ſelhi. 
iv krank, du ſern nou uns. niema 
Rur der Ohm tat es“ 

  

  

Muiter 
nd wollte, kunnte helfen. 

(Foriſetzung folgt.) 
  
—————ꝛꝛñ——— 
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Ruvolf Schimmis. 

Bon, Metern und 
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Tſchechoſlowaßiſches Dorf eingeäſchert 
16 Wohnhäufer niedergebranut 

In der Gemeinde Cepis im Bezirk Preſtitz brach Freikaa 
im Hauſe eines Bäckers ein Brand aus, der auf die Hö utſer 
der Nachbarn übergriif und auch die Scheune erfaßte, in 
der die Sprisce der Ortsjeuerwehr untergebracht war. 
20 Minuten nach Ausbruc des Feuers war die Gemeinde 
eine einzige Brandſtätte. 16 Wohnhäuſer ſamt den Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden ſind niedergebrannt. 

* 

  

In Schwaan (Mecklenburg) iſt das Hotel „Deutſches 
Haus“ durch Großfeuer eingeäſchert worden. 

Feuerüberfall auf einen Möbelkutſcher 
Durch fünf Schüſſe niedergeſtreckt 

In Berlin⸗Schöneberg wurde am Freitagabend, gegen 
11 Ur, in der Nähe der Apoſtel⸗Paulus⸗Kirche der Möbel⸗ 
lutſcher Ackermann von unbekannten Tätern durch fünf 
Schüſſe niedergeſtreckt. Ackermanu mußte in lebensgefähr⸗ 
lichem Zuſtand ins Krankenhaus geſchafft werden. Man 
nimmt an, daß der Bluttat politiſche Motive zuarunde 
liegen. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei ſind noch im 
Gange. 

Menſchlichkeit! 
Die Grauen der Todesfſtrafe 

In Eddnville im Staate Kentuckn ſollte ein Neger, der 
auſammen mit zwei anderen zum Tode durch den elektriſchen 
Stubl verurteilt worden war, zur Hinrichtung abgeführt 
werden. Als die Wäxter bei ihm erſchienen. ſchleuderte er 
ihnen zunächſt einen Eimer mit heißem Waſſer ins Geſicht 
und leiſtete dann noch zwei Stunden lang verzweifelten 
Widerſtand, wobei er ſich eines Eiſenrohres bediente, das 
er von der Waſſerleituna losgeriſſen hatte. Er konnte erſt 
überwältiat und zur Hinrichtung geſchleppt werden, nachdem 
die Wärter von Tränengasbomben Gebranch gemacht hatten. 

Kaffere in Enropn 
Kaffeeplantage Berliner Schulkinder 

Der einzige Ort Europas, wo Kafſfee gepflanzt wird, 
deiht, gerntet und getrunken wird, iſt — Berlin. In Be 

  

  

in⸗ 
Blankenfelde haben Schulkinder in einem Schulgarten eine 

    

Kaffeepflanzung angelegt, die jer Jahr eine zufrieden- 
ſtellende Ernte trägt. Bemerkenswert iſt, daß die Schüler 
auch im Anbau anderer außereuropäiſcher Pflanzen Hervor⸗ 
ragendes leiſten; ſogar die Aufzucht von ägyptiſchen Papyrus⸗ 
ſtauden iſt ihnen gelungen. 

Wieder Kreuger & Toll 
Vorladunasbefehl gegen den Bankier Thibault 

Der Unterſuchungsrichter hat geſtern gegen den Pariſer 
Baukier Thibault wegen Vertrauensmißbrauchs einen Vo 
ladungsbefehl erlaßen. Thibault wurde nicht angetroffen. 
Er ſoll, entgegen anderslautenden Abmachungen, Aktie 
paketec non Kreuger & Toll, die bei ihm als Garautie für 
Vorſchüſſe in Depot gegeben waren, nach Nenyork verſchoben 
haben. 

Re Kirchenglocke als Lebensretterin 
Die Glocke zum Länten gebracht 

In Steinach (Thür.) war nach dem Begrübnis ſeines 
Bruders der in den dreißiger Jahren ſtehende Heinrich 
Oberender plötzlich nicht mehr aufzufinden. Man ſuchte 
ihn, da ſein verſtörtes Weſen den Trauergüäſten aufgefallen 
war, in ziemlicher Aufregung — da ſing plötzlich die Kirchen⸗ 
glocke laut und unregelmäßig zu läuten an. Man eilte in 
die Kirche zurück und fand Oberender, der ſich, um ſeinem 

   

    

  

  

Leben ein Ende zu machen, am Glockenſeil aufgehängt hatte. 
Die Zuckungen des Sterbenden hatten die Glocke zum An⸗ 
ſchlagen gebracht. Es gelang, den Lebensmüden ins Leben 
öurückzurufen. 

  

man die Kapen des ganzen L 

    

  

5. Beibläatt det Nauziget Volhsſtinne 

Aus alle/ Delt 
20 Menſchen ertrunken 

Schiffszuſammenſtoß in Japan 

Der japaniſche Dampfer „Kurenai Marn *“ iſt durch 
Zufammenſtoß mit einem andern Schiff an der japaniſchen 
Küſte geſunken. Siebzig Paſſagiere ertranken. 

  

Ermordung einer Schülerin 
Nach einem Sittlichkeitsverbrechen 

Ein in der Nähe von Rinteln (Weſerbergland) verhaſ⸗ 
teter Gelegenheitsarbeiter geſtand, die ſeit einigen Tagen 
verſchwundene zehnjährige Lyzeumſchülcrin Magdalene 
Hartmann aus Rinteln nach einem Sittlichkeitsverbrechen 
ermordet zu haben. Der Leichnam des Kindes wuürde in 
einem Tannengebüſch aufgefunden. 

„ i-eeee 
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Auſtraliſche Mäüuſeinvuſion 
Katzen auf dem Rüctzug 

Beinahr übor Nacht ſind einige auſtraliſche Provinzen — 
mera und Mallee im Staate Victoria — von ungeheutren 
idnpärmen heimgejucht worden. Die lleinen Nageliere ſind in die 
Häuſer und in die Wurenſpeicher eingedrungen und haven dort 
immenſon Schaden angerichtet. Alle möglichen Nahrungsmittel und 
andere Waren wurden angenagt und zum großen Terl Unbrauchbar 
nemacht; in den Wohnungen wurden Kleidungsſtüde und Einrith⸗ 

asgegenſtünde übel zngerichtet. 
Da man den Mäuſehceren: gegenüber macht 

   
    

    

      

   

und Säclen verpackt und in die bedrohten Gebiett verfandt. 
Reiſe ausgehungerten Katzen ſtürzten ſich jwar heißhungrig auf 

re kleinen Widerſacher und vertilgten erhebkiche Mengen der ge⸗ 
hrlichen Plagegeiſter: dann aber, als ſiceg i n, Lonnten 

ſie nichts mehr mit ihnen anfangen und m ich vor ihnen 
dir Flucht ergreifen — den unüberſehdare der kleinen, 
grauen Tiere gegenüber waren ſie macht Die Diſtrittsbe 
haben einen hohen Preis ient für die ſchnellße und radikalſte 
Methode, die unheimliche Invaſion zu beſeitigen. St. F. 

Unverhoffter Segen 
Herrenloſe Lebensmittel 

Zwiſchen Kap Arkona und Lohme, am Nurdſtrand von 
Rügen, wurde eine Unmenge von herrenloſen Lebensmit— 
teln, angenſcheinlich eine ganze Schiffsladung, entdeckt. 
bandelt ſich keinesfalls um angeſchwemmtes Gut, ſondern 
der ganze Segen, Kiſten voll Käſe, Butter und Schmalz, 
Körbe voll mit Obſt, Südfrüchten und Gemüſe, ganze Bal⸗ 
len mit Zigarren, Zigaretten und Tabak, iſt aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit uach von einem in Gefahr befindlichen 
Schmugglerſchiff hier in aller Eile abgeladen worden. Die 
Bewohner der umliegenden Ortſchaften ſind aufs eifrigſte 
bemüht, das unverhoffte Strandgut zu „bergen“. 

   

      
     

    
   

  

  

    

Sonnabend, den 30 Aptil 1032 
    

Naubüberfall in Tſchechiſch⸗Teſchen 
Die Täter entkamen unerkannt 

In Tſchechiſch-Teſchen (Tichechiſch-polniſche Grenze) dran⸗ 
gen am Freitagmyrgen mehrere Banditen in die Frachten- 
kaſſe des Güterbahnhoſs ein, verletzteu, den Kaſſenverwalter 
durch Dolchſtöße und Revolverſchüſſe, raubten aus der Kaſſe 
Lohngelder in Höhe von 112 u0o Mart und entkamen uner⸗ 
kannt. 

Habarie eines amerifaniſchen Paſſagierdampfers 
Hamburg erwartete amerikaniſche 

Paſſagierdampfer „Am— äſbipper“ hat auf der Reiſe von 
Nenuyork einen Schraubenflügel verloren und muß die Reiſe 
mit verminderter Geſchwindigkeit fortſetzen. 

    

Der am Freitag in 

    

   

Ein Tobesopfer des Grubenunglücks in Hindenburg 
Bon den ſechs Bergleuien, die bei dem Unglück auf der 

Concordingrube bei Hindenburg ſchwer verletzt wurden, iſt 
einer geſtorben. brigen Verletzten ſind, nach Anſicht 
der Aerzte, außer Lebensgeſahr. 

Die Jolgen des Flug⸗ 
zeugzuſammenſtoßes 
UHeber Martfield in Eng⸗ 

land ſtießen zwei Flugzeuge 

ünuſammen. Das eine von 

ihnen ging ſoſort in Flam⸗ 

men auf, das andere zte 

wie ein Stein zu Boden. 
Le fiel in den Garten eines 

Haufes und wurde voll⸗ 

ſtündig zertrümmert, den 

Piloten tot unter ſich ve⸗ 

grabend, während es dem 
andern Piloten gelang, mit 
dem Fallſchirm aus dem 

vrennenden Flugzeug abzu— 

ſprinnen und wohlbehalten 

auf der Erde zu landen. 

Oſtpreußens Seen 
ſchöne deuliche Seen be⸗ 

Die 

    

    

   

      

      

    
Iusgeſamt n3 landſchaftlich heſonde. 

      

deden mehr als je 15 Qundra:ilometer Flüche. Unter ihnen iſt der 
zmeitgrößte der S i Cſtpreußen mit 122,5 Qua⸗ 

      

       

    

rice mil 10ʃ.5 Quadratlilo⸗ 
»njce in Oſtpreußen, der nur 

  

  

  

  

Paul Richard Kuehnrich 
einer der hervorragendſten engliſchen Stahl-Induſtriellen, 
ein perſönlicher Frenud Dr. Ecleners, hat ſich, anſcheinend 
infolge ſinanzieller Schwierigkeiten, in ſeinem Hauſe in 

Sheffield erſcholſen. 

   

  

Lentalions. 

  

  

   



tschaft- Hendel-Schiffabrt. 0 tton 

Die Wirtſchaftsloge in Polen 
Die einzelnen Gewerbezweige im Vergleich zum Vorjahre 

Ueber die Wirtſchaftslage Polens gibt die Bank Goſpo⸗ Sechs Perſonen verbrannt Polniſche Dauerwurſt gejchmuggelt 

        

   

darſtwa Krajowego (Landwirtſchaftsbant) eine ausführliche 10 Jahre Zuchthaus Muskatblüte als Tauſchartitel — Die Schmuggler geſaßt Darſtelluna, der wir kolgendes cninehmen: „ ůj Dus polniichn dirz. U1 . 6 „*. „ Cinen guten Fang macht och früh Oberlandjäger Schulz⸗ 
Die im März beginnende Krühjahrsſaiſon bringt Ans boiniche Kriegsgericht verhandeite in Graudenz gegen Slangendorf auf dem Kiciubahnhof in Ruſtenan dbei Marien⸗     

fahrt des         
gewöhnlich eine Belebung in einigen Probultions⸗ und Han⸗gen Uuicrofſizier der Keſerve Brauimlaw Eueanowit der im werder. Var der A nach Marienwerder ů 
delszweigen, beſonders in der Textil⸗ und Konfektions [Herbſt vorigen Jahres r war damals zur llebung eing bemerli ene Perionen, die ihm 

          

  

  

induſtrie, ſowic in allen mit der Landwirtſchaft und dem aa⸗ non ihm gepachtete Gaſthaus in Kieipin Greis Köban) in fverdächt Fragen ſtellte es ſich heraus, daß auweſen zuſammenbängenden Zweigen. In dieſem Jahre Floammen aufgchen licß. Dobei vervrannten dir im gleichen Hau's er zwei Schimnggler vor ſich hatte, die mit polniſcher Tauerwurſt 

         
  

hat ſich dieſe Belebung noch nicht bemerktbar gemacht. ber Flercher Domze 111i „die aus nier Perionen beſtond, und nach Mariemverder jahren wollten, um fic dort gegen Mustatblüte i in nlen und den S r⸗ en Ahnn 8 ů vin zutauichen. haudee ſich um einen jetzt in Sackran (Kreis 
Ser Einiagevrrkehr in den Baulen E Sp e Zur, Verhandlung, die nier Tage dauerte, waren 66) Zeugen ge⸗ Groubens) wobnenben U ien Ly a Gersannt und x 

     

    

    

kaſſen geſtaltete ſich im Monat März günſtig. Daß An⸗ laden. Durch die v 3 Au. 5 ů . die Jeugennusmgen wurde E. ger Tät Haft mi. ber Krchitt baerts wweiicren. Beſeſtannuderr Dolnthehr lührt. Ter Mititär⸗Stäatsgamnalt bran:ragte für E. die Todesſira Wreditinſtitüite beigctranen und bal ſich ebenjalls auf die 5 Urteil des hbe⸗ lauteie auf Ausſtoßung aus dem Heer Siieuun 3 ier aßhftů Sge⸗ uned %½ Jahre Zuüuchtbaus Kei dem Urteil ging das vericht Kursgeſtaltung der polniſchen Wertpapiere günſtig ausge⸗ von der Vorausſetzung aus, vaß E. nur das Haus zwecks Erlangung 

Untorweier) itammenden ſiellung 
olta. Der Wuuſch des Kongrt, 
wn, m1i Nerhängn 

Blumenthal Kre 
andlungsgehilſen Alion 

nwerder kennenzu—. 
her liefer:e der Kyn 

        

   
    

  

      
   

                       

      

  

   

  

      
   

  

  

    

  

    

  

   

  

      

wirkt- ſo ſind 3. B. die volniſchen Papiere geſtiegen. Die der Äerſicherungsiumme niederbrennen wollte, er habe aber nicht ů ů ihre W. Semcinen Längnetteer Krebitnehmer war weiterhin im all⸗ die Wühch walt, dos Lehen, der Einmohner des vocte⸗ 32 vetaßr⸗ walandlen die Schmuggler nicht Geld, jondern 0 in Wolen Sore 
geknéinen ungünſtian. „ ie;, . den. Staatsampait wie Verteidiger legren gegen das Urteil Be⸗ (vewürl, mit dem ſie dort gute Geichäſte machten. Es iſt eigenartig 

In der Landwirtſchaß! iſt inſofern eine Keflerung rufung ein. dan die volniichen Ueberläufer n haben Ma⸗ 
eingetreten, da die erhöbte Preisbewegung für Getreide Eine Gteiſin verb t rice bennenzulernen. Vollamtlich 
ſich im März weiterhin balten konnte, hauptſächlich infolge int Greiſin verbrann mnt worde . zu, vor „ Wochen ichon der Erſchöpfung der Borräle und ungünſtigen Nachrichten In Kozmin lurcis Kereut) brannte das Wohnhaus dei Ge⸗ einmal jehn Kilo in Deutſchland gegen polniſche 

   

  

  

über den Stand der Winterſaaten. Die Preiſe für lebendes üjchwiſter Mifter nieder. In den Flammen fand die 79 Jahren Inventar und Milchprobukte ſind weiterhin abgeſchwächt, Frau di. Deric ka, die eine Vodenwohnnna innehatte, den To     

  

    

it langem 
ch wieder 

D wollie, da 
mungelgeſch— 

  

Fieiſchwaren 
ſtellungsl. 
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b. „durch die       

            

    

  

     
     
   

   
     

   

ſütsenanf die erbößten Erworiſchwierigkeiten zurückzu⸗ Die D. Hat das Feuer jelbit bein Ansünden einer Petro⸗ allein zn ernähren. Beide mn⸗ Jollhimerziehung und öů 
jübren iit. 3 leumlampe durch Unverſichtigkrit verurfacht. Das Haus war unerlaubten Grenzübertritts in das nichtshefängnis Marien⸗ ü 

Der Kohlenabſatz war ſowohl im In⸗ als auch im nur mit 3000 Ilotn verßchert, io daß der Vrandichaden etwa werder eingelieferk. Auslande größer als im Februar, ſo daß die Bergwerke 00 Zlotv beträgt. —— ü 
ihre motatnhn vergrößern bertHüi. Preob, Ilion wer 31 von 

2 6 mü 5 il Naphtharohöl blieb unncrändert, die Produklion der 2 affi — ůj j f nerien ilt inſolge des abnehmenden Exportes und des 31 Ueberfall uuf einem deutſchen Tranſttzug rauriges ude emer ulſch noͤer amilie rückgehenden Abſatzes im Inlande bedeutens verringert. . Vater und Mutter im Gefängnis geſtorben — Die Kinder Die Eiſenhütten haben ihre Produktion crövyt, die Aufträge Feuergefecht auj freier Strede — Zwei Verletzte im Gefängnis in den Eiſenhütten ſind auf demſelben Stand geblieben. „ Eine Gruppe von Dieben überfie! in der Nöhs des Bahnhofs Die in Loodz wohuhaſte Familic Siefan Wojciechowiti beſchäftigte Der, Jinkervortiit jedoch vedeniend geſtiegen. tehVaiuüno Van, van, Hentſchen über Thorn nach Oſtpreußen äichemt Herſe Unng vou ſalichen und Niacimünzen. 
Die faiſonmähige Velevung auf den Textilmarkie ſahrenden dentichen Kohlentranfitzug. Die Bandilen bewarjen die ier der aus den Eheleuten und vier Kin⸗ bat ſich bister jedoch nur im Lodzer Bezirte bemerkbar ge⸗ nuf dem Zug befindlichen Poliziſten mil Steinen. Als die Poliziſten f5 e wagen Falſchmünzrrrt verhaftet und zun 

macht, wo die Fabriken eine größere Anzahl von Arbeitern fdas Feuer eröffneten, ü als bisher beſchäftigen. In Bielsloer Bezirl waren die [Zuge. Die übrigen ergt 
Gejängnis verſtarb, Seine Frau Helene begann nun 

Spinnereien ſehr 1 vain3 A1 x 3 
mnit Hilfe eines Sohnes falſche Mänzeu herzuſtellen. Aber auch ihr 

In der Metall⸗ und aſchineninduſtrie iſt 
— legte die Palizei bald das Handwerl' und brachte Gefüngnis. 

die Broburtion in einigen Saiſonbranchen geſticgen. im Eine hulbe Million gloty erſchwindelt ach der Verurteilung zu längerer Gefängn verfrarb die allgemeinen hat ſich der Beſchäftigungsſtand in dieſer In⸗ — — — — im lorjängnis⸗ duſtrie kaum auf dem vorjährigen Riveau gebalten. Der Erbebliche Wechjeljälſchungen in Kattowiz hiſierie die euahrige Tochter der Falichmunzerfamitie, bulzexpuurt i auf neue Schwieriakciten geüoßen, wo⸗ Der gauimann Keller aus Kattowit hat verſchiedene chowiln, cine nen“ Falichmünzerbande, der ihr Ge⸗ 
nauf die Sügemühlen nur in beſchränktem Maße zur Verar⸗ Kattowitzer Vanken mit gefälſchten Wechſeln einer Papier⸗ jan Lencti, 30 Jahte all, ihr Sſahriger Bruder Wla⸗ 
beitung non Kolz aus diesjährigem Schlaa geſchritten ſind. ſfabrik betroatn. Die Summe der erſchwindelten Beträge, oyſlam Woſcirchowiti, der e Eiſik Tekermann und der Ve⸗ 
Dir Lage in der Lebensmitfelinbuſtric iß wenig die man nach den erſten Unterſuchungen auf rund 1650 000% üi Freudenn uCGolnit, angchörten. 
günſtig, und zwar infolge der verringerien Konſumiion. Zlotn ſchattc. iit meit überichritten. Keller war auf freiem ?P Wofjciechowita kumen dic bei ihren Eltern geſammelten 
Der Abſatz an künſtlichen Düngemitteln iht geſtiegen, [ Fuße gelaßen wordru. weil man hofftc. durch Unterhand⸗ ſahrungen in der 8 erſtelung falſcher Mün, während die anderen Zweiae der chem ſchen änduitrie Inngen noch (oeld reiten zu können. Jetzt iſt er aber ſeil kanfir die teine Beßennna aufmeiſen küönnen. Kußer ciner b5 dueiwei Tagen nerſchwunden. Man nimmi an, daß er ins Aus 8 der mäßigen Belebung in verſchiedenen Brauchen, durch die land gejlücntet in. Seine Sekretärin wurde verhafiet. Sie Feiertage bervorgerufen, ſind die Handelsumſätze auf dem fnahm alle Schuld der einzelnen Fälſchungen auf ſich und u Innenmarkt nicht geſtiegen und waren bedeutend kleiner gestand. die Unterſchriſt des Tirektors von der Papier⸗ mädchen uls im Borjahre. 

jabrir auf den Bechfeln gcfälicht zu haben. lehrten. Unterſuchun 
münzerbande bald auf 

— 2 
———— 

haftung unſchädlich. 
Lriginalbericht für die „Danziaer Volksſtimme“, vom 23.—320. April 

ach Sen, amilichen Berichten von Korggeen ind in dieſem Aubhr W. Sbanm lam auf Der Frauenburger Hafen verſandet 

  

ten zwei Banditen ſchwer verletzt vom 
Flucht.     

  

ren (Gefängnisüraſe verurteill, die er iedoch nicht über⸗ 
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Nun org— 
Karie Woj 

  

               

   
   

   
    

  

      
          

    

    

      

Freuden⸗ 
'ehler ver⸗ 

kam aber auch dieſer Falſch⸗ 
nd machte ſie durch ihre Ver⸗ 

      
  

   

     

  

   

  

   

   

   

   

    
    
   

    

ſowels cxvarticri worden 16-Is Tonnen Baarhcringc. 181 Tonnen — ů it Sert 35 Sloeberincr. 13 485 nnen Feti-rinen t 35 rönren beiaden, be⸗ „ r Saie, inr ů „„ Aul esneibeheränge, 1 5 Sonten NWläudetberine, Wabrend die förderte. bryumpe 5. wurde aneuburger Hajen iſ wieder ſtarkver janden, üellen⸗ 

       
nur noch ⸗0 Jentimeter tief. Die Stadt kann die Mittel 
erung jedoch nicht aufbringen, doch hoftt man mit ge⸗ 

en Schövfbogger den Hafen wenigſte 

guntlicb feltgeictten CExrvorkahlen für Baarberimar bis dur vorigen ericktswoche auf Baes Tunnen lanicien. ſtellen iich diefellen nach den Kbten Angaben anf 16255 Tonueg. ſo daß in ciner Sucke 1⁵ R 
Tonnen sur Verlapung getommen find. Dieirs QAuantum hat Som kere Mecger werhiſtt werd und es follen für Dirſes Sand noc mei⸗ tere Mengen verſt merden. ů 

Der Bicfige, Vlat Harnn nar ſchr wenig Zufnbren: cs mird Mytor⸗ 
Darnonib 

   

Karbaum nur mir 
er Fahrt in O. 

         

   
    

  

  

   

deue Auhänger 3 

  

werfen, jont hätie iun der ichwer be 

  

      

    

    

   
     

kealer .Sictin- von ermariet. . 7 „ Aim aldemcinen nar das Cheſchäft hier ſtin und der Aüzns von den Krdneljchl. Er wurde mit ſchweren Verletzungen ins Nrantenhuus 
beßee,, earrn.ve aäg, Sei nn Sere Lerereeeeen Sumenesr, 8 gen aiten Kurthaus hat die meiften Landbewohner krwartel mnan, Wauß hir aemn Uor Piitte,erde Inm zn rcchnen fir, ſo Weſter 

Eine intereſſante Statiſtik 
crmartet man, danß die Läger Pis Dabin, arößienicüls gcränmt icin — — mean, notterde bei Bgchonabnabmg mit pplct Jur: An einer Schußverletzung geſtorben Lrofcfior der Priener Euiverſttät Stauislaus Nowalcwiki 

10rer niche —— 56600er 20 3, ncuc ů — —* —— Dut tatiſtil über die Einteilung der Bevölkerung der Woje⸗ 

Eeu 26sder Doilar 412. Stompman MWoßen Dvyllar 15.15. Ver⸗ Junge Fran in einer Vintinche anideimmben wodiarten Poſen und Pommerellen nach Berufen au rbeitet. 
aties Tollar 13.37, Siornowan Auüls Wullar 142: jchot- Uar m. V Der Vr deiſen Beuölferung ſich in überwältigender Mehrzuahl 

  

      
   

    

wicker 
L 193121 Matticg. crite Trabrmarfen Duller 11.B, ſchottiiche 10‚ler —— Speute; Aiie, Dollar 5.09, ſchottiicht idaler Srademark gaße in Aür Matties Dollar 0, ſchottiiche 1 Wier fädl Heimfall. Mattics bewuptlos auf, 8Ul. ſchottiict Cromumatfies Dollar 1000. 1 ermühnlicde der Anken Brun Spents Soilar 4.S. 130r armöbuliche Rarmontb Wannis. Matnies b und S. Natties Dollar 425, ulLrur Barmanmib criit Trademarl Mat.. 

uache fmit Landwirtſchaft be igt, iſt der Kreis Karthau icht weniger als J t Bevölterung gehen dieſem Beruf 
den höchſten Prozeutjatz der im Gewerbe be⸗ 

2 Prozeut) und zugleich die meiſten Arbeits⸗ 
In Graudenz ünd 30 Prozent der Bevölkerung 

in Pojen Prozent. Die Beamtenſtad! 
„5 Prozen der Bepöllerung 
n 5 folgen dann die 

D Bromberg. Armee iſt am 
niiert (10, ent), T 
ien (Ei 

Vevölkerung 

Dameinehn 2 3 

    

  

       

    

       

      

  

      
      
   

   

      

    
   

    

  

i nich Ci 3 U 3„ Damiän., Kanlito. nur dit Koirrungen für Mattes find ver 22 Ton⸗ Dorqgeßeru mitks, Versollt- Schiilbrücke mit d. 

    
    

         Polniſch⸗ungariſcher nstanlfchhandel. In BSarichau in i 8 eine Konßerenß des polniſchen and des Inngariſchen Ein- und froie in s Negat Mit großrr Müße geiang Ausfuhrhandes zuſammenaetreten, um üder eine Xenord⸗ Ansreißer, dem crß cin im Waher ſietender B 

—2 * D v 

unng des Außenhandels zwiſchen den beiden Ländern auf micher un 8er Aneer ü Valt 3 Scnmit. G vor der Grundlage beiderfcitiger Ausgleichskonfingente zu be⸗ 
„ raten. Die von Kegierungsjeite nnternommenen Berinchc, —————............... den infolge der ſcharfen Deviſenbewirtſchaftung in Ungarn 

ins Stocken geralencn polniſch-ungariichen Handel wieder Dentſcher Weiserdell beruntergeſetzt. Das Keichsernäh⸗ denn unkten⸗Böcſft in Gana zu Sringen. jind bisber ergebnislos geweirn. Anknnasmininerinm bat am Freiiag den Seizenzoll für As Prod En 
der ietzigen Warichauer Konſ ua der PFripatfinterefenten Zeif bis Endr Inni 19 von ⸗5 Mark auf 180 Mart pr In Das vom 25. April. Weizen 130 Pfd. 1.50; 
Sucngißchen Austanicbb⸗ vuße —————— — 15 Pus runtergcicst. Dieie Wüuna ber in r — ñich nenj Pid. 1⸗ Roggen Konſum) 17. Gerſte, f. 5 E * — 15 Frozent der Sriamtvermablung der in rage fummenden 15: Gerhe. mitt · llergerſte 14.0; Hafer 
Sarichan und Budapeit ihre Kirberkafiungen untixrpali, 1cil. Hüchlen in Ser Zeit rym 1. Ayril bis 3 Innt EMan 14: Erbfen, grüne, rbſen 14—20, Roggen⸗ Belebans des Karteffelecparts. Im volniichen Kariefel-nnt abwar:cn, vß diele Zollbegäniriaung und dic Einfubr⸗ kleie 11; Wetzenkleie II. 

  

    

   

   

  

   

  

          
  

  

    
           

  

       
  

  

  

   

kaler isfängifttene Veicbuna æn bemerken. Einise Ber. mensen genngen, um bic immer nnangenehmer äin Erſchei⸗ In Berlin am 28. Auril. Beizen 267.-260, Roggen 188 
Seter muis landiſcder Sirmen kümen nord Pommereden und unng frekende Seisenhanffſe zn üopnen. bis u. Braugerne 180.—163, Futter- und Induftrlegerſte 
E— 220 eund Seigien auucict übe — —— 

mebl „Hafer 161—166, Weizenmehl 5—36,00, Roggen⸗ 
Frankr eISirE 0 En —2 — — mehl 25,0—27.45, Weizenkleie 11,75—12,00, MRoggenkleie 10,00 
lartpifm mumden i.— bis v.— Zivin nühne A nen Dörfen warers WöDDEet: bis 10,35 Reichsmarf ab märkiſchen Stationen. — Handels⸗ 

  

rechiliche Liefernnasgeſchäfie. Srizen: Mai 2.7277 (Vor⸗ 

Serbadung ge⸗ 
zablt, far fortierte Heſſere Qualztät 11.— bis 12.— Sioin 

                      
   

  

Sunte LHs Kafen Gbunin 3snbt Iwurden 7.— Dis .— Für Dernen Ka 277I, Inii 28078), September 225 (226); 

ů Haßen aHit u — 3 , — — 2 oggen: Mat 1 15t 1s), September 185 (185) 
Saetersen Saer it. Seneiteress EeSeets, Aeter 455.—, Zucgie, Scuten.1 Pfast Seesist, Mhsi afere, Mer 150, 15öi⸗ (1), Duhü 16. „ Träuwderig in Pattet ert, er SeesikaPsrnng 8 ür. Friaater sne lamn Sen — Srn: Srrss 100 Pyſener Prodattenbericht vom 29. April. Trausatkions⸗ 
irdurrie äs Foten Räsrien 22 JSer Schafünag Sae aaile, Sard, Saaraster, 105 Miatrt, 0. Saesten Mict — Dreßte, Aogsen Le Sobneie, Be ng, Kocentieienz 
kamen Kariellargunifafipn Centrypcpier, Weiche 7emiI 2014%: Banfartrn: 100 Ziin 57,20 — 5,11. Tonnen 18—3- ichtpreiſe: Roggen 27,75—28,00, beſtändig:   

  

Papierfabrrfen iu Polen mia. ü — Der Auts ber Sesbsanarf, der füglich ven der Bant von Seizen 2esi. behändiger: Gerſte 61—56 Kilogramm 
SDer Buiterexrert ans Pelen verringert zih in Sieier ns fer Heinere Seträge bis zu 200 Xeitks mart die ans 2 2—23,B, ruhig: Gerjte 6s Kiiogaramm 23.25. 2125, ruhig: Braugerite 2 28,/0, Hafer weißer 21,75—22, Roggen⸗ mcßt 65rög. 41.2—5. Seizenmehl 65proz. 5—4450⸗ Moggenkleie 12-25.—18,00; Lupinen gelbe 1400—15,00; Eß⸗ A3: Aabrikfartoffeln O,Le; Leinkuchen 

Rapskuchen 36—3Broz. 1800—19,00, 
20,0. Allgemeintendenz: ruhig. 
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Berliner Biehmarkt vom 29. April. Nytierungen: 
Schmeine⸗ a) (über 300 Pfund) — (—U, b) (220—300 Pfund) 5.— 13. —Sl, ch 08—240 Piund) 36—37 (36—38), 5) (180 bis An Pfiund) 3.5 35), e) (120—160 Pfund) 82—38 (30—33), Sauen 33—35 33—35); Schafe: b) 33 35 135—386), 
&1 90—33 131—5,, d) .—28 2—00; Kälber: 6) 45—51 1⁵⁰ — is 5), ch 2—43 0—480, d) 18—25 (18—5%, Küthe: a) 24 Eie 14 112—15, b) —2 023/, c) 16—18 416—19), ö) 12 

 



  
   

  

Afa⸗Palaſt: „Schanghai⸗Expreß“ 
Der Hintergrund dieſes Films ſind die Wirren in China. 

Im Vordergrund ſteht ein urivates Erlebnis von Marlene 
Dietrich, Anna Mauy⸗Wong und Glive Brouck. Die 

ndlung iſt in der Idee nicht neu, durch die Vermiſchung 
mit den Geſchehninen in China aber wurde ſie ſo aktualiſiert, 
daß man intereſſiert an dem Schickſal der drei Leute keil⸗ 
nimmt. 

Der Schanghai⸗Expreß jährt gemütlich wie der Bummel⸗ 
zun von Simynsdorf nach Tiegenhof durch die Gegend, Stellt 
ſich einmal eine Kuh in den Weg, hält der Koloß folange, 
bis ſic wieder weagegangen iſt. In China hat man Zeit. 
Außer Kühen gibt es aber noch andere Hinderniſſe. Regie⸗ 
rungsfruppen halten den Exureß an, verhaften einen revo⸗ 
Iutinnären Oifiz Endlich geht es weiter. Dann kommen 
revolutionäre Truppen. Maſchinengewehre knattern, die 
Beſatzung d— Schunghai⸗-Expreß' üpird davongejagt, die 
„Revolutior “ holen Clive Bryol heraus, um ein Aus⸗ 
tauſchobjekt für ihren ler zu haben. Von dieſem Punkt 
an nimmt dle Liebesgeſchichte, die bisher nur zart augedeutet 
war, ausgeprägte Formen an. Marleue Dietrich, die 
„Schunghai⸗Lilly“, liebt Clive Brovt ſeit Jahren. Der Führer 
der revolntionären Armee glaubt in Lilly die geeignete Frau 
gefunden zu haben, die ihm eine Weile die Zeit vertreiben 
kann. Daraus eutſehen die ſchwerwiegendſten Komplila⸗ 
tionen, die ſich dagu ſteigern, daß Clive Brook die Augen 
nusgebrannt werden ſollen. Dank Auna Maäy⸗Wongs, eines 
Meſfers und eines Repolvers tkommt aber alles ganz 
anders. Mit einem langen Kurs auf dem Bahuhof von 
Schanahai endet ſchiienvlich die Geſchichte ſo, wie der Zuſchauer 
bet.er garamgebeugten Marlene von vornherein gewünſcht 
hat. 
Der Film wird ſchon wegen ſeiner Beſetzung Erfolg haben. 

Marlene Dietrich gieht noch immer, obmohl ſie dje Höhen des 
(Blauen Eugel“ auch in dieſem Film nicht ertlimmen kann, 
Anna Man⸗Wong wirkt, in curopäiſcher Aufmachung viel 
eindrucksvoller als hier in ihrem eigentlichen Milleu. Aus⸗ 
gaezeichnet iſt Clive Brvok. Der Star des Films aber iſt der 
„Expreß“, der in phautaſtiſcher Weiſe photographiert wurden 
iſt. — Daau ein großes Beiprogramm. —I˙(d. 

Nathaus⸗Lichtſpiele und Filmpalaſt: „Melodie der Liebe⸗ 
Man muß ſich bei der Würdigung eines Richard⸗ 

Tauber⸗ Films ſehr wohl über den Rang im Klaren ſein, 
den dieſe Produktion innerhalb des dentſchen Tonfilms ein⸗ 
nimmt: Es nilt, in allererſter Linie, den Wert auſ das 
Wort „Ton“ zu lenen, die Möglichkeit, eine ſo ſeltene 
Stimme und ihren Beſitzer einem uuendlich größeren Kreiſe 
als bisher zugänglich zu machen. Der „Film“ rangiert hier 
aljy erſt in zweiter Linie .. 

Von den bisher aufgeführten Tauber⸗Filmen iſt dieier 
allerdings weit beſſer als die früheren in denen man den 
Sänner in meiſt recht unpaſſenden Momenten ſeine Lieder 
jingen ließ. Hier wählte man das Glaubhafteſte: der Sänger 
bleibt auch auf der Leinwaud ein Sänger, der ße Teuor, 
ſtrahlend im Beifall der Menge, zugleich weltfremd, aut⸗ 
mütig wie ein Kind und unbegrenzt vertrauensſelig. Dieſer 

enor, der auch die Frau ſucht, die ihn „um ſei ſelbſt 
millen“ liebt, ſältt in die Hände eines weiblichen Intri⸗ 
ganten. Sie iſt die Braut eines jungen Mufikers, dem ſie 
durch die Verbindung mit dem berühmten Sänger die große 
Karriere ermöglichen will. Unterdeißen hat ſich das Töchter⸗ 
chen des Tenors eine Freundin zugelegt, eine junge Bild⸗ 
hauerin, die die Kleine in wirklich rührender Weife betreut. 
Und als dem Ahnuungsloſen endlich die Augen von dem 
beſpräten Schwager geöffnet werden, da ſinkt er, nach einer 
glorioſen Entſaaungsarie als „Cavaradoß“, dem zarken 
Vildhauermädchen an den Buſen. 

Soweit die Handlung. Dem Regiſſeur,. Georg Jacvon 
gebührt oͤas Verdienſt, ſie von drohenden Verkitſchung⸗ 
nefahren einigermaßen bewahrt zu haben. Ein Weiteres iſt 
die vortreffliche, unaufdringliche Führung des „Stars“ 
Richard Tauber. Von ihm bören wir vier Schlager, 
am ſchönſten ein reizendes Kinderlied, das er geſchmackvoll 

     

   

    
  

  

    

    

   

  

    

  

  

  

      

   

    
        

      

     

  

     
    

  

   

    

  

     

EILNAH-SECEHAT 
vorträgt und damit einen viel tieferen Eindruck hinterläßt 
als mit dem ſehr rührfeligen matlied, und ſelbii der 
bravvurbs „hingeleaten“ Tosca⸗Arie. Szöke Szatal 
iſt der Munager und beſargte Schwager. Biſfig und doch 
null Milde und unerſchütterlichem Humor, ein gutmütiger 
Hupochonder, gibt er hier eine ſeiner beſten Leiſtungen. Die 
andern bleiben weit zurück: Lian Deuyers, blond und 
voll aumutiger Unſchuld, dagegen Alice Troff völlig fehl 
am Plas ald der berechnendr Namp. Weiter Ida Wüfk, 
Wohlbrück und Ettlinger, Doch noch eine Uieber⸗ 
raſchung: Retrga Unkek, ein nenes Filmkind, büin f 
bewußtes kleines Perſönchen voll reizender Kindlichkeif. 
Wenn nicht alles trügt, wird dieſer Film „polle Häuſer“ 
machen. M. 
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Gloria⸗Theater: „Zwiſchen Nacht und Morgen“ 
Mancher wird ſich noch eines ſtummen Films eutſinnen 

und damit au eine der größten Tragödinnen des Films, an 
Aſta NRielſens „Dirnentragödie“, Dieſer einſt berühmte 
Film iſt unnmehr von Gerhard bamprecht, dem ver⸗ 
dienſtvollen Regiſſeur einiger ausgezeichneter Unterwelt⸗ 
Filme, als Tonfilm neu gedreht worden. Er bewährt ſich 
auch in dieſem Film als wirklicher Kenner des Milieus, der 
die Umriſſe ſcharf und nungeſchminkt zeichnet, allerdings nicht 
in gleichem Maße die bauſpieler vor ſchablonenhafter 
Starre und Unbemenlichkeit bewahren tann. 

Die Handlung, die Tragödie der olternden Dirne, die den 
eben gefundenen jungen Freund an die jüngere Rivalin 
verliert, dieſe durch einen anderen Mann, den „Vorgänger“ 
des Jungen ermorden läßt, iſt nicht nanz frei von heute ſchon 
überlebter Schauerromantit. Doch oleibt ſie wirkſam geuug, 
um Schauſpielern weite Entfalungsmöglichkeiten zu lieſern. 
And Eagede Niſſen terreicht ihr ſtummes Vorbild kaum, 
ſie deklamiert ſchlecht und überzeuagt nicht. Dagegen gibl 
Oskar Homolka eine bis ins kleinſte durchdachte, noch 
in Geſten und Tou glänzend beobachtete Verbrechertype, die 
ſeine Geſtaltungsfähigkeik wieder einmal ins beſte Licht ſeßzt. 
Rulf pan Gothund Dorit Jua liefern gute Durch⸗ 
ſchnittsleiſtungen. Unter den „Tupen“ ein leider zu ſeltener 
Kopf: Beruhard Götzke. Man folgt mit Spannung und 
oft ergrifſfen. r. 

    

   

  

  

  

  

Ju den U. T.⸗Vichtjpielen wird noch einmal die Operette 
„Mvei Herzen und ein Schlag“ aufgefüthrt. Die Hauptrollen'ipielen 
befanntlich Lilian Harven. ihr neuer Partuer Wolf Albach⸗Retly., 
und Otto Wallvurg. 

Inm Flamimgo⸗Theater iſt weiter auf dem Programm 
varniieben das Luflſpiel „Penſion Schöller“ mit Trude Berliner, 
Fritz Schulz, Elga Brink, Fritz Kampers, Jarab Tiedtte, Raul 
Henckels. Dazn ein Abentenerfilm „Auf falſcher Fährte“. 

Ju Kino Langer Martt gelaungl noch einmal der großr 
Ausſtatlunasfitm „Und das iſt die Hauptjache!?“ zur Anfführung. 
Im Rahmen dietes Films wird das Erlebnis einer Vallnacht ge⸗ 
jchildert. Nora Gregor, Urſula Grabley und Harry Liedtke ſpielenn 
die Hanptrollen. 

Iu den Capiätol⸗vichtſplelen: „Die ſpaniſche Fl 
Einer der Hauptdarſteller, Fritz Schulz, iſt bokanntlich perſönlich 
auweſend und ſingt einige Chauſous aus ſeinen bekaunten Ton⸗ 
filmen. 

Im Odeos 

    

      

  

  

⸗Theater gibt es diesmal zuei große Filme, 
und zmar deun ſehr hübſchen Schwaltl „Der wahre Jalob“ und „Drei 
Tage Liebe“. Im „Wahren Jalob“, der von Ralph Arlhur Roberts⸗ 

ielt wird (liein Partner iſt Felir Breſſart), wird die „Moral“ 
ßerlums in der Kleinſtadt ironiſiert. Die Hauptdarſteller in 

Taſſe Licbe“ ſind Käte Dorjch und Trude Berliner. 

Im Paſſage⸗Theater noch einmal „Uuler falſcher Flugge“ 
mit Charlotte Suſa und Guſtav Fröhlich. — In den Luxils⸗ 
Lichtſpielen. Zoppot: „Durchlaucht amüſiert ſich“ und „Die 
Abentenerin von Tunis“. — In deu Kunſt⸗L üchtip ielen 
La fuhr: „Der Zinket — JIn den 
ſpielen Neufahrwafſer: „Trara umn 
tolle Bomberg“. 

  

       
       

  

  

      

Ausflug nach Pillau 
Mit der „Preußen“ 

Die erſte der Eintagsſaͤhrten Zoppot—Pillau—Zoppot 

zum verbilligten Preiſe vonei Reichsmark fludet ſchon am 
Donnerstag, dem 12. Mai, mit dem Moykorſchuenſchiff 
„Preußen“ ſtatt. Ab Zoppot wie üblich 8.20 Uhr, an Pillan 
12,½0 Uhr, ab Pillan 12.30 Uhr, an Zopppt 16 Uhr (weiter 
näach Swinemünde 16.20 Uẽnr, an Swinemünde Freitag 
5.300 KMhr). 

  

Donziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwarket: Fiun. D. „Notkas“, 

W. 4., abenbs, ab Koldiung. leer, Behnke & Si ditſch. De 
„Rival“, von Hamburg, 16, 7 Uhr, Holtenau paifiert, Güter, 
Behnke & Steg; gricch. D. „Carolvs“, 20. J. uon Amſter⸗ 
dam, leer, Baltiſche Transportgeſellſchaft: ital. D. „St. 
Pietro“, à0, 4. von Stettin, leer, Baltiſche Trausportgeſell⸗ 
ichaft, polu, D. „Lodz“, 20. 4., 11 Ubr, ab Hull, Güter, Pam; 
ichwed. D. „Göta“, 20. 4., 12 Uhr, ab Oskarshamn, leer, Nam; 
poln. D. „Wilnp“, ca. 1. 5. fällig, von Ralten, lecr. Pam; 
Kriech. D. „Micheal“, 30. 1. von Vremen, leer, Pam; poln. 
D. „Chorzow“, 2. ö5. fällig von Helſingſors, Güter, Pam; 
dtſch. D. „Egmond Hugy Stiunes“, 20 abends, ab Ham⸗ 
burg, leer, Artus: D. „Laimons“ für Reinhold: M.⸗-S. 
„Bettv“ für Behnke & Sieg; D. „Kſell“ Mory & Cie.: 
M.⸗-S. „Gamma“ jür Ganswindt; M. „Elevuore“ für 
Befrachtungsgeſellſchaft: D. „Sankt Zürgen“ Lenezat; 
D. „Vendia“ für Poln. Skand. D. „CEgon“ für Behnte 
& Sieg; M.⸗S. „Albert“ für Bergenste; D. „Grundſee“ 
für Jantzen; D. „Alire“ für Sodtmann— 

   

    

  

    

  

    

  

     

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
Ciung à „Am 238. Auyri 

Elbing. krer, für Bergensie, Gu; 
Am 29. April: Di. 

Mgh, Dpcnsbern deſeilſcha r. i K 
„Matfeth⸗0 wpon'L Lünh 

„ M.-S. „Auiazone“ (ia) vor     
   

  

   
    

    

     1, lrer, für 
. äſchwed. D. 

girt; hull. 

  

   

  

      

  

   

  

  

„Seenter“ (187) von Wemel. 
„ D. „Heckſre“ 147h vyn, 

münde; dt. Mil“ (tc von       
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kohlenlage! „Palleſen“ artsbahmng, leer, 

    
    

    

  

    
       

  

   

  

     

Bergenske, Hafenkanof; dä „voh NGſarbotte 
(Palſterl, leer, füür Gansn wenſchgu dt. „Chjarlotle 
Grappeudot (Uü7) uan & Tu, leer, für Aergengie, G v 
ot. U..S, ibn, Wulter Vefrachtungs⸗ 
gefellſchaft. inekohlenlag von Karis, 

   bruha, leer, Vanswindt, y. 
Probefahrt für Sclichnittverft: ſchwed 
lcer, Mergenske,alter Weichielbalmh 
01). von Königsbera, leer, für L 
„Elifabcth“ (177 uon Sskarshame eſterplaile. 

„ Am Iu. Avrils Polu. D. „Torun“ ( legv, für 
Pam, Danziger —2 hiepper „Kranlor“ tüh von Memel, 
terr, für Meragen 

Ausgang. 
Koßbleu für, Vam. Fre 
mit Kaliſalz für V 
Unch Sveudbors. Aergeusk— 
ichwed. M.: 3 1127) ugch, 
Decken Meichfelmünde, ital. D. „ii 
Koplen für Befracht.-Gef., neurr“ Weich 

Arffaſa, 
von Narhus, 

einrich Bolliterd“ 
lihok ichned, E. 

     
   

  

   

   

  

   
   

  

      
    

nach Stocka mit 
(‚ölnach Malmä 

di, M.sS. „Dite“(7un 
atter Wrichfelbahnbof⸗ 

a mit 
mi 

„Fhar⸗ 
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loite“ (194) Mach Mfheen mit„Phosphal, ‚ VWer⸗ 
lager: dt. inauld“ (ilnh uach Aart mit Roag, r Ver. 

L „ ů Gütern und 
olz für Paur, Jajenkanal, dt ne mit Holz 

Waü voln. D. „„Ttäem“ 634% uach 

) nuch Ant⸗ ür Rergenske, Althuf: di. D. 
werpen Mik' Volz und Gütert 

      

  

  

  

Gedenkfeier der Eſperantiſten. Die Danziger Eſperanto⸗ 
Geſellſchaft veranſtaltete dieſer Tage in den Räumen des 
Vexeinslökals „Alt⸗Danzig“ eine Gedentfeter anläßlith des 
Todestages des uders der Welthiljsſprache Eſperanto, 
Dr. Zamenhof. Der Abend wuroͤe ausgefüllt- mit 
Originaldichtungen Zamenhoſs und einem deutſch gehaltenen 
Vortrag des Vorſitzenden, Oberſtadtfekrekärs B. Aeltermann. 
Dieſer ſchilderte kura das Leben Zamenhoßs und wies auß 
die Bedentung ſeines Werkes für die Verſtändigung der 
Völker bin. Darauf entwickelte Dipl.⸗-Ing. C. Fiſcher in 
Einem vurzüglichen Eſperautovortrag die Ideale, die Zamen⸗ 
bof in jeinen Kongreßreden zum Nusdruck braächte. 

    

    

    

  

  

WOLLSLIOEEE 
  

Moderne Kleiderstoſie, 
gemustert, tWeedartige 
Dessis Meter 1.25, 2 

Woll de Chine, reine Wollr 
d. beliebte Kleiderstoff in 
viel. neu. Farb., Meter 3.50., * 

Wol-Grisette, der leichte 
reinwollene Kleiderstofi, in 
modernen Farben. Meter U 

Woll-Marocco, ca. 140 em 
breit, d. gute Wollstoff, in 
groß. Farbenausw., Meter E 

Kostümstoifée, r᷑ine Wolle, 
Ca. 135 cm breit, in schw., 
marine u. modern. Farben *2 ů 

Moderne Manteistotie, 
englischartis gemustert, 

ca. 140 em breit . Meter 2 

Sketland für Mäntel, 
ca. I40 em br., gute Ouali- 
iät, in modernen Farben E 

Ezenante Mantelstoiie. 
Sute reinwoll. Oualitäten, 
i. neu. Webarten, ca. 140 cπ 
breit. . Meter 2* 

.. und dazu das 
neueste 

Ullstein- 
Schnittmuster 
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keigr. Mustefn, Mtr. 8.80, 

HMIAE 
Dmisen! 

SEIDͤENSITIOEEE WASCHSTOEEE 
Waschkunstselde, hedruckt Waschmousseline iu liell. 
inm hellen oder dunkelgrun- 1 68 oder dunklen Mustern, in 0 45 
digen Mustern, Meter 0.95, 2 Kroßer Auswahl, Mtr. 0.58. 2 

Crene-Geurgette. künstl. Sportstoil. doppelseitig be- Seide. in Weiß, schwarz u. druckt., für Kleid., Blusen, 0 6 viel. neu. Farb., Mtr. 3.75, n W Oberhemden .. Mtr. 0.85,. 
Parisienne, das neue Dia- 
Konalxewebe 

— Beiderwand. einfiarbig od. Rentecnen Luplen oc. Bin- Lestreift, 1. Blusen, Kleid. 0 70 menmust. bedruckt Meter 2 od. Schürzen, Meter 0.95, 2 

Crepe-Georgette, bedruckt. 
Kynstseidę, La. 50 em br., 

Wollmousseline, bedruckt, 
schöne helle od. dunkel- 45 

in neuen Tunjen oder Fan- 4 00 Lrund. Muster, Mtr. 1.85, L. 
28 tasiemustern. Meter S.80. 

. — ů Etamine, neuartig. Wasch- 
Schantung. reine Seicde, Stott, Jeicht., porös. Oewebe, 1 2⁵ 
das modische Gewebe für in iein. Pastellfarb., Mtr. 2. 
Kleid. i, neu. Farbtön., Mtr. * 

‚ FTokio, d. mod. Waschstoit, 
Julle Kaconne, reine Saice: indanthren, iür Kleider und 
fur das med. FPrßühlabrs⸗ Blusen Meter Le Kleid. I. neu. Bindung., Mtr. 2 ‚ 

wolle m. Kunsts., gemusi., 
in Pastelliarben .. Meter 

Sde Crêne Lombardour, neu- i 

Kaun, Seider 1. Melu E 4 90 urtig. Waschstoff, a. Baum- 65⁵ 

*2 
2½ em Seiden-Aimstainet, 2. ů 

Pr. rains Veſle mut Wonee. Voll-Volle, bedruckt, in. 
in sSchwarz und Vielen neuen Tupfen od. Fantasie- 
Medefarben .... Meter F mustern .... Meter 3.50, EE 

  

  
  

        

    



    

  

    

S3 b! So „ SSE 
Hebe Gy Uhr 33 

Bortvan bes Genoſſen Alederinn E mißubnaen- 
LI,, Dansis, Matteotzi⸗Grnppe. Eire, u. uns Im Eonnabege⸗ Lem Oitf dem Wlebenpöof zum Fagelumzug in 

K gher, no en, in]A, K. u. g. . „/ 6. ürk. i Sonntad, Miai, um 1022 Mör, kreffen mit 

., Et it Bflicht gller, Ge⸗ jeinen.— A 

am Holgmarkt. 
ur Meſfeball 

ei, Hunfer Abend Wir machen Sifeauffncrbfam, daß in unferer Gruppe Sperre beſtebt. 

94011 in Würcd anf en S0. 
V ür in Obra au Teilnabme am Facketzug. So: den i. Mai, vorm. 11 155 On„der Kundgehun⸗ 

Abends 7 Mban Teilnabme an der Im Sichutzendaus, E. e ſheint vollzäblig iin 2 

    

   
Der Bundesvorſtand. Saſdr. Karl, viebtnecht⸗Gruype. Sonna um 7 lihr: Treſßen am 5 

c: 
gliche eimesr ſehen, Gyn i eine⸗ Y 2 Crtnen“ Rfeunichaftl 

Sai. Aliftabtarnvpe 
Wi. trefen ung 

E Vabenz 1 Tominikane r c. 5. 2 R. ＋ Wir, geßen nach OSbra. Alles in Kluft. 
Selg, Danaia- 

„Nole 

Mattevtti⸗CSörnppe. auſtae UAnsz am Sonnabend, dem 30. au U , Aum Fackelzus Käult Es iſ Hfücht aller Genoffen. in 
dem Wiebenho 

uft an erſcheinen. — Am Son bem 1. m S krelfen wir uns am 50 
0· mankt um Holkmarkt um 1½2 Ubr. HDen auſammen zur Vehe L dem 4. ö. 32. Bu 

Unferer Gruppe Sperre beſteht. 

im Sportplatz in Sbra aum untag. den 1. Mai., mor, itreten im Scbützendaus Peneralyrobe. 

Achtuns, Fanfarenkaveue. Sonnabend. —— Lrelen duf Harli: Scbenö IAhr Au üunt 

— 

Schüsenbaus. 
SAJ. Danalg, 

Len i ahrnds 7 iibr. am 
Len an 

Morden. Sonntag, vormitt aner e Auat 
berſammeln wir un, am nnerplaß. Sir geben von dort Masteter in ber Meßchalke. 

Sfick, Sangeleetasewn, iur Sit 
an m U in Aucnvuntt, Püntiiich uim GAlbr. 888 

ten, 

liacn un 

Ailes in Kluft antret Sex ni ſchrint. bekommt ernen Verwels. ient Stid. St. Klbrecht. 
vom. 11 Ubr. in ber Meſſeha sig: Maiverfammlung. 
Auis,Geichloſfen daran. Abfahrt von tDem Jua ha UÜbr. Es in 

en. 

2 mi: 
Viilcht aller Genoſfen. zu erichein 

  

   

      

   

   

Sel9. Kiederſtadt. Sonniag. den 1. Mai. SOurm. A1 Ubt, Teilnabme an der Mai⸗ nnd, in der Meffehalle. — Nach⸗ 
'ei Piever auf 

Kunögebt 
Mitiaas be2 Uör: Kreffen Langgarten. 

SA2J, Oliva. 2 Sonntag. den 1. Mai. vor- mittaas 11 Mbr. in, Danzig, in Meſſe! 
„Ubr: Teilt i SESED „MPat, abends 7 Ubr, im abend. 

Lr 510 Anktlich nen ntüffen i: SAg-⸗Kinff erſcheinen⸗ 
Acdeüsgemefinſchaft der SrScrrere Schiplib. zindet nicht Sonnfad. den I. MS dern Donnersiag, den 5, i 

Sasg. Alttatarngye Sunntan⸗ 102 Ub2 
Acheigteinig Ser 8 

auntas. dem 1. M 

it KFrrunöſchaſt. 
e Lelin Gewe⸗ 

      

Sir gepen zufammt Lebrku, Am Hfiewot, genr —＋. U 

ich 

dem Svorivfat: reuſbde der freigeiſtiaen, 
EiI iu te, Meſſchalfe⸗ 

Hente, Sonnabend um unbekwerbelguf 8.Mat.) 

Freundſchn 

unber Abend. Wiße macßen darauf aufmerkſam. daß in 

In der Mehethale am it ver (hetgn wff n ich, Kbengoe Amre⸗ Sut um ꝛ27 liür im Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
1 Gr. —— ⁸— 

Liee, Opato- Sperrholz ttags Distet nooh Dilliger: e⸗ 

Hieſſhaff I. Mai. 
le in Dan⸗ 

Bir beteiligen 

Paikundacbung.— Aer Per 

Iniad, den 
Deim. 

„Bole Stürmer-- 
Dominiiancxplgt. — 

2. Da 

Frenndſchaft. 
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Der ehrliche Zechpreller/M 
  

Franz Schmidt hat mir dieſe Geſchichte jelbſt erzählt: 
Bunger und das Gefüht: .„Jetzt iſt doch alles gleich“ halten ihn veranlaßt, in das Café zu treten. Er hatte eine Taſſe Kaffee und ein paar Brötchen zu ſich genommen und beiaß leinen Heller, die kleine Zeche zu bezahlen. Der Mann in der weißen Jacke ſteilte 

    

ihm nun ſchon das vierte Glas Waſſer auf den Tiſch, und Franz 
Schmidt ſchien es, als ſähe er ihn bereits mit ausgeſprochenem 
Mißtrauen au. Eben blickte er wieder ſehr intereſſiert nach dem 
Kleiderrechen. wo neben ein paar protigen Mäuteln Ahundts 
HGünner Ueberrock hing — er hatte offenbar boreits eine Ahnung. 
daß mit dem dauerhaften Gaſt etwas nicht in Ordnung war. 

„Wenn man ſich doch ungetehen aus dem Staube machen könntel 
Die Drehtüre war ja ganz nah, aber ohne Ueberrock konnte er doch nicht wegnaußßhhn Was war er einentlich ſchuldig? Achtzig Plennige — eine Mart höchſtens! Ob er ſich noch eine Zigarette 
kommen ließ? Aber er hatte Hemmungen, furchtete auch, den Ein⸗ tritt der Kataſtrophe dadurch zu beſchleunigen. Und es war ſo wäarm 
hier, und das Orcheſter ſang. Zum Kuckuck, Zechpreller! Wegen 
hans! lumpigen Mart! Im Wiederholungsfall ſtand darauf Zucht⸗ 
aus! 
Was tat der elegante Herr deun ſo lauge am Kleiderrechen? 

Paletotmarder? Na — meinen wird er wohl hängen laſſen, dachte 
Fraus Schmidt. Aber nun ereignete ſich etwas, das ihn ſehr inter⸗ 
eſfierte. Der Herr, der eben am Kleiderrechen ſich zu ſchaffen ge⸗ 
macht, war auf ieinen Platz àAurücgegungen, aber eben wie er ſich 
fetzen wollte, trat ein Mann in einem braunen Ueberrock auf ihn 
zu und ſprach leiſe auf ihn ein. Polizei, dachte Schmidt, man 
ſieht das dem Braunen auf hundert Schrikt an, winkte dem Kellner, 
zog ziemlich umſländlich ſeinen Mantel an und entfernte ſich mit 
dem Braunen. Es war plötzlich ſtill in dem Lokal geworden: die 
Gäſte hatten die Bedentung der Szene wohl erfaßt — da war 
wieder einmal einer hochgegangen! Aber das war ichließlich nichts 
jo Außergewöhnliches. Und Franz Schmidt half das Ereignis über 
ſeinen eigenen Fall nicht hinweg. 

Nun trat der Mann in der weißen Jacke an den Tiſch Schmidts. 
„Entſchuldigen der Herr — ich werde abgeloſti Und wartete. Franz 
Schmidt-krat der-Schweiß auf die⸗ Mägnn ich einen Außen⸗ 
blick den Wirt ſprechen?“, fragte: er. Der Mähn in der we üßen 
Jacke jah ihn mit einem merkwürdigen Blick an und winlte einem 
Herrn, der einige Tiſche entfernt dei einem Gaſt jaß und nun 
jofort herantam. „Der Herr hier möchte Sie ſprechen, Herr Bau⸗ 
mann!“ Der Keuner enijernte ſich. 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ 
Franz Schmidt hatte das Gefühl, als ſei ihm die Kehle zu⸗ 

grichnürt. Er ſah die fragenden Augen des Herrn auf ſich gerichtet; 
die Löflichteit jchwand zujſehends aus dem noch jungen Geſicht. 

Ich bitte ſehr um Entechuldigung — ich befinde mich augen⸗ 
blicklich in großer Verlegenheit“ — 
Wü 25 heißt, ſie können Ihre Zeche nicht bezahlen,“ jagte der 

Pt. 

Franz Schmidt nickte. 
„Ich könnte Sie natürlich der Polizei übergeben, das wiſſen Sie. 

Ibre ge0 eeinen mir kein „Profeitonal“ zu ſein. Wie hoch iſt 
Ihre Zeche?“ 

„Ich glaube, rund eine Mark.“ 
„Ich will Ihnen was jagen: Sie können die Mark abverdienen, 

wenn Sie wollen. Mit Geichirrwaſchen. Wenn Ihnen das aber nicht 
behagt, lönnen Sie auch gehen.“ 

„Ich will gerne arbeiten.“ 
„Vut, dann kommen Sie, nehmen Sie Ihre Garderobe mit.“ 
Franz Schmidt holte ſeinen dürftigen Ueberzieher und ſeinen 

Hut und folgie dem Wirie in die Küche. „Der Mann wird eine 
Stunde Geſchirr waſchen,“ ſagte der Wirt zu einem der Männer 
im weißen Kittel. Man ſchien hier die Situation nicht außerge⸗ 
wöhnlich zu finden. Franz Schmidt wurde an einen großen Bortich 
mit heißem Waſſer geſtellt und degann ſchweigend, die Taſſen und 
Teller, die auf einem Tijch neben dem Botlich ſtanden, zu waſchen 
und auf den Tiſch an der anderen Seite zu ſtellen, wo ein Knabe 
das Geſchirr abtrocknete. Kein Menich ſprach ein Wort zu ihm. 
Nach einer Stunde etwa erſchien der Wirt wieder, wechſelte ein 
paar Worte mit den Koch und ſagte dann zu Schmidt: „Ihre Zeit 
iſt um. Wenn Sie ſich aber ein Nachteſien verdienen wollen, 
können Sie noch bleiben.“ 

„Ich wäre Ihnen fehr dantbar,“ jagte Schmidr. 
„Es gehr Ihnen wohl ſehr übel? Was ſind Sie denn früher 

geweien?“ 
„Bantbeamter.“ ů 
„Oh! Und — verzeihen Sie, wenn ich frage! — wie find Sie 

da ſo. jo herabgekommen?“ — 
„Die Bant iſt verkracht und es iſt mir nicht gelungen, einen 

neuen Poiten zu finden.“ 
Der Wirt ſchien einen Augenblick zu üherlegen. ging aber dann 

ichweigend weg. Franz Schmidt wollte ſich nun aus ſeinem Ueber⸗ 
rock ein zweites Taſchentuch holen. In der Bruſtaſche dieſes 
Ueberrockes jand er eine dicke Brieſtaſche. die ihm nicht gebörte. 
Verwundert öffnete er die Taſche — ein Bündel Tauſendmark⸗ 
icheine! Franz Schmidt fühlte, wie ihm plößlich die Knie den 
Dienſt veriagen wollten, wie ſein Herz raſend vochte. Aber er war 
jich auch ſofort darüber klar, was das zu bedeuten hatte: der 
Mann. der rerhaftet wurde, hatte ihm die Taſch⸗ in den Rock 
prakriziert. Ein Dieb jedenfalls, der ſich des geſtohlenen Guts ent⸗ 
ledigt hatte! Und nun war er im Beſitz der Tanſendmartſcheine. 
Indes — fe gehörten ihm nicht. Franz Schmidt fand. daß es 
ichlimmere Sitiationen geden kann. äals die. die Zeche nicht zahlen 
ön tönnen! Tie Veriuchung, die da an ihn berantrat, war un⸗ 
erbört! Plößlich kam ihm ein Gedanke. Er nahm einen der 
Scheine und bejah ihn näher. Und atmete auf⸗ gefälicht! Gott 
iei dank! Er bet den Koch, den Wirt zu rußen. Dieſer war etwas 
erſtaunt. 

„Es iſt vorbin im Lolal jemand verbaftet worden?“ ů 
L„Ja. Ein ſchwerer Junge offendar. denn es waren nicht weniger 

als vier Deteltive im Lokal!“ — 
üi meinem Ueberroc, der neden dem Pelz jenes 

Brieftaſche.“ — 
Der i öffnete 338 Taſche und bekam einen roten Kopf. Was 

wollen Sie damit mun? —ů 
Ich werde auf das Kevier gehen und die Taſche obgeden. Ich 

habe Ihnen davon Mittrilung gemacht, weil ich — it meiner Lage 
— vielleicht einen Zeugen brauche 

  

    

          

  

  

      

„Wiſſen Sie, daß ein Vermögen in der Brieftaſche ilt?“ 
„Ich weiß es!“ 
Der Wirt reichte Franz Schmidt die Brieftaſche zurück und gab 

ihm die Hand. „Ich muß janen —. es iſt ein jabelhafter Beweis 
von Ehrlichkeit u Ihrer Lage! Wollen Sie wirklich zur Polizei? 
Uund werden Sie zurückkommen?“ 

Gewiß, wenn Sie es geſtatten!“ 
Franz Schmidt ging auf das Revier und machte ſeine Angaben. 

Dann ging er zurück in das Caſé und ſtellte ſich wieder vor den 
Bottich. Am gleichen Abend noch verpflichtete ihn der Wirt, ſeine 
Bücher zu führen, und von da an iſt Franz Schmidt wieder hoch⸗ 
gekommen. „Aber,“ ſagte er nachdenklich, als er mir die Geſchichie 
erzählte, „eigentlich war das mit der Ehrlichleit doch ein Schwindel. 
Denn, wenn die braunen Lappen nicht gefälſcht geweſen wären .“ 

„Das ist die See“ 
Von S. Richards 

Vor Doggerbank! Von Terſchelling her fingect ein Leuchtfeuer 
herüber. Der Kutter „S. 117“ undeine Flokille auderer Fiſch⸗ 
dampfer umipunnen im weiten Halbrund den Fanggrund. Zum 
erſten Male nuch dem Kriege! 

Ein grimmer Nordwoſt hat ſich aufnemucht. In der Dünung 
ſchlingert der Pott, wie eine kranke Scetuh. Im Mumuſchaftslogis, 
unter der Bact, wälzen ſich die Schlaſenden Unruhig in ihren Kujen. 
Ein ſchwerer Geruch liegt im Raum: von geleertem Seezeug. naſſen 
Stieſeln und Pfeiſengnalm; allen erſchwert er das Atmen. Das 
Röcheln der Schiafeuden miccht ſich mit dem gluckernden Waſſer in 
den Spanten zu eigenartiger Metodie. Von der Decke herad pendelt 
die ſchwetende Lampe wie ein trunkener Nachtwächter. 

Sieben Glaſen! Der Wachmann fällt zur Tür herein: 
„Hei ho, klar zum Manöver!“ Er muß von der Brücke het wecken 
kommen. Nachts bei ichwerem Welter, wenn hinter jedem Schritte 
das Meer gähnt, iſt das ein gewugtes Stück Arbeit. Selten bleiben 
dabei die Knochen heil. Zwelmal muß der Wachmann unter die 
Back. Wütend flucht Schietkeris, verdammte, wollt 
ihr abſaufen? — — — Das hilſt. Schuoll aus 
den Koieu, das Oelzeug! In der Dunkelhei? tapben wir auf die 
Stationen und hören dabei den Alten in allen Sprachen der Erde 
fluchen, ein herrliches Lied! 

Das Schiff hat ſchweren Ruderſchaden! 

* 2 ** 

   
          

     

       

   

Schneetreiben herrſcht an Deck. Auf der Brücke veriuchen ſie, 
Signalé auszi'enden. Aber aus nächtlichem Dunkei bliht wirgends 
Ankwort. Dir Schiſſspoſition iſt nicht zu hallen. Bei den forlwäh⸗ 
renden Kreuzſoen beginnen wir querab zu kreiben und müſſen Treib⸗ 
anker ſetzen. Riskanle Sache in iolchen Zeiten! Noch immer iſt die 
Novdſjee von Minen verſeucht. Der „Aulerrormann“ wird doppelt 
beietzt. Die Decktulis haben ſich an den Wint'ichen feſtgebunden, da⸗ 
mit die Brander ſie nicht mit über Bord nehmen 

Auf der Brücke mor en ſie immer noch 
Sturm peiticht die Wogen. In gewaltiger Dünung atmet das 

Meer. Wie ein Ball wird der Kutter hin⸗ und hernrworjen. Große 
Brecher ichlagen breitichiſſs auf das Deck. Der Ermer ächzt und 
ſtöhnt in allen Nähten; er muß in der Dünnng gehulten werden; 
lonſt ſchlagen die Sturzieeen ihn vallends ause'nander. 

Da — —! Die Ankerleinen ſtraffen ſich. Der Steuerbordvor⸗ 
mann ſchreit. Niemand hört ihn auf der Brücke Vergoolich brüllt er 
ſeine Meldung in die Nacht hinaus: „Treibouker jeſt!“ Nochmals 
tönt das Brüllen. Der Sturm fritzt die Worte Keiner kommt ichnell 
genug von den Wint'! 196 Eine furchtbare, Derongrion, im 
Achlerſchiſf — —! Wie K des Roß bäumt ſich der ichlin⸗ 
zernde Kaſten empor. Da⸗ ck türmt in den naͤchuchwärzen 
immel hinein. Eine Rieſenwoge ichwemmt alles hiuweg Wir ſiud 

auf eine Mine gelaufen! 

    

  

    

    

  

  

    

  

  

* 2 * 

Schwarz iſt die Sec. Ich treibe in einem tojerden Waͤſſerkeſſel. 
Irgend eiwas ichlägt mir hart an die Schulter Etwas Dunkties, 
Undefinierbares. Ich faſſe zu — — Holz! Mit be'den Armen um⸗ 
klammere ich den Ballen. Eiskalt iſt das Waſſer jetzt im März. Die 
Kleider hinderu jede Bewegung. Die Gedanken quirlen dumpf im 
Schädel; es iſt eine Ohnmacht im Hirntaſten Kein Ziel, kein Wo⸗ 
hin. Ich ſchreie in die Nacht hinein. Ju der jenchten, lalten 
Atmo'phäre dieſer Wäſſerichkuchten leben die Tone nicht lange. 
Kuum geboren. verhallen ſie ichon wieder. Ungehört — —! Ein Ge⸗ 

  

    

    

  
  

    
  

Waagrecht: 1. italleniſche Stadt, 3. Brotaufſtrich, 5. 
deutſcher Dichter. 6. Rieſenſchlange, 8. weibl. Vorname. 10. 
Stadt und Lluß in Bödmen. 11. altteſtamentlicher Frauen; 
name. 12, weihl. Borname, 14. Hafendamm. 18. römiſcher 
Kaiſer, 18. Rebenfluß der Save (Sau) in Jugoſlawien, 19. 
ruſſiſche Stadt am Schwarzen Meer, 20. Stadt in Ober⸗ 
italien. 21. Lichtipieltbeater, 22. Düngeſalz, 24. Schauſpiel 
von Sbſen. 25. Eluß in Hinterpommern, 27. weibl. Vor⸗ 
name. 20. männi. Haustier. 30. Lebensbund. 31. altes 
Längenmaß. 38. inneres Organ, 34. Muſikfück, 37. ſosial⸗ 
demokratiſcher Parteifübrer (t). „ A„ 

Senkrecht: 1. Drama don Hauptmann, 2. ſüdoſtitalteni⸗ 
lche Stadt a. d. Adria. 3. nordfranzöſticher Fluß. 4. bibt. 
Berg. 5. frommer Mann. 7. Mädchenname, S. altes Län⸗ 
genmaß. 9. Schlinapflanse, 10. weibl. Vorname, 13 tür⸗ 
kiſche Stadt. 15. javantſche Stadt. 17. Gedicht: Gedichtart, 
28. Blume. 26. Erzengel, 28. Nebenftuß des Kheins, 29. 
baxeriiche Univerſitätsttadt. 32. Wein⸗ (Obſte Ernte, 54 
wurmartiges Lebeweſen, 35. Teil des Weinſtocks, 36. Teil 
des Körpers (Unterleib). 

  

  

ſicht laucht nehen mir auf. Dort — ich ſehe es ganz deutlich. Ein 
Lauz Haare! Jemand faßti nach den Holz. Wir fſinken. Iſt das der 

Jetzt iſt das Geſicht nahe bei mir. Der Keſſeibums der Wachel 
Jim — — Auch er ging über den Stag. Kein Wunder bel ihm; er 
hatte ſchon immer die verleujelte Neigung, im Suff unter Waſſer 
ſu leben. Wir krallen uns feſter ins Holz. Im irrlichternden Feuer 
jer WSihen mune ſteht der Kamerad wie ein Toter aus, aber er 
lobt. Ich höre ſeinen buHerden, ſtoßweiſen Atem, Das Waſſer 
klutſcht mit unbarmherzig harten Schlägen ihm ins Geſicht. Ja, ja, 
das iſt die Sce, dieſes gierig⸗geile Ungeheuer. Wie eine Hure um⸗ 
buhlt ſie unſer Loben, um Die Todesſchreie Verfirlender gluckernd 
mit hinah zu nehmen. Das iſt eine jener Huren, die man ſchaudernd 
von ſich ſtößt, um ſich doch immer wieder uach ihr zu ſehnen. * 

Wir müuͤſſen lange treiben. Die verkrumpften Hände ſind Wi. 
und gefühllos. Iim hängt nur noch mit einem Arm am Holz. Wie 
ein Stiut wendet er ſich in der Strömung Manchma! höre ich noch 
jein ſtoßwoiſes Atmen. Ich fühle, wie er mich anglott: exſchreckt, 
gluckſend, hiljeſuchend. Welch grufelige Natürlichkeit iſt doch in all 
ſolchen Dingen! 

Der Sturnt reißt die Wolkenbäuke auf., Eine matte Helligleit iit 
über den Waſferu. Das Meer jchimmert wie ſilberner Brokat. Mein 
Kamerad iſt ſort! Abgetrieben — —! Er hat die See geliebt; daran 
ging er zugrunde. Auch ein Kondottiere des Lebens, der in einer 
einzigen Stunde verſcheutte, was die Reeder nur zu plündern ver⸗ 
mößen: Für 120 Mark Heuer — ein gauzes Lebeni Das Blut pocht 
heiß. Die Kälte kommt dem Herzen näher. Wenn ſie ſich erſt hinein⸗ 
gefreſſen haben wird, iſt es borbei. Ich kann ihr nicht entweichen. 
Genen das freſſende Ungeheuer hiljt weder Fluchen noch Schreien. 
Sie werden auch für mich die Heuer ſparen! 
Die Gedanten ſind weg. Alles iſt ausgelöſcht. Wo bin ich? — 
Dort — — was iſt das? Licht — — — Es fingert über die Wogen⸗ 
kämme. Jetzt iſt es weg. Sinnestäuſchung! Da — dort — wioder 
Licht. Wie es taſtet, ſucht! Neben mir, vor mür ganz voruül Träume 
ich! Wen ſuchjt du? — — Ich lann nicht ſchreien. Das Waſſer 
klatſcht mir ius Geſicht und gurgelt deu letzten Fluch in die Tieſe. 
Ich will winlen. Die Arme ſind ſteif nins Holz geklammert. Das 
Licht iſt weg! Ein Wellental. der letzte Hoffnungscchimmer iſt er⸗ 
loſchen! Da — — feßt bin ich mitten drin in dieſem wärmenden 
Weiß einer fernen Soune. Das iſt das Leben! Es blendet. Ich) 
ichließe die Auneu, öffne ſie wieder. Das Licht iſt noch da. Eine 
Sirene — — Rutel Ich ſucke weg! 

* * * 

  

    

Ein Tender hat uns aufgefiſcht. Den toten Kameraden und mich,. 
Das iſt alles, was vom Eime ripggeblieben iſt. wir mit heim⸗ 
bringen vom erſten großen Fiichzuge unch dent Kriege. Der Reeder 
wird klotzen, wenn wir ſy nackt nach Hauſe kommen! — — 

Die See iſt ruhig. Ich höre den Wind über die Wellen hinweg 
ſingen. Wenn wir einlanfen, warten Lazarett- und Lichenwagen an 
der Pier, Galatutichen heimlohrender Seelelt'r. Nun ja, ſo iſt das 
Leben! Kranken⸗oder Toteuſchein — es ſind die Endreſultate! 

„Hei ho, Kamerad, wir ſteuern die Küſte an!“ — — — 

      

     
     

Humor 
Zwei Prinzen. Der Sohn eines ehemaligen Fürſten hut 

eine Filmſchauſpielerin gehbeiratet. Morgens kommt er aus 
ſeinem Schlafzimmer an den NpüpneCeilch, Da ſitzt ſeine 
bezaubernde Gattin mit Koko, ihrem Sei, enpinſcher. „Haſt 
du dich ſchon aewaſchen, Alexander?“ fragt die Gattin. 

„Ja, meine Liebe.“ 
„Und raſiert?“ 
„Ja, meine Llebe.“ 
„Jaſt du dir die Zähne ordentlich geputzt?“ 
„Ia, meine Liebe!“ 
„Dann darfſt du Koko ein Küßchen geben.“ 
Gelehrfamteit. Eva kommt, zum Vater: „Papa, ich möchte 

eirgten! Eva ſtudiext, Philoloſie und iſt vier Wochen vorm 
ramen. Deshalb ſagt-Papa ſchön. mein Kiud, — aber erſt, wenn 

du das Examen gemacht hoſt!“ Erv beſteht das. Eramen ntit ſeht 
uui. 14 Tagr päter heiratet ſier nach drei Monaten iſt das Vaby da. 

Lüiemand ilt ſtolzer als der Großvater; am Stammiiſch erzähl er, 
wie klug das Kindchen ſei, was es ſchon alles könne; es ſei über⸗ 
haupt ein Wunderkind., ein Genie. Alle lautchen andächtig. nur der 
alte Onkel muß wieder meckern: „Kein Wunder. — Babh war ja 
auch ichon über fünf Monale auf der Univeriität!“ 

Der Empfindliche. „Schön, Mar. ich verſteh ja alles, — aber bei 
Leinem Rendezvnus zum Fenſter hinausſpringen? Nun biſt du für 
immer Krüppel!“ — „Oh, — dieſe Frau hat mich ja ſo belogen!“ —. 
„Aber darum ſpringt man doch noch lauge nicht aus dem Fenſterl“ 
— „Doch! Sie hat mir geſagt, ihr Mann ſei nicht zu Hauſe, — und 
dann war er doch zu Hauſe!“ 

       

  

   

  

lenz 

ouſch cusundle- cen 
   

  

  

  

  

  

  

  

96· 

be Pbark Je· ¶ will. die ¶al- 

en. LeE asch dia staubſ geb MRom· N ie 
vund jq eie flog (nua ſlecb ten flan- 
—— EE laßbac- achttar⸗ 
hNain PMuißmir ſwei· 2&8 lei-A be 
bbeut Pe Plbaerſ von b vin- de                     

  

Auflöſung der Aufgaben aus Nr. 95 vom 23. April 

Anllöſuns zum Keilrätfel. 
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Mnflöfuns zum Röſſelfprung. 
Schon giedt des Lenzes warmer Dauch 
Sich über Hain und Flur: 
Und von dem Eichbaum bis zum Strauch 
Strömt Lebenskraft durch die Natur. 
Schon öknet ſich der Erde Schob, 
Aund wo ſein Odem wallt, 
Für die Geſchöpfe klein und aroß 
Zum mütterlichen Unterbalt. Seume.) 

  

  

 



    
Ein Pflug, der einen Meter tief pflügt 

Ein Amerikaner hat dieien Rieienpfing konſtruiert, 
der eine Furche von 160 Zentimeter Tieſe und 
91 Zentimeter Breite zieht. Er wiegt vier Tonnen 
und wird von drei Traktoren grzogen. Der Pjlug 
bringt beſte, noch gar nicht ausgenuutzte Erde an die 
Oberfläche. Beſonders bewährt hat er ſich in 

Kalifornien. 

auf das jurchtbare Elend in den minelden⸗ 

Hungernde Kinder! 
Ein erſchütterndes Bild von Kindern armer Hei marbeiter in Hildburghanſen. 

tichen Heimarbeiter⸗Bezirken hingewieien werden, in denen ganze Familien vom Untergang bedrohr ſind. Die allgemein die Heimarbeiter am ſchwerſten betroffen, ſo daß Tauiende vor 

  

Und nun iſt alles vorbei 
Die Wahlichlacht in Deutechland iſt geichlagen. Für 
eine lange Zeit werden wahrſchemlich leine Wählen 
mehr ſtattfinden. Unier Bild zeigt eine Straße am 
Sonntagmorgen in einer deutichen Großſtadt. über 
die eine Flut von Flugblättern niedeigegangen. iſt. 

Immer wieder muß 

e Wirtechaftskriſe hat gerade 
dem Hungerkode ſtehen. 

    

  

Ein „Verein zur Umichnlung freiwillꝛger Arbeitsfräſte“ hat in Hammerſtein in der Grenzmark einige hundert Kopf⸗ und Handarberer zu emem Umichulnn gsfurins zuſammengezogen, um hie, nachdem die In⸗ duſtrie doch leine Betätigungsmöglichfeit mehr bietet, zu Landarbeitern auszübilden. Hnter Bild gibi einen Ausichnitt von den Arbeiten. Die Arbeiter lernen das Roden von Zuderrüten an Holzmodellen. 

   

  

Seit dem Zuſamm 
Chinn. 

  

Diere 

  

      

    

Tauiende von Weißgardiſten in 
n ſich reden gemacht, da ſie wiederholt in den 
nungen hervorgeruſen haben Unſer Bild zeigt 0 n bpen vor dem engliſchen Oberſt Thoms, dem Kommandeur des internationalen Freiwilligenkorps in Schanghai. 

  

Frühling in der Lüneburger Heide 
Heide, die ich unter den wärmenden Strahlen der Frühling. onne jetzt mit einem friichen Grün ichmückt. 
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